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ovgus heißt der Grieche , 

den wir hiemit überfezt 

* 

tiefem, , Zu welcher Zeit er ei- 

gentlich gelebt habe , wißen • wir 

* 2 nicht 
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nicht , da Saidas und andre 

» 

gänzlich von ihm fchweigen. 

* 

Wenn er auch neu iß, fo kan 
ihm doch hieraus kein Nacktheit 

erwachsen , weil fein Gedicht felbß 

m % 

den älteßen Zeiten angemeffen 
iß, in denen die feinßen Poeten 
das glükfelige Arkadien befangen ; 
und daher könnte man ihn, .mit 
Recht dgytcthov ßXtt&ifjLCt im gu- 
ten Verfiande nennen. 


Er 


# 


✓ 

g X) R B E R I C ff T, 

: Er wird gemeiniglich denieni - 

gen Poeten beigefettt , die über - 

* 

haupt ’Egwm« gefchrieben haben, 
welchen er doch eben fo wenig 

ähnlich iß, wie utifer Gesner den V 

/ 

• / 

brittifchen Romanendichtern. Fa- 
hr icius der Vater der . griechifchen 
Litteratur , fezt ihn nach den He- 
liodor ,i zwifchen * den , Achilles 
•Tatius , Eumathius. , Theodoras 
Prodromus und andre , wobei er 

*3 ' aus- 
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ausdrüklich bemerkt: Heliodoram 
Iocis quibusdam imitatus eft, 
IV er fie aber beide vergleichen 
uni , wird finden in wie ferm 

t 

diefes feine Richtigkeit hat. He- 
fiodorus Held iß fieif, und wie 
Bayle fagt: Übertrieben fügend* 
haß, fo daß er zur Satire An - 

laß gab . Die Schöne nimt fo 

* « 

gar mit Ohrfeigen vorlieb. Zwar 
wollen Bayle und du Rondel , 

den 
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den erflrer anfUkrt , behaupten , 

« r / 

daß Theagenes diefer That wegen 

i 

nicht den geringjten Tadel ver- 

* 

diene. Gut , aber um fo viel 
mehr Heliodor. Man urtheile 
felbß . Theagenes geht mit feiner 
Chariclea nach Memphis. Sie 
trennen fielt , und kommen auf 
verfchiedenen Wegen vor die 
Stadt. ~ Chariclea endekt ihren 
' Liebhaber ; auf einmal kommt fie 

i 

* 4. außer 


Digitized by Google 


VORBERICHT, 

t* A 

« 

außer fich , läuft auf ihn zu, 
umarmt und küßt ihn. gfhr 
Kleid iß zerriffen , ihr Gefickt 
fchmuzig , fo daß fite ihr Liebha- 
ber für eine Landläußerin hält, 
und weil er fich nicht von ihr lös 
machen kan, fo giebt er ihr eins 

4 

0 

Ohrfeige. Da er fie aber erkennt, 
bereut er feine That, und küßt 
fie. Soll nun wohl Heliodor 

nicht zu tadeln fein# — — Ein 

* 

v zart- 
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zärtlicher Liebhaber foll fein 
Mädchen nach einer fo kurzen 
Trennung nicht • mehr kennen! 
'Wenn ße ffahre lang von einem- 
der gewefen , fo wolle ichs eher 
gelten laßen y obgleich Heliodor 
immer -zu tadeln fein würde , 
daß er feinen Held zu folchen 
Mitteln feine Zuflucht nehmen 
läßt y und überhaupt da< ■ einen 
folchen Handel anfpinnt y wo er 

* 5 ihn 
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ihn eben fo gut hätte weglaffen 
können , 

His non erat hic locus. 

Die ganze Gefchichte war 

\ 

eben fo gut fortgegangen , wenn 
auch diefes weggeblieben war. 

Bayle fagt ferner: ich gefiehe es , 

* % 

Chariclea hat eine Ohrfeige be> 
kommen, allein man kan nicht 
mit Billigkeit fügen , daß Thea - 
genes der Chariclea eine Ohrfeige 

g ege- 
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gegeben habe — nein gar nicht , 

9 

jie hat ße nur von ihm bekom- 
men — er ' glaubte eine W>n 
den Weibern zu . fchlagen , die 

wir Zigeunerinnen nennen. W o- 

» 

zu alle diefe Winkelzüge mein 
Herr Bayle.? . könte man fra - 
'gen. Das Original fugt ja 
deutlich genung Sifjpgama’sy. 

Achilles Tatius , der acht BU - 

» 

eher ’Egamxttv rcev Asvxm- 

*6 Trrjv 
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TTJ'jv %oy KXsiTotpavTct gefckrie- 
ben hat , hält ganz und gar den 
Gang des Longus nicht , und 

9 

hat Jo wenig den ländlichen und 
ßtnplen Ton dejf eiben y wieEu- 
mathius , von dem wir ebenfals 
■elf Bücher in Profe 
vav ncfi 'Tc-fjuvriv übrig haben . 
Eben fo wenig iß ihm auch Theo - 
dorus Prodromus in feinen neun 
Büchern T(nv kcctcc Pc dctv&tiv 
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Hcfij AoaixKect ähnlich , die noch 
dazu in Verfen find , die man 

fchwerlich von Anfang bis zu 

• • 

Ende wird durchkriegen können. 

■ W ölte man ihn etwa in der 

#» 

lateinifchen Ueberfetzung des Git- 
bert Gaulminus durch! cf en , fio 
wird einen auch bald ein fünf- 
ter Schlaf überrafchen , oder gar 

% 

eine ärgerliche . Uebelkeit befallen, 
weil diefer franz'öfifche Gelehrte, 

*7 


wie 
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wie er felbft in der Vorrede ', be- 
kennet , welches unfet' Ramm- 
ler zu deutfch fctgen mag , beim 
tiiglichen , - 

Zank am Altar im Tempel der Aufruhr, 

* * 

diefe U eberjetzung , und noch oben 
drein in fit eben Tagen verfertiget 

hat , additis etiam notis, quas 

% 

Lutetia difcedentes amicis reli- 
quimus , wie / er fielt ansdrükt; 
daher kommt es denn auch y daß 

%wi- 
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sswifchen derf eiben* und dem Ori- 
ginal eine ' folche Heimlichkeit iß > 
wie zwifchen virot^ und <?W(?. 

Mit diefen allen darf Longus 
nicht in eine Reihe gefezt werden . 
Sie find gegen ihn y wovon ich 

zum Theil den Heliodor ausnek- 

§ 

me , unpoetifck , dürftig , weit* 

fchweifend, fehl epp end , und ha- 

■*> 

ben nicht das Geringfte von der 

i 

ländlichen und fimplen DiSticn , 

die 
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die beim Longus wie Barthius ' 

\ 

fegt, cum ipfa rerum natura 
certat. Eben fo wertig kan man 
auch in feine Klaffe den Parthe- 
nius, Lucian , Alciphron , Xenophoti 
aus Ephes , und Mufäus bringen * . 
ffa fie dichten von Liebe t aber 

keiner mit der Anmuth des Lon- 

* 

gus T noch vielweniger mit der 
Abänderung y noch mit der Fi - 
föion , welche Mufäus iuft\ da 


■* 


m*- 
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vergißt , wo fie unentbehrlich 
war. Nachdem Leander fo oft 
glüklich , . feiner Hero zu gef aL 
len , durch die Flut gefchwom- 
men war 7 muß . er doch endlich 
ertrinken . . Hier war es , JZeit , 
die Thür der \Maf chine ' zu öfnen. 
Bei ähnlichen Vorfällen fchikt 
Longus die Nymphen , den Pan 
und den Amor zu Hülfe , ob 
er gleich wufie , daß Noth und 

Liebe . 


c 

\ 

VORDER I C H 7. 

* 

Liebe fich am befien felbfl helfen , 
ob er gleich gefagt hatte: igotTi 
. Ttavt» - ßacrifjLcc , qy). tivq ycff 
vfiwg, "ncfj CXuSlXt} %Utfr. 

Auf folche Weife fcheint es, 
daß Longus in diefem Fache der 
Poeße allein flehen'- bleibt , es 

utttfle denn fein , daß noch einer 

> 

oder der andere -von diefer Gat- 
tung , unbekant in einer Biblia - 

\ 

thek verflekt fei; und weil die 

Klo- 
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Elößer in ihren Bibliotheken 
nicht feiten eine Menge griechi - , 
/eher Manufcripte aufbewahren , 
fo ergehet hiemit unfre Bitte 
an die Ehrwürdigen Väter 
und Vorßeher derfelben , die Re- 
poßtoria durchzufuchen. Amor 
' wird ihnen alle Mühe reichlich 
vergelten, und den fc honen Non- 

r 

nen befehlen , daß fie den angt- 

* 

feztetr Staub von ihrem Bart 

und 
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und ihren Wangen verfchencheh. 
■Fabricius gibt acht folcher Dich- 
ter an , die ’E^com« ge/chrieben 
haben , und noch nicht edirt , 
auch uti/ers IViJJens noch izt 
nicht öffentlich erfchienen find. 
Unter fie gehöret gfambilichus , 
der nach Suidas Bericht neun 
und dreißig Bücher von der Liebe 

des Rhodinus und der Sinonis ge- 

► 

i * 

J ehr leben hat y und Chariton , der 

acht 
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acht Bücher ors^i Xou^eia %gjf. 
• K xKKi^cyj verfertiget hat:* auch 
ein Ungenannter von der Liebt 
des Callimachus und der . Kryfor- 

rhöes ; und Nicetas Eugenianus 

• » 

von' der Liebe des Charicelles und 

4 r * 

. • der Drofilla : und ■ aber mal ein 
Ungenannter von der Liebe des 

Lybißrus und der Rhodamne. 

% 

* 

Noch 

* Den , wie wir vernehmen ' w d'Orville 
her ansgegeben hat , nns aber nicht zu Ge- 
fickte gekommen ifi. 
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V ORBERICH T; 

% 

» • 

Noch zwei Ungelernte von denen 

• des erßern Manufcript den Titel • 

4 

ßihrt: divjyrpis i^puqejog iquTi- 
xjj » (#} £ev»f T8 Savpia- 

CüyUnd des andern ; $iyjyti<rig ij~ou- 

$ 

£sto; i^uTiMi ytgjj gevy ra 

ircmvTvX'Og ngfi xogw II Kut&- 

Hier . bringe ich den Longus 
felber bei der Hand geführt , da- 
mit er der Welt felbfi den ■ ffn- 

\ 

# 

»halt 
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halt feines Gedichts fügen möge . 
v ffch habe von Chloen und vom 
„ Daphnis vier Bücher gef chrieben, 
„ die Memii dem - Amor , den 

t 

„ Nymphen , «»d dm P#» geweu 
»het fein fallen ! m Werk das alle. 
„ Menfchen reizen kan . vor 

n Liebe Kranken wird es heilen t 

i 

* » 

„dm Traurigen wird es trößen t 

m 

„ den Verliebten wird es leiten , , 

4 

„ und den , der noch nicht geliebt t 

«% 

. „iv/rd 
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^ wird es unterrichten: denn an- 

r 

„/er keiner iß je dem Amor ent - 

p rönnen , «na? fwrrf «/zw ««cä 

* 

„nicht entrinnen , yb lange Schön- 
„heit, und fchmachtende Augen 
„noch gelten* , - 



Digitized by Google 


* 


D APHNTS 

* 

UKD ‘ 

» 

C H L OE. 

4t 


A 

« 

♦ 

H 


/ 


* 


% 


* 



f 


\ 


t 


1 




Digitized by Google 



DAS ERSTE BUCH. 



•t r 


Auf der *' InFel Lesbus ift eine 
grofse und fchöne Stadt, Mity- 

v 

lene genant Sie wird von Waf-, 
fergraben durchfchnitten, und vom Mee- 
re befpühlt , und . ift mit Brücken ge- 

■* * 

fchmükt von glänzenden und weiften 

A 2 Mar- 




Digitized by Google 


4 DAPHNIS ttttd CHLOE. 

\ / 

Marmor. Man glaubt keine Stadt, fon- 

. •• \ 

dem ein Eiland zu fehen. Von diefer 
Stadt Mitylene , zwanzig Stadien ohn- 

f 

gefehr , lag eines reichen Mannes Gut 
in der fehönften Gegend. Da 'waren 
Berge fürs Wild Saatfelder und Wein- 
. hügel, und für die Heerden Weide. 
Das Meer befpühlte das Ufer, und flofs 
da Uber den Sand hin. Auf diefena 

t * •- *- 

% 

Landgute wohnte ein Hirt , Lamon war 

c 

/ 

fein Name, welcher ein Kind fand ,' das 

* 

von einer Ziege genährt wurde. 

In diefer Gegend war ein Wald von di- 
• cken Gefträuchen , und Raukenwerffen- 
den Epheu und zarten Kräutern , auf 
weichen das Kind lag. Hieher lief die 
Ziege, und kam dem Hirten oft aus jäen 

Augen 
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Augen , verlies ihr Junges und blieb 
bei dem Kinde. Lamon ward des Her- 

4 

umfchweifens gewahr und ihm dauerte 
das verlafiene Bökchen. Am Mittage 
ging er einsmahls den Spuren der Zie- 
ge nach, und falle dafs fie behutfam 
trat, damit fie mit den Zehen das Kind 
nicht verletzen : mögte , weiches wie 
aus der Mutter Bruft die Milch fog. Da 
erftaunte er billig, ging näher, und 
(and einen kleinen Knaben , ftark und 
wohlgebildet, und, weiches feinen Stand 
bewies, in koftbafe Windeln gewickelt 
Ihn umgab ein Purpurgewand mit ei- 
nem goldenen Gürtel , und ein kleines 
Schwerd mit helfenbeinem Heft ftak 
an feiner Seite. Anfangs wolte er den 
... A3 Kna- 
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• • 

#- 

Knaben liegen laßen , und nur ' d«h 

» 

Schmuk mitnehmen, unbeforgt, was 
ihm begegnen könnte. Aber er fchäm- 
te lieh diefes Gedankens, dafs er alfo 
nicht einmahl ein Beifpiel . der Men« 
fchenliebe von dem Tliiere würde • ge- 
nommen haben , und da die Nacht ein« 
<? * 

brach, trug er. alles zu feiner Gattin 
Myrtale, den Schmuk und den Kna« 

m 

ben famt der Ziege. Erftaunt. frug 

• j , , f , « 

die : ob auch die Ziegen Knaben bekä- 

* * 

men? und er erzählte ihr die ganze 
* # / 
Sache : wie er den hingelegten Knaben 

gefunden. Wie ihn die Ziege gefäuget 

hätte, 'wie er lieh .gefchämt, ihn: zu 

verlaßen, weil er fein Umkömmen vor« 

hergefehen. Und da Myrtale das auch 

• fagte. 
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§ ■* _ . 

tagte, befchloden fie den Schmuk zu 

t • * | « * . * 

verbergen , den Knaben als ihr Kind 
«nzimehmeri, und ihn ferner vön der 
Ziege tranken zu faden. Damit aber 
auch der Knabe einen Hirtennamen ha* 
ben mogte , -fo hießen fie ihn Daphnis. 

t « 

: Da aber zwei Jahr verfloflen waren** 

to begegnete einem Hirten , der in ih- 

_ « , . • 

rer Nachbärfchaft weidete , -und Dryas 

kiefs, ein' ähnlicher ^Vorfall.* Es war- 

dafei bd eine Hole , den Nympfien heilig 

♦ ♦ 

und ein groder Fels ,' ■ Inwendig hohl 

t ♦ v f % • 

und auswendig rund. Die Bifdnide der 
Nymphen waren da In Stein gehauen, 
mit - entbföfsten F uden und Armen bis 
in die Schulter. Ihr Lodcehhaar fpiel« 

v 

te aufgelöfst um den ßufen j ihr Ge- 

A 4 wand 
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* 

Wand war aufgefchürzt , und ihr Auge 
lächelte huldreich , und es fchien , als 
wolten fie einen Reihentanz auffuhren. 
Das Innerfte der Hole war die Mitte 
des großen Felfen , und aus •• einem 
Quell Hofs da helles WaJGTer, das einen 
lieblichen Bach machte, der fleh in eine 
Wiefe gofs , , die vor der Höle war, 
und dafelbß mit feiner- iuflen Flut Blu* 

4 0 * * 

men und Kräuter tränkte. Da flanden 

* » , 

auch Müchgefafie , und Flöten, und 
Hirtenpfeifen und Röhre, die den Nym- 
phen die alten Hirten geweihet hatten. 
Zu diefer Höle ging das Schaaf -oft» 
und gab dadurch dem Hirten Gelegen* 
heit zu glauben , dafs es fleh verlohrea 

hätte. Da ers alfo zu fchlagen gedach» 

\ 

. : . te, 
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te , damit es hinführo bei der Heerde 
blieb , und fich dazu einen Stecken aus 
grilnen Ruthen flöchte, und zum Rei- 
fen ging, um es dafelbft zu treffen, 
fall er giehts, als er dahin kam , von 
dem, was. er gehofft hatte; foudern er _ 
ward gewahr , wie es liebreich fein vol- 
les Euter hinreichte., und wie ein Kind 
ohne Weinen begierig ■ nach beiden 
Brüllen feinen kleinen Mund hinwand-, 
te, der' rein und glänzend war, weil 
das Schaaf, nachdem es das Kind mit 
füffer Milch geflittiget , fein Gefleht zu 
lecken pflegte. Dies Kind war ein 
Mädchen, welches mit fchönen Win- 
deln und mit einem goldenen . Gürtel 
umwickelt war , und vergoldete Schue 

A 5 an 
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t 


an feinen Fußen trug. Und' der Hirt 

f 

hielt dielen Vorfall für eine göttliche 

* 

Schickung, und ward gleichfam vom 

• « 

* Ir- 

Schaafe belehret , des Kindes väterlich 
(ich anzunehmen, drum fchlofi ers in 


. i - < 

feine Arme, und that den Sehtnuk in 
feine Hirtentafche. Darauf flehete er 

den Nymphen, dafs fie gut duk zu 

, ♦ v 

deflen Erziehung geben mögten. Und 
da die Zeit kam, die Heerde - Hr did 
Hürden zu treiben , ging 1 er heim in 

feine Hütte, erzählte feiner Gattin, 

£ * * / 

was ihm begegnet war , zeigte ihr. 


«k f •* y __ m 

was er gefunden hatte, und bat ne, 
das Mädchen, als ihr eignes zu erzie- 
hen. Und Cjape, fo hiefs feine Gat- 


tin , ward des Kindes Mutter , liebte 

es 


f 


JE. 
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•S zärtlich, als wenn fie befürchtet hat- 
te, von dem Schaafe in der Mutterliebe 
übertroffen zu werden , ■ und gab ihm 
einen Schäfernamen gleichfam -zum 

\ f 

theuern Pfände, und hieß es Chloe. - 

Und Daphnis und Chloe würden bald 

grofs, und die ganze HirtÄfchaft be» 

Wunderte ihre' Schönheit. 

• A ls aber Daphnis fünfzehn und Chloe 

dreizehn Sommer alt waren, hatten 

•Dryas und Lamon-.in einer Nacht fol- 

■genden .Traum: Die Nymphen, fo 

0 

•träumte ihnen, die in der heiligen Hö-*- 
Je wohnten, wofelbft der Quell war, 
und wo Dryas das Mädchen gefunden, 
■übergaben den Daphnis und die Chloe 
einem Holzen aber fchönen Knaben, 

A 6 der 
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der auf feinen- Schultern Flügel trug» 
lind Bogen und Pfeile hatte. Und der 
Knabe» fo .deuchte es, ihnen, hatte fie 
beide mit einem Pfeile verlezt, und ih- 
nen befohlen », die Heerden zu weiden ; 
demDaphnis die Ziegen, und der Chloe 
die Schaafft Als lie diefen Traum ge- 
habt , fchmerzte es ihnen , dafs die bei« 
den auch die Heerden weiden folten, 
da ihnen doch der Schmuk ihrer Win- 
deln ein weit größer Glük verhiels, 
und fie deshalb ihnen auch zartere Spei- 

fe gegeben, und he hatten in.den Wif- 

% 

fenfchaften unterrichten laffen, und in 
allen dem was fchön war auf dem Lan- 
de. Doch glaubten he, dafs fie den 

« 

Göttern gehorchen rnuften , als welche 

diefe 
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9 

diefe Kinder fo wunderbar erhalten hat- 
ten. Nachdem aber die Alten fleh ih- 
ren Traum erzehlt, und dem geflügel- 
ten- Knaben — denn nennen konnten 

% 

fie ihn nicht — im Angefichte der 
Nymphen geopfert hatten-, fo fandten 
fie die beiden als Hirten mit den Heer- 

i 

den «aus , und * lehrten ihnen : w.ie fie 
vor dem fchwülen Mittage weiden müfe- 
len , wie fie am kühlen Abend weiden 
- jnüfsten \ wie fie die Heerde zur Trän- 
ke führen ; wie fie felbige in d*e Hür- 
den führen miifsten; welche fie mit 
dem Stecken züchtigen ; welche fie mit 
Worten • ziehen müfsten. . Und ■ das 
.Mädchen und der Jüngling freuten fich, 

♦als hätten fie ein großes Reich zu ber 

♦ 

herr- 
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% 

* 

herrlchen empfangen , and He liebtet« 
die Ziegen und die Schaafe mehr , als 

# I 

nach der Weife der Hirten. Cliloe 
dankte ihr ganzes Glük den Schaafen, 
und Daphnis war eingedenk , dafs ihn 

eine Ziege getränkt. 

Der Lenz war bereits angegangen, 

_ 0 

und alle Blumen blüliten fchon ii> den 
Wäldern , auf den Wiefen «ad auf den 
Geborgen. Man hörte dieBienten fum- 
tnen und die Vögel fingen , und fall das 
iunge Vieh wie es freudig herutnfprang. 
Die Lämmer tanzten auf den Bergen, 
die Bienen durdifummten die Wiefen, 
und in den Gebüfchen fangen die Vögel. 
Pa diefes Schaufpiel ieden » begeifterte, 
fo ward Alt und' Jung zur Nachahmung* 

deflen. 


I 
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deffen , Was ite hörten und feilen , ge- 
trieben. Sie ■ hörten ; den ' Gefang ' der 

♦ 

Vogel and fangen auch; fie fahen die . 
Lämmer hüpfen, ■ und (prangen 'auch i 
ia Daplmis widChloe folgten den Bie- 

^ f 

inen und faimmeften ' Biünien , die fie 
fich einander zu warfen, oder in Krän- 
ze flöchten. Welche iie' den- Nymphen 

» 

brachten. •'■•'Sie thaten alles gemein- 
fchaftlich r ünd • 1 trieben Ihre Heerden 

9 

/ 

Immer > zufammen. ~i©ftholte Daphnie 

die veiirTfert Schaafe zurük ; oft iagte 

• % 

Chloe die verwegnen liegen von den 
/teilen Klippen weg;' oft hütete nur er» 
nes von Ihnen- beide Heerden, « indes 
das andre uhfchuldfge Spiele trieb nach 
Art der Hirten und der; Jugend. Man* 

• : nid(- 


/ 
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/ 

nicii mal ging Chloe aus , Blumenfcengdl 
zu fammeln ,• aus denen ße eine Heu- 
fchreckenfalle machte , und da Ae damit 
befchäftiget war , xergafs Ae .der Heer- 
de ganz. , Zuweilen ffihsuitt : Daphnis 
dünnes Schilfrohr, und als er ; iedes 
Glied künftljch ausgehölt , und mit dün- 
nem Wachs verkieibt, und wieder ange? 
fezt hatte, flötete er bis ; in die (pät$ 
J^acht. Nicht falten affen Ae beide zu? 
fammen Mflcji und , Wem 'Und ; andre 
Speifen , die Ae aus ihrer Hütte zum 
gemeinfamen Gebrauch mitgebraeht 

hatten. • Ahm hätte eher die Heerden 

* 

fleh trennen gefehen, als die Chloe und 
sden Daphnis. Pa An aber fo, unter 
Scherz und Spiel ^ ihre. Tage lebten, 

machte 



»achte Amor ihnen folgende Beküm- 
mern ifs. 


. Eine Wölfin die ihre Jungen da bat- 
ike , beraubte oft die Heerden andrer 
Hirten , die auf den benachbarten Flu- 
ren weideten, weil fie zum Unterhalt 
ihrer Jungen vieler Nahrung bedurfte. 
Und die Hirten kamen zufammen ■, und 
gruben zör Nacht eine fehr breite und 

4 * 

tiefe Grube , und vcrftreueten weit da- 
von die aufgeworfne Erde; und als 
fie lange trokne Hölzer fiber die Grube 
gelegt , . ftreueten fie die übrige Erde 
drüber, dafs - es dem .vorigen Boden 
ähnlich fab, fo^ dafs wenn auch mtr 
ein Haafc. driijwr. lief , jet die Hölzen. 
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die dünner als vertrekn£te Stengel wa- 
ren, zerbrechen mufte, welches bewies» 
dafs es kein wahrer Boden, fondem 
ihm nur ähnlich war. Solcher Gruben 
machten fie viel , auf den Bergen und 
im Felde, und konten doch die Wölfin 
nicht fangen — - denn fie erkante den 
betrügrifchen Boden — aber viel Zie- 
gen und Schaafe fielen in die Gruben , 
«nd felbft einmahl auch Daphnis. Zween 
fchlimme Bo?ke ftritten emsmals mit 
einander, und des einen Horn ' ward 
durch einen gewaltfamen Stofs verbro- 
chen ; >da fchrie er -und floh. - Aber der 
Sieg«’ verfolgte ihn , und liefs ihm kei- 
ne Ruhe auf der Flucht Da dauerte 
dem Daphnis das Horn, und auf die 
Ä - Ver- 


i I 
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Verwegenheit des Feindes erbittert , er- 
grif er einen krummen Stecken und 
▼erfolgte ü den Verfolgenden. • Wie es 
aber dem fliehenden' und zornigen Ver- 
folger zu gehe» pflegt,' dä fie nicht 
wohlbedächtig vor fiehfehen; fö fielen 
auch beide in die Grube, der Bok 2u- 


erft und nach ihm Daphnis, dem -der 
Bok zum Mittel' diente t dafs er nicht 
hart sfiel weiber auf Ilim in die Grube 


fuhr. Daphnis aberharrete weinend, 
ob nicht temand (kommen mögte>- der 
ihn hülfe. £ Da; es aber Cbloe gewahr 


Ward, flog; Aei fchneli <zu der Grube, 
und als fie fah , dafser noch lebte, ruß- 


te fie einen; Hirten . von der hächfteh 


Flur zu Hülfe. ; Und der Hirt kam, 

luchte 
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luchte ein langes Seil , welches Daph- 
»is faJTen , und lieh an ihm heraus hei» 
len folte. Da aber kein Seif da war-, 
band Chloe ihre Hauptbinde los , » gab 
fie dem Schäfer herunter zu lallen , und 
fo zogen Ile ihn, am Rande der Grube 
ftehend, heraus. Und er kam heraus 
Daphnis, die. Binde feines Mädchens 
mit beiden Händen haltend;' und fo zor 
gen .fie auch den armen Bok heraus; 
dem beide Hiimer zerbrochen wären • — * 
fo fehr hatte ihn die Rache feines Sie? 
" gers verfolgt — und gaben ihn als ein 
Gefchenk dem- Hirten, ; ihren» Erretter j 
und zu Häufe woltert fie ydrgeben , daß 
ihn die Wölfe geraubt , fo iemand nach 
Ihm. /fegen .würde',, und gingen, fie 
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xi 


tu ihren Schaafen und Ziegen zurük. 
Da fie aber fahen, dafs friedlich und 
ficher ihre Ziegen und Schaafe weide« 
ten, fezten fie b# de fich auf den Stamirt 
einer Eiche, um zu fehen, ob Daph- 
nia irgendwo am ‘ Leibe ■ fich blutig 
gefallen: Aber er hatte fich nirgends 

verlezt,- auch fich nirgends blutig ge- 
fallen, nur mit Erde feinen Leib und 

% 

feine Haare befudelt. Drum glaubte 
er, dafs er fich wafchen tnüfle, ehe 
dielen Vorfall Lamon und Myrtale er- 
fuhren : alfo ging er mit Chtoen zur Hö- 

le der Nymphen, gab ihr feinen Rok 

* 

und feine Tafelte. Da er aber allein 
war , fprach er fo zu fich :• 


Wozu 
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. f Wozu wird .der Chjoe Kufe mich 
Wehl noch bringen? ,-r— * Ihre Lippen 
find -zwar zarter als Rofen, und ihr 
Mund:fufi'er als Honig l : aber ihr Kufe 
ift empfindlicher als der Stachel der 
Biene. Oft habe ich Bökchens ge*? 
küfst; oft iunge Hiindcliens , und das 
Kalb, fo mirJDorkon gefchenkt. Aber 
dies ift ein ganz neuer Kufe. — Mein 

Geift hüpfet, mein : Herz Jpringt, und: 

* 

meine Seele zerfliefet; und doch will 
ich ftets wieder küflen. 0 böfer J>^>g !, 
o: verderbliche Krankheit!, deren Na« 

t * # 

men ich nicht nennen kan! Oder hat 

* y 

. . - • - \ etwa 

I 

* Ts feblt-hier imTcxt ein beträchtlicher Thcitt 
der, wenn er da war, die begeifterrtn Klagen 
des Daphais, die hierauf folgen, *cchtfercigei 
wurde* 


ERSTES- BÜCH. 


«3 


«twa Chloe Gift gekoftet , da fie mich 
küßen wolte ? und warum ftarb fie nicht 
daran? Wie fchön fingen die Nachti- 
gallen! aber meine Flöte fchweigt? 

r 

Wie fpringen die .iiuigen Böcke!, und 
ich fitze ftill ? Wie blühen die Blumen l 

und ich flechte keine Kränze ? Ta , ia , ' 

» 

Veilchen und Hyacinthen blühen, aber 

Daphnis verwelkt! So litte 

und klagte der. gute Daphnis , als wel- 
cher das erfte mahl die Macht der Liebe 
. gefeit. Aber der Hirt Dorkon' der 
Chloen auch liebte, ward den Dryas 
gewahr , da er die Senker der Wein- 
ftöcke ausgrub.' Zu dem ging er mit 
Käfen und hochzeitlichen Flöten., gab. 
ihm die Käfe zum Gefchehk , fintemahl. 

er 
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er fein alter Freund war, da er auch 
die Heerden weidete. Dann fing elf 
an von der Chioe Hochzeit zu fprechen, 
and fo er fie zur Gattin bekam, ver- 
fprach er viele und koftbare Hirtenge« 
fchenke : ein Joch 'Ochfen zum Pflü- 
gen , vier Bienenftöcke , fünfzig Apfel- 
bäume, eine Ochfenhaut zu Schuen , 
und alle Jahr ein entwöhntes Kalb. Es 
hätte nicht viel gefehlt, dafs Drjras, 
durch diefe Gefchenke bezaubert, die 
Verbindung zugegeben hätte. , Ife er 
aber gedachte , dafs die Jungfrau eines 
beflern Bräutigams würdig fei, und 
fleh furchte , es mögte einft kund wer- 
den , dafs es nicht feine , fondern eines 
andern Tochter fei, welches ihm viel 

Un- 
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Unheil hätte zuziehen können , ft> ver- 
warf er die Vorfch läge des Jünglings , 
bat ihn um Bedenkzeit, und nahm die 
angebotnen Gefchenke nicht an. Da 
alfo«Dorkon alle feine Hoffnung ver« 
fchwinden fah , und vergebens die fchö- 
nen Käfe gefchenket hatte , fo befchlos 
er der Chloe Gewalt anzuthun, fo er 
fie allein finden würde ; und da er ge- 
merkt «hatte , dafs fie täglich die Heer- 
de zur Tränke führten , zuweilen Daph- 
nis, zuweilen Chloe; fo erfann er eine 
L4ft , die des Hirten würdig war. 

Er nahm eine Haut von einem grof- 
fen Wolfe, den ein Stier, der für die 

Heerde kämpfte, mit feinen Hörnern 

* 

m 

niedergebohret hatte , warf fie um fich, 

. . B - dafs 
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daß fie bis über die Schenkel herab 
hing , fo dafs die Vorderfüffe der Haut 
feine Hände , und die Hinterfüße der- 
felben 1 feine Ferfen bedekten. Der 
Rachen umhüllte fein Haupt, wie eines 
' Gewapneten Helm. Da er lieh alfo > 
fo gut er gekont, zum Thiere gemacht 
hatte, ging er zum Brunnen, wo die 
Ziegen und Schaafe nach der Weide ; , 

t 

tranken. In einer Höle war der Quelf, 
und nicht weit davon waren Dornen 
und Brombeerftauden gewachfen, nie- 
drige Wacholderftr Suche und Difteln, 
fo dafs da leicht ein wahrer Wolf hätte 

1 

verborgen feyn können. Hier Ver- 
liebte er fich , und erwartete die Zeit 
der Tränke , voll füffer Hoffnung in die- 
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ftr Ge/lalt Chloen zu fchrecken, und 
fie zu entführen. Und es verftrich eine 
kurze Zeit , und Chloe trieb die Heer» 
den zum Brunnen , und hatte den Daph« 
Bis zurtik gelaffen, der grüne Strau- 
ch er abfchnitt, zum Futter für die Böo» 
ke nach der Weide. Aber die Hunde, 
weiche die Schaafe und Ziegen bewach- 
ten, folgten der Chloe, und da Ile den 
Dorkon rochen , der fich im Bufche zu 
bewegen anfing, bellten fie, fuhren 
wie auf einen Wolf auf ihn los, und 
ehe er vor Schrecken fich aufmachen 
konte , biffen fie ihn erfchreklich. 
Weil aber der Hirt voller Schande fich 
felbll zu verrathen fchämte, hüllte er 
fich dichte in die Haut ein , und legte 
. B 2 fic h 
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fich flill ins Geblifche nieder. Als aber 
Chloe beim erften Anblik erfchrekt 
ward', rufte fie den Daphnis zur Hülfe, 
da uuterdefFen die Hunde die Haut zer- 
«üTeü.und iämrtierlich feine Gebeine 
zerfleifchten , worüber Dorkon laut 
auflchrie , und Chloen demüthig tun 
Rettung und Hülfe bat, und den Daph- 
nis, der bereits gekommen war. Die- 
fe befünftigten mit gewöhnlichem Zuru- 
fen die Hunde , brächten den an Hüf- 
ten und Schultern zerfleifchten Dorkon 
zum Brunnen , wufchen feine Wunden 
ans , welche die Biffe der Hunde .ge- 
macht hatten , und legten zerquetfchte 
grüne Rinde vom Ulmbaum drauf. Aus 
großer Unerfahrenheit in Liebesßrei- 
<. ... eben. 
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ehen, hieben ße diefes für einen Hir* 
tenfcherz, dais Dorkon die Wollshaut 
angezogen, und wurden keineswegs 
erbittert auf ihn , fondern redeten ihm 
freundfchaftlich • zu , und führten ihn ; 
weil er fchwach war, etwas * auf* deni 
Wege fort Er war in fo weit der Ögj 
fahr entronnen , und wie maii zu fü- 
gen pflegt aus des Hundes > nicht aber 
des Wolfes Rachen errettet, und hatte 
Zeit leine Wunden zü heilen , 1 Daph- 
nts aber und Chloe hatten viel zu thun 
bis an den fpäten Abend, die Ziegen 
und Schaafe zufammen zu treiben, 
denn ße waren durch die Wolfshaut ge- 
fchrekt , und durch das Gebelle der 
Hunde fcheu geworden. • Einige waren 

B 3 auf 


3 © B AB ff N IS und CHL 0 E. 


auf die Felfen geklettert, andere wa- 
ren bis ans Meer gelaufen. Ob He 
zwar alle gewöhnt waren , der Stimme 
zu gehorchen und der Flöte zu folgen , 
auch durch das Händeklatfchen lieh zu- 
fammen treiben zu laden;' fo hatte izt ' 

doch die Furcht ihnen alles vergedend 

« • 

gemacht , und kaum konnten He , den 
verfcheuchten Haafen gleich, in die 
Hürden gebracht werden. Dies War. 

* i « 

die einzige Nacht, in welcher Daphnia 
und Chloe in einen tiefen Schlaf ver- 
fielen , und die ermüdende Arbeit als ein 
Mittel gegen ihr verliebtes Leiden fan- 
den. So bald aber der Tag anbrach , 
litten fie von neuen; lie freueten fich, 
wenn fie fich Iahen , und waren trau- 
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»jg , : wenn fie gefchieden' lebten ; frei- 
willig litten fie, undwuften doch nicht, 
was fie wolten; nur das wuften fie, 
dafs den Daphnis der Kufs , und Chicen 
das Bad verliebt gemacht . Zu dem 
machte fie auch die Jahrszeit hoch mein? 
erhizt. ... 

* 

- Det Lenz neigte fich fchon ; und der 
Sommer, kam, . und hatte bereits alle 
feine Schönheit entfaltet. ' Die Bäume 
hingeh voll Früchte , und die Saat lä- 
chelte in, den Auen. Lieblich zwit- 
icherten die Feldheiröen, und fiifs war 
d§r .Geruch der Früchte, angenehm 
das Blöken der ; Heerdem Jedermann 

v 

hätte glauben mögen, daß die-Fiüfle 
fangen wenn fie . fanft dahin rollten , 
v;d B 4 und 
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«nd dafs die' Winde flöteten/ wenn fie 
in die Fichten bliefen , und dafs das 
Vieh vor Liebe auf die Erde fleh lege, 
und die Sonne, welche die Schönheit 
liebt, allen lieh zu entkleiden , -gebiete* 
Daphnis hiedurch -entflammt,'- (Heg in 
die Flühe hinab, badete lieh bald, bald' 
fing er Fifche, die auf dem Walter 
fcherzten; oft trank er auch, um did 
innerliche Hitze zu • löfchen. Cliloe 
aber, wenn fie die Schaafe und die vie- 
len Ziegen gemolken , hatte viel zu 
thun geronnene Milch zu machen ; auch 
waren ihr die Fliegen befchwerlich, 
die lie flachen , ie mehr fie verscheucht 
wurden. • Wenn fie nach diefen ihr . 
fchönes Gefleht - gewafchen hatte, fl» 

I 

* - be- 
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bekränzte fie ihr Haupt mit Fichten- 
zweigen, warf ein weiches Rehfell um 
lieh, und wenn fie das Milchfafs mit 
Wein und Milch gefüllt, trank fie in 
Gefelllchaft des Daphnfs , der eine der 
Nymphen aus- • der Grotte zu fehen 
glaubte , wenn ihn Chloe mit dem Reh- 
fell bekleidet, und mit einem Kranz 
von Fichten gefchmükt, das Milchge- 

fifs reichte. - Oft nahm er ihr den 

\ 

Kranz und kränzte fich, küfste aber 
vorher immer erft den Kranz. Oft wenn 
er fich badete , zog Chloe fein Kleid an, 
küfste aber vorher immer erft das Kleid. 
Oft warfen fie fich mit Früchten, oder 
fchmükten wechfelsweife ihr Haar, dafs 
fie in Locken legten. Chloe kränzte 

B 5 . des 
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1 

des Daplmis Haar,' weil es braun war, 
mit Myrten; und Daplmis der Chloe 
Haar, weil ihr Gefleht weifs und rotU 
war , mit Piirlichblüten. Er lehrte ihr 
auch die Flöte Ipielen , und fo bald iie 
.zu ipielen anfing , nahm er ihr 'immer, 
die Flöte weg , und fpielte felbft dar- 
auf. Es fchien zwar, als wolte er fie 
zu recht weifen; allein bei diefeta 
fcheitibaren Vorwände küfste er fie. , 
Einsmahls fpielte JDaphnis um Mit- 
tagszeit auf der Flöte, als fiel) die Heer- 
den in Schatten gelagert hatten, und die 
müde Chloe fchlief ein. Als es Daph- 
liis gewahr ward, legte er die Flöte 
weg, und konte fich an Chloen nicht 
fatt fehen , und da er geftöhrt zu wer- 
den. 
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den , nicht zu befürchten hatte , fprach 
. er ganz leife za ihr alfo : Welch fchö- 
nes Paar Augen fchläft da ! Welch ein 
fiiffer Geruch des Mundes ! weder 
Früchte noch Milch find fo füfs! und 
doch bittre ich, ihn zu küffen; denn, 
der Kufs . verwundet mein Herz, und 

ft 

bringt wie 'frifcher Honig zur Wut. * 
Auch fürchte ich, wenn ich fie küfie, 
dafs fie aufwacht 0 die zwitfchernden 
- Heufchrecken lallen fie nicht fchlafen! 
Auch die flößenden Böcke klappern 
mit ihren Hörnern ! 0 dafs fie doch die 
furchtfamen Wölfe nicht läsigfi: zer- 
_ . • B 6 fleifch- 

♦ Der Honig in der LaiKlfchaft Tontus in Klein« 

J r f r '' a * , 

afien , foll zu gewiffen Zeiten rafend gemacht * 
haben. Xenophon fa*c> dafs einige Soldaten wie 
betrunken , andre rafend davon geworden > ia ei- - 
rüge daran geflorben wären« 
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neifchten! — Als er noch lo rede- 
te, hüpfte eine Feldheime, die vor der 
Schwalbe floh, auf den Bufen der 
Chloe. Die Schwalbe verfolgte fie, 
und da fie felbige nicht fangen konte, 
berührte fie im Fluge mit ihren Schwin- 
gen die Wangen der Chloe, welche, 

- da fie nicht wufte, was ihr gefcbah, 
^nit lautem Geichrei aus dem Schlafe 

i 

fuhr. Da fie aber die Schwalbe neben ’ 
0 . 
fich herumfliegen, und den Daphnis 

über ihre Furcht lachen fah, furchte fie 

fich nicht mehr, und rieb 4hre Augen, 

die noch fchlafen wolten. Und die 

Grille - zwitfcherte in dem Bufen, als 

Wenn fie demütig um Gnade bitten wol- 

te. Da fchrie Chloe abermahi laut ! 

i * 

aber 
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aber Daphnis lachte, und nahm die 
zwitfchernde Grille weg-. Als ITeChloe 
fall, freuete fie fich , küfste fie, und 

that fie wieder in den Bufen. v 

£ 

Einsmalils ergözte die beiden auch 
eine Ringeltaube» durch ihr. Hirtenlied,, 
das fie in dem Gebüiche fang. ' • Cldoe 
wolte wiflen, was fie. fang, drum er- 
zählte ihr Daphnis folgende damals 
bekante. Gefchichte. Es war- eine 
Jungfrau , fo fchün wie du, ; die viele 
Rinder im Walde hütete. Sie fang lieb- 
lich , und die Stiere wurden durch ihre 
Stimme alfo gelenkt, dafs, fie auf der 
Weide weder . eines - Steckens , noch 
Stachels nöthig hatte; fondem fie fafs 
geruhig unter einer- Fichte mit einem 

B 7 - Fich- 
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Fichtenkranz um ihre Schläfe-, und be- 
fall g den Pan und die Fichte, und die 
.Stiere kamen horchend • zu ihr. Nicht 
fern von ihr weidete ein Hirt feine 

.Rinder, der auch fcliün war, und iicb- 

% 

% 

. .lieh fang wie die Jungfrau. Der ßuig 
mit ihr um die Wette , und da er eine 
ftärkere Stimme hatte , die fiifs wie ei- 
nes Jünglings Stimme war, fo lokte er 

* 

dadurch acht der beften Stiere zu feiner 
■Heerde und trieb he mit fort, j Das 
fclimerzte der Jungfrau, dafs ihre Heer- 
de fo mitgenommen worden , und dafs - 
he im Gelange fchlechter ■ fei , und fie 
flehte den Göttern, dafs he zum Vogel 
würde , noch ehe fie zu Haufe gekehrt. 

Und die Götter gewährten ilir die Bitte, 

% 

> v und 
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und verwandelten - fie in einen Vogel 
der auf den Gebürgen wohnt , wo fie 
als Jungfrau gehütet, und welcher fin- 
gen konte , wie fie. Drum klagt fie 
durch ihren Gelang izt noch über ihr 
, Elend , und lucht , die verlohrenen 
Rinder. . 

So ergötzten fich im Sommer die bei- 
den Verliebten. Im :Herbfie aber, da 
die Traube fich färbte , nahmen die ty- 
rifchen Räuber einen . karifchen Na- 
chen — damit fie nicht für Feinde ge- 
halten würden — und landeten an 
diefen Fluren, und fliegen aus mit 
. Schwerdtern und Halbpanzern und nah- 
men alles weg, was ihnen auffliefs , 
wohlriechenden Wein, eine Menge 

Wei- 
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Weizen und Honigfeheiben. Auch trie- 
ben fie einige Rinder von Dorkons 
Heerde weg, und nahmen den Daph- 
nis gefangen , der am Meere angftvolt 
herumlief; denn Chloe als ein Mäd- 
chen , trieb die Heerde des Dryas fpä- 
ter aus, aus Furcht für den wilden 
-Hirten. Als aber die Räuber den grof- 
fen und Ichönen Jüngling fallen, der 
vortreflicher war , als ' alle Beute , die 
fie auf dem Felde gemacht, fo beküm- 
merten fie fich weiter nicht um die 
Ziegen und die übrigen Gefilde, fon- 

«k. 

dem fchleppten ihn hülflos und wer- 
nend , -und die Chloe laut ruffend , in 
■den Nachen. Schon hatten fie das Seil 
losgebunden, und bereits die Ruder ge- 

fafst 


/ 
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fafst und ichiftfen fort, als Chloe ihre 
Schaafe austrieb, und eine neue Flöte 
dem Daphnis zum Gefchenk bringen 
r. ölte/ Da ile aber die Ziegen erfcbroo 
ken fahe, und: hörte wie Daphnis un- 
aufhörlich ihren Nahmen’ rief, verliefs 
_ fie ihre Schaafe , warf die Flöte weg , 
und lief zum Dorkon und bat ihn um' 
Hülfe. Aber der lag von den Räubeni 
grauiam verwundet , auf der Erde \ und 
athinete' kaum noch , ‘da das Blut ftrom- 
weife von ihm flöis. Als er Chloen 

fah, ward ein fchwacher Funlce der al». 

* 

ten Liebe hei ihm' fege. Ich werde 
zwar, Jprach er, liebe Chloe bald todt 
fein , denn die gotdofen Mörder haben 
mich , ' der ich für meine Rinder kämpf- 

j te , 
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te , t wie einen Stier niedergemacht : 
aber rette du doch meinen Daphnis? 
räche mich, und lafs die Räuber tim- 
• kommen. Meine Heerde, liabe ich ge- 
wöhnt , ident Scliaile der Flöte zu foU 
gen, und dem Klange derfelhen zu ge- 
horchen , wenn fie auch weit- von mit 
weideten. Drum nimm diefe Flöte und 
fpiele auf derfelben das Lied, das ich 
demDaphnis, und das Daphnis. dir. ge- 
lehrt, und das auf der.' Flöte fo fchön 
klang, und auch den Rindern fo wohl 
gefiel. Dir fchenke ich diefe Flöte, 
mit welcher ich . viele Hirten überwun- 
den. Küffe mich ;davor nur einmal » 
Weil ich noch lebe,- und wenn ich ,todt 
bis, fo beweine mich. und wenn du 
: einen 
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einen andern Hirten fieheft, welcher 
Rinder Weidet, fo gedenke an mich. 
Als Dorkon dies gefprochen, und Chloen 
den lezten Kufs ; gegeben hatte , ver-* 
ichied er, und; Kufs und Stimme mit 
ihm. . 

’ • Und Chloe nahm die Flöte , fezte fle 
an ihre Lippen , und flötete fo ftark fle 

I 

konte. Da dies die Rinder hörten und 
den Klang erkanten , fo fttirzten f.e fleh 
mit fchreklichem Gebrülle ins Meer, 
und weil fie gewaltfnm auf die eine 
Bordfeite des Nachen drangen , und 
durch ihren Sturz ins Meer die Flut re-, 
bellifch gemacht hatten; fo fchlug der 
Nachen um , und weil 'die Wogen fleh 
thürmten , ward er Verfehlungen , und 


.r. 


die 
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die, welche drinnen' waren, ftürzten 
heraus, nicht alle mit gleicher Hoff- 
nung zuin Leben:' denn die Räuber 
waren mit Schwerdtern umgürtet , und 
mit fchuppichten Halbpanzern gepan- 
zert, und mit Haibftiefeln angetban; 
Daphnis aber- war ohne Schue wie er 
auf dem Felde weidete, und halb ent- 
blüfst, weil es im fchwülen Sommer 
war. - Da iene nicht weit gefchwom- 
men waren , zog fie ihre Waffen rüftung 
in den Abgrund. Daphnis aber zog 
mit leichter Mühe (ein Gewand aus, ob 
er gleich mit der Flut zu kämpfen hat- 
te, weil er fonft nur in Flühen ge- 
fchwommen. Zulezt ward er von der 

Er arbeitete fich z\vi- 

♦ 

(eben 
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fchen zwei Stiere , fafste m it iede? Hand 
iedes Stieres Horn , und ward in ihrer 
Mitte fo ohne . Befchwemis und Arbeit 
getragen, als wenn er in einem Wagen 

nt 

führ: denn ein Stier fchwimmt .fchnel* 
ler als ein Menfch, und wird nur von den 
WaffervÖgeln und denFifchen übertrof- 
fen. Er wird nie finken , als bis das 
Horn feines Hufs, vom Waffer erweicht, 
abfällt. .Diefes .bezeugen, wie klar 
am Tage liegt, viele Gegenden in den 
Gewäffern, Meerengen genant. 

. Auf diefe Weife war Daphnis ge- 
rettet, und einer doppelten Gefahr, 
wider alles Vermuthen, entronnen, 
dem Raube und dem Schiffbrücke. Da 
er aus dem Waffqr ftieg, fand er feine 

Chlo« • 


\ 
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Chloe auf dein Lande lächelnd und 
weinend, fiel ihr um den Hals und 
fragte fie, was es mit dem Flöten tone, 
den er vernommen , für eine Bewand- 
nifs gehabt. Und fie erzählte ihm die 
ganze Sache , wie fie zum Dorkon ge- 
lauffen ; wie die Stiere dc-m Schalle ih- 
rer Flöte gehorcht ; wie er ihr zu flö- 
ten befohlen unddafs Dorkon geftor- 
ben; nur, dafc er fie geküfst, ver- 
fchwieg fie aus iungfräulicher Schaam. 
Und fie glaubten ihrem Helfer die lezte 
Ehre zu erweifen , drum kamen fie mit 
feinen nächften Gefreundten und begru- 
ben den tmglüklichen Dorkon. Sie 
, warfen viel Erde auf fein Grab , pflanz- 
te» Blumen und Kräuter in diefelbe, 

und 
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und brachten ihm die Erftlinge r ihres 
Einkommens dar. Sie goffen ihm auch 
Milch aus und Moft, und zerbrachen 
ihm zu Ehren viele Flöten. Auch hör- 
te mäh die Heerden wehklagen, und 
fah wie fie brüllend herum fchweiften , 
als wenn diefes alles unter den Hirten 
vorging. Sie aber klagten ihren er- 

f 

blaften Hirten. • Als aber Dorkon beer- 
diget war, führte Chloe den Daphnis 

* 

in' die Grotte der Nymphen , wo der 
Quell war, und wufch ihn, und dann 
auch lieh felbft ihr fchönes Geliebt , das 
Weil« und glänzend war und • keines 
Waitliens bedurfte. Dann pfUikten fie 

Blumen, die damals blühten , und krön- 

0 

tea die Bildläufen der Nymphen , Und 

hia- 


; 
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hingen Dorkons Flöte 2ur heiligen Ga- 
be an den Fels. Darin gingen he zurük 
und fahen nach ihren Schaafen und Zie- 
gen, die alle dich gelagert hatten, und 
weder weideten noch blökten , fondern 
den Daphnis und die Chloe fchmerzlich 
erwarteten. • Da der Hirt und die Hir- 
tin das fahen , und ihnen nach der ge? 
wönlichen rWeife der Hirten zugerufen 
und geflötet; hatten-, fo (fanden -fie auf 
und weideten. Die Ziegen fprangen 
fchnaubend auf , als wenn he (ich über die 
Errettung ihres gewohnten Hirten er- 
freuten. ' Aber Daphnis konte fich nicht 
freuen, denn der Chloe Reiz machte 
fein Herz betrübt j das wie von Gifte 
zerfreffeu ward. . Er holte » oft tief 

Athem , 
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Athem, wie einer der weif gelauffen 
ift, und mannichmai verlies ihn der 
Athem ganz, als wenn er ihn im Laufe 
verhaucht hätte. Auch war er noch 
mit feinen Gedanken bei den Räubern , 
und als ein Jüngling voll Unfchuld auf 
dem Lande erzogen , war ihm ihre That 
unbegreiflich. 
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Ais der Herbft bereits feine Vollkom- 
menheit erreicht hatte, und die Zeit 
der Weinlefe kam, war iedes auf dem 
Felde befchäftigt. Einer machte die 
Kelter zu rechte; der andre reinigte 
die Weinfafler ; einer flöchte Körbe ; 
ein andrer fchärfte fein WeintnefTer; 
der fuchte einen Stein zum Auspreflen 
der Trauben; diefer einen glatten Stab, 
an den er lieh ftiizte, wenn er beim 
Mondfeheine den Mofl: trüg. Auch 
Daphnis und Chloe bekümmerten fielt 
um ihre Heerden nicht, und theilten 
>hre Arbeiten freundfchaftlich unter ein- 

ander. 
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ander, ziemlich Daphnis trug in Kör- . 
ben Weintrauben, warf fie in Fäffer 
Und trat fie , oder füllte die Fäffer mit 
jungen Weint Chloe bereitete Speife 
für die Winzer, und gab ihnen alten 
Wein zu trinken, und fchnitt von den 
WeinftÖcken die niedrigen Trauben ab; 
denn um Lesbus herum find alle Wein- 
ftöcke niedrig , nicht hoch gewachfen, 
noch an Bäumen in die Höhe gezogen«. 

fbndern fie breiten ihre Ranken auf der 

* 

Erde aus, wie der kriechende Epheu;, . 
auch ein kleines Kind könte die Trau- 
ben abpflücken, fo bald feine Hände 
aus den Windeln gewickelt Wie es 
an dem Fefte des Bacchus Sitte war,, 
und an dem Geburtstage des Weins, 

' ca fo 
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fo wurden auch izt die Hirtinnen aus 
den benachbarten Fluren zur feftlichen 
Arbeit eingeladen. Alle ihre Blicke 
fielen auf den Daphnis , und hielten ihn 
an Schönheit dem ewigiungen Bacchus 
gleich ; ia eine der beherzteren küfste 
ihn • und entflammte ihn dadurch , wel- 
ches die Chloe betrübte. Pie Jünglinge 
aber , die in der Kelter waren , priefen 
die Schönheit der Chloe, und tanzten 
Wie zuf Ehre einer Bacchantin die Sa- 
tirs tanzen , und wünfchten Schaafe zu 
werden , damit fie von ihr gehütet wür- 
den, worüber zwar Chloe fleh freute, 
Daphnis aber iich betrübte. Drum 
Wünfchten beide, dafsdieWeinlefe vor- 
bei feyn mögte, damit jße ilire alten- 

- Fluren 
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Fluren wieder befuchen köntcn, und 
für diefes unharmonifche Gefchrei den 
Klang ihrer Flöte, oder ihrer Heerde 
Blöken hören mögten. Und da nach 
wenigen Tagen die Weinftöcke abgele* 
ien , und der Moft in die Fäfifer gefüllt ; 
und nicht mehr viel zu thun war , trie- 
ben fie wieder ihre Heerden aufe Feld 1 , 
und dankten voller Freude den Nym- 
phen , welchen He Reben brachten , die 
»oll Trauben hingen , als Erftlinge der 
Weinlefe. Auch waren fie vorher nie- 
mals die Nymphen , ohne fie zu vereh- 
ren , vorbei gegangen ; fondern immer, 
da fie zu weiden ' anfingen , hatten fie 

fich zu ihnen gefezt, immer wenn fie • 

■» 

zu weiden aufliörten , fie ' angebetet. 

-C 3 Stfets 
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Stets brachten fie ihnen etwas , entwe* 

der Blumen oder reife Früchte, oder 

0 

grüne Blätter, oder goflen ihnen Milch 
aus, und ihre Frömmigkeit ward von 
den Nymphen belohnt. Voll Freude 
Wie die Lämmer * tanzten und fpran*i 
gen fie, und flöteten und fangen den 
Böcken was vor, und kämpften ira 
Scherz mit den Schaafen. Da fie fo 
fich ergözten, kam ein Greis zu ihnen« 
mit einem Mantel von Lämmerfellen 
angethan, und mit Hirtenfchuen an fei« 
-nen Füllen, und einer Tafche auf feinen 
Rücken. Als er fich bey ihnen nieder« 
gefezt, fprach er alfo : - • 

• Kin* 

/ 

% 

* Kl >Vf$ Tagt eigentlich das Original. 


» 
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Kinder ich bin der alte Philetas , der 
oft diefen Nymphen fang, und dem Pah 
zu Ehren flötete. Durch meinen Ge* 
fang allein trieb ich eine groffe Heerde 
Rinder. Ich komme euch , was ich ge* 
fehen , zu erzehlen , und was ich geho* 
xet, zu berichten. Ich habe einen 
Garten ,' den ich , feit ich Alters wegen 

i 

nicht mehr die Heerden weide, mit 
meinen Händen bearbeite. Was die 
Jahrszeiten mit fleh bringen , das habe 
ich alles in demfelben. Im’ Frühling 
Rofen, Lilien und Hyacinthen, weiffe 
und blaue Veilchen : im Sommer, 
Mohn und Holzbirnen, .und alle Arten 
von Aepfeln. Izt Trauben und Feigen, 
und Granatäpfel und grüne Myrten. 

C 4 In 
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In diefen Garten kommen des Morgens 
ganze Heerden von Vögeln zufammen ; 
einige Nahrung da zu holen , andre zu 
fingen ; denn der Garten ift dunkel und 
fchattigt , und wird von drei Quellen 
gewäflert. Wenn ihn iemand umzäun« 
te, fo würde er glauben einen Wald 
umzäunt zu haben. Da ich heute um 
Mittagszeit in den Garten ging, fo fah 
ich unter den Granat und Myrtenfträu- 
chen einen kleinen Knaben , der Myr- 
ten und Granatäpfel hatte. Er war 

weifs wie Milch, und leuchtend wie 

♦ 

Feuer , und glänzte als wenn er eben 
gebadet worden. Er war nakt. Nie-* 
mapd war bei ihm. Er trieb muthwil- 

m 

lige Spiele, und fchaltete wie in fei- 
nem 


A 
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fiem eigenen Garten. Ich lief gefchwind 
auf ihn zu um ihn zu hafchen; denn 
ich fürchtete, er mögte durch feinen 
Muthwillen den Myrten und Granaten 
Schaden thun. Aber leicht und ge- 
fchwind entfchlüpfte er meinen Händen, 
und lief bald unter die Rofengebüfche, 
bald verftekte er fich hinter den Mohn 
Wie ein iunges Rebhun. ' Oft' habe ich 
mich geübt faugenden Bökchens nach- 
zulaufen ; oft mich ermüdet den Käl- 
bern nachzulaufen, aber diefe Arbeit 
War mir zu fchwer. Alters wegen 
bald ermüdet , flüzte ich mich auf mei- 
nen Stab, gab wohl acht, dafs er mir 

• ♦ 

nicht aus dem Gefichte käm, und frug 
ihn , wem von den Nachbarn er ange- 

C 5 höre, 
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höre , und was das folte , dafs er eine» 

fremden Garten fo verwüfte? Aber er 

✓ 

antwortete nichts, fondern trat vor 
mich hin und lächelte fiüfs, und warf 
mich mit Myrtenbeeren , und ich weifs 
nicht wie er mich befänftigte , dafs ich 
allen Zorn vergafs. Da bat ich ihn in 
meine Hände zu kommen , und fclnvur 
ihm bei den Myrten , dafs er nichts zu 

fürchten hätte , und dafs ich ihn wieder . 

^ « 

loslaflen, und mit Früchten und Granat- 
äpfeln befchenken, und ihm erlauben 

Wolte, meine Pflanzen auszureifien 
* 

■ und meine Blumen abzubrechen, wenn 
er mir nur einen Kufs geben würde. 

Da lächelte er abermal huldreich und 

+ * 

fprach lieblicher, als die Schwalbe 

zwit- 
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zwitfchert und die Nachtigall fingt, 
nachdem er zuvor ein Greis ward , wie 
ich : 

Ich kan dich leicht kiiffen Philetas: 
denn es ifi: leichter dafs ich dich küfife, 
als dafs du wieder iung werdeft; aber 
fiehe zu , ob deinem Alter wohl der 
Kufs ein Riffes Gefchenk ift. Auch 

/ v k 

wird er nicht etwa deinem Alter neue 
Kraft mich zu verfolgen, gewähren; 
ich bin fchwerer zu fangen, als der 
Habicht und Adler , und wenn • auch 
noch ein ander Gefieder wie diefe 
fchnelfer war. Ich bin kein. Knabe ■, 

% gft 

ob ich gleich fo fcheine, fondern ich 

1 ' 

bin älter als Saturn , und die Zeit. Ich 

/ 

falle dich als einen Knaben, wie du auf 

• « 

C 6 jener 
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icner fumpfigen Wiefe eine große Trift 
Stiere hüteteft, und ich war bei dir, 
da du bei ienen Buchen die Flöte blie- 
feft der Amaryllis zu Liebe. Du aber 
faheft mich nicht, ob ich gleich nahe 
bei dem Mädchen ft and. Ich gab fte 
dir , und fie hat dir längft Söhne geboh- ' 
ren, trefliche Hirten und Ackerleute. 
Izt ift Daphnis und Chloe meine Sorge, 
und wenn ich lie des Morgens einander 
zugefiihrt , fo komme ich in deinen Gar- 
ten , und ergötze mich an den Blumen 
und Pflanzen, und bade mich in den 
Quellen. Drum ftehen die Blumen lo 
fchön und die Kräuter , weil ich fte mit 
dem Wafler, worinn ich mich gebadet, 
begieße. Siehe zu, ob ich dir eine 

von 


« 
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von den Pflanzen ausgerifien, oder ei- 
ne reife Frucht abgebrochen habe ; ob 

* 

* 

ich die Wurzel einer Blume zertreten, 
oder einen Quell trübe gemacht, und 
dann freue dich in deinem Alter unter 
allen Sterblichen allein. Als der Kna- 
be diefes gefagt hatte, hüpfte er als 
eine iunge Nachtigall auf die Myrten, 
und fchlüpfte von Zweig zu Zweig 
durch die Blätter oben auf den Wipfel. 
Da fah ich feine Flügel auf den Schul- 
tern , und den Bogen zwifchen den 
Flügeln und Schultern, und dann fah 
Sch das nicht mehr 1 *, auch ihn nicht 
' mehr. ' Wenn aber meine grauen Haa- 
re mir nicht vergebens entiproffen, und 
ich in meinem Alter nicht abergläubifch 

C 7 ge- 
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geworden;, fo feid ihr Kinder! dem 
Amor geweiht, und ihr feid dem Amor 
feine Sorge. 

Und fie freueten fich über diefe Fa- 
bel, als hätten fie : keine wahre Ge? 
fchichte gehört. Und fie fragen wer 
ift Amor ? ein Knabe , oder ein Vogel ? 
und was kan er dem) ? Drum fprach 
Philetas abermal : 

4 * 

Er ift ein Gott Kinder! iong und 
fchön und kan fliegen: deshalb freuet 
er fich der Jugend, verfolgt die Schön- 
heit, und beflügelt die Seele. Er ift 
mächtiger wie Zdvs ! Er herrfcht über 
die Elemente ! über die Gefcirne,; und 
feine Herrfchaft ift wie der Götter ihre 
fo grofs! So unumfchränkt ift nicht 


. * 


eure 
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eure Herrfchaft über die Ziegen und 

* 

Schaafe. Alle Blumen find feiner Hän- 
de Werk, und alle Pflanzen feine Ge- 

* 

machte ! Durch ihn raufchen die Flüffe, 
und d*e Winde wehen! Ichfahe, dafs 
der Stier liebte , und wie vom Stachel 
getroffen, brüllte; auch, fah ich den 
Bok , der die Ziege liebte , und ihr al- 
ler Orten nachfolgte.. Ich war noch 

iung da ich die Amaryllis liebte, und 

# 

ich dachte an keine Speife, brachte 
auch keinen Trank an meine Lippen., 
, und mogte auch nicht fchlafen. Ich 
war immer betrübt, mein Herz zitter- 
te mir , und mein Gebein erftarrte. Ich 
fchrie wie einer der gezüchtiget wird» 
ich war fprachlos wie ein Todter. Ich 

flieg 
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flieg in die Flüße vor Hitze. Ich fleh* 
te den Pan um Hülfe, der ehemals 
auch die Pitys geliebt Ich priefs den 
Nachhall, der den Nahmen Amaryllis 
mit mir rief. Ich zerbrach die Flöten , 
weil fie zwar meine Stiere bezauber- 
ten, nicht aber meine Amaryllis zu mir 

führten : denn Wider die Liebe ift kein 

* 

Mittel , weder Trank noch Speife noch 
Gelang, nur Kufs und Umarmung. 

Als fie Philetas alfo unterrichtet hat- 
te, verlies er fie, und bekam einige 
Käfe von ihnen , und einen gehörnten 
Bok zum Gefchenk. Da fie aber allein 
waren , und das erfiemahl den Nahmen 
Amor gehört hatten, entbranten ihre 
Herzen , und fie gingen , da die Nacht 

einbrach , 
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einbrach, in ihre Hütten zurük , und 
verglichen was fie. gehört hatten mit 
ficb. Betrübt find die Liebenden ? 
auch wir find das. . Um nichts beküm- 
mern fie. fich? — Auch wir. Nicht 
fchlafen können fie ? — Eben das er- 
fahren wir izt auch. Sie denken , fie 
brennen? — Auch wir nähren Feuer 
im Bufen. . Sie wünfchen ftets fick zu 
fehen? -r— Deshalb wünfchen wir auch, 
dafs fchnell der Tag anbreche. ' Das ifl 
warlich Amor ! Wir lieben und wiffen 
es doch nicht. Wenn das Amor ift». 
und wir die Verliebten , was betrübfeit 
wir uns denn noch lange ? und warum 
fuchen wir uns denn? Warlich! Phile« 

i 

tas hat die Warheit gefagt. Ebender 

Knabe 
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Knabe im Garten ift auch ehemals un* 
fern Vätern im Traum erfchienen , und 
gebot, dafs wir die Heerden weiden 
folten. Wie will ihn aber iemand fa- 
hen können ? Er ift ia klein und wird 
ihm entwifchen. Und wie will ihm ie- 
niand entrinnen ? Er hat ia Flügel und 
ereilet drum ieaen. Zu den Nymphen 
follen wir um Hülfe flehn ? — aber 
es half ia dem Philetas nichts , dais er 
den Pan anrief, da er die Amaryllis 
liebte.. Die Mittel, die er rieth; die 
müifen wir fuchen; Kuls und Umar« 

N*. 

mung. 

i So vertrieben fieftch die Nacht durch 
die Zeit, und führten des folgenden 
Tages die Heerden. auf die Weide, 

t 

und 
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und küfsten /ich wechfelsweiffc mit fol- 
cher Jnbrunft, wie lie niemals vorher ge- 
than hatten, und umarmten fich, und 
.voll verliebter Freude würden ße fo den 
•Tag verlebt haben, wenn fie, nicht ein 
feindfeliger Lerm geftöhrt hätte. Die 
reichften der methymnäilchen Jünglin- 
ge wolten zu ihrer Lull: bei den Nach- 
barn die Weinlefe halten, und (chifften 
alfo auf einem kleinen Nachen, den 

ihre Knechte fortruderten , nach den 

\ 

Fluren der Mitylenäer, die nahe am 
Meere lagen. Die Küfte ii^ für die 
Hafen wohl gelegen, und mit fchönen 
Gebäuden gefchmiikt Da find auch 
viele Bäder , Gärten und Wälder. Die- 
fe durch die Kunil angelegt , alle vor» 
' treflick 


\ 
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treflich zum Bewohnen. Nachdem fie 
angelandet , thaten fie keinen Schaden, 
fondem ergözten fich auf mancherlei 
Art. Bald fingen fie auf einem Felfen 
Atzend, der fich ins Meer erftrekte mit 
Angeln an Ruthen mit dünnem Faden 
befeftigt, Fifche, die lieh am 'Felfen 
authalten : bald fingen fie mit Hunden 
und Netzen Haafen , die vor dem Ge- 
räufche in den Weinbergen, flohen: 
auch fingen fie wildes Gefieder in 
Schlingen, wilde Gänfe und Enten und 
Trappen, fo dafs diefe Luft auch zu- 
gleich ihre Tafel befchikte. Wenn -fie 
aber weiter was nöthig hatten, fo 
kauften fie es von denen auf dem Lan- 
de, und gaben ihnen mehr Geld dafür, 

als 
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als es werth war. Sie verlangten wei- 
ter nichts als Brod, Wein und ein 

1 

Nachtlager; denn es fchien ihnen izt, 
da es Herb/ 1 : war, nicht mehr ficher 
genung zur Nacht auf dem Wafler zu 
bleiben; und drum zogen fie auch den 
Nachen ans Land, weil fie die Nacht- 
ftürme fürchteten. 

Als aber einer von den Bewohnern 
des Landes zur Aufziehung des Steins, 
der die geprefsten Trauben befch werte, 
eines Seils bedurfte, da das alte zer- 
riflen war , ging er heimlich zum Mee- 
re hin , und da er das Seil vom unbe- 
wachten Nachen losgebunden , trug 
ers heim zu feinem Gebrauch. Am an- 
dern Morgen forfchten die methymnäi-, 

fcheu 
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fchen Jünglinge nach dem Seile, und 

t 

da keiner den Raub geliehen wolte, 
wurden ITe zwar nicht fehr über ihre 
Gaftfreunde zornig; aber fie fchiften 
von da weiter, und nachdem fie dreißig 
Stadien zurük gelegt, landeten fie in 
den Gefilden, in welchen Chloe und 
Daphnis wohnten. Und diefcs Feld 
fchien ihnen gut zur Haafeniagd zu fein. 
Da fie aber kein Seil hatten , mit wel- 
chen fie den Nachen befefcigten , floch- 
ten fie grüne lange Ruthen wie ein 

4 r 

Seil , und banden mit denselben den 
Nachen am Hintertheil an das Land. 
Da fie hierauf die Spürhunde auf die 
Bahnen gelaffen, die ihnen die beflen 
zu fein dünkten , Reiten fie die Tücher 
' ’ auf. 
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auf, und da die Hunde mit Bellen hef- 
umflreiften -erfchrekten fie die Ziegen, 
welche die gebürgjfchen Gegenden ver- 
lieflen , und nach dem Meere zu liefen. 
Da He aber auf dem Sande nichts zu 
weiden fanden, machten fich diemuth- 
willigften an den Nachen, und zerfraf- 
fen die grüne Ruthe , mit welcher der 
Nachen angebunden war. Eben da- 
mals war das Meer ungeftüm , da fich 
über die Gebürge ein .Sturm erhub. 
Urplözlich all’o rifs den entbundnen Na- 
chen die Flut mit fich ifort, und trug 
ihn auf dem hohen Meere dahin. Als 

m 

die Methymnäer diefes vernahmen ; fo 
liefen einige zum Meere »..einige brach- 
ten die Hunde zufammen, alle aber; 

v fchrien , 
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✓ 

Uchrien , fo dafs alle , die in den benach- 
barten Feldern es hörten, zufammen 
kamen. Aber es war vergebens : denn 
da der Sturm immer ftärker wurde, 
ward durch eine unaufhaltfame Schnel- 
le über die Wogen der Nachen hinge- 
riffen. Die Methymnäer , welche die- 
fen Verlud: erlitten, dichten den Zie- 
genhirten , und als de den Daphnis fan- 
den , fchlugen de ihn , und zogen ihn 
aus. Einer von ihnen nahm eine Hun- 
dekette , warf de um feine Hände , als 
wolte er ihn felfeln. Er aber fchrie 
da er fo gefchlagen ward, und rief den 
Lamon und Dryas zu Hülfe. . Diefe ab- 
gehärteten Alten , welche darke Fau- 
« 

de von den Landarbeiten hatten , hal- 
fen 
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fen ihm , und hielten es werth die Sa« 

* * 

che nach Recht und Billigkeit zu unter« 
fuchen , und da es auch die andern für 
Werth hielten, fo fezten fie den Hirten 
»fhiletas zum Richter, denn er war der 
ältefte von denen die zugegen waren, 
und ftand in großen Rufe unter den 
Ackerleuten wegen feiner Gerechtig- 
Heit 

r Zuerft aber brachten die Methymnäer 

* 

ihre Klagen deutlich und kurz vor 
den Hirten als Richter. Wir kamen , 
klagten fie, in diefe Felder und wolten 
iagen. Nachdem wir unfern Nachen 
mit einer grünen Ruthe an das Ufer ge- 
bunden , verließen wir fim , und ließen 
durch unfre Hunde das Wild auflpti- 

D 


ren. 
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« r 

ren. Unterdeflen kommen die Ziege« 
diefes Hirten ans Meer , zerfreffen die 

Rutlie, und machen den Nachen los. 

■* , 

m * 

Izt fiehft du felbft , wie er auf dem Meer 
herumgetrieben wird, und o wie viel# 
Güter find in demfelben! welche alle 
verlohren find. Der köftliche Schmuk 
für die Hunde! wie viel Silber! Wer 
fo viel befafs, könte diefe Felder dafür 
kaufen. Deswegen haben wir geglaubt 

m 

diefen wegführen zu können , da er ei« 
fo fträflicher Hirt ift, welcher auf dem 

Meere gleichfam feine Ziegen hütet, 

% • 

als wär er ein Schiffer. So klagten 
die MethymnUer. Ob zwar Dnphnis 
hart geziiehtiget worden , fo achtete er 
doch der Streiche nicht, da er feine 

Chloe 
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Chloe gegenwärtig fah, und verantwor- 
tete lieh aifo : 

Ich weide die Ziegen wie es meine 

Pflicht erfodert. Nie hat fleh ie ein 

. • 

- Landmann befchwert , auch 'nicht ein 

. • 

einziger, dafs feinen Garten meine Zie- 
ge befchädiget, oder die augentreiben- 
de Rebe verdorben hätte. Diefe aber 
find fträfliche Jäger, und haben übel 
abgerichtete Hunde, die weit herum- 

fchweiften , und laut bellten , fo dafs fie 

* * 

dadurch von den Bergen und Fluren die 

Ziegen dem Meere zu iagten, wie die 

• • 

Wölfe pflegen: und da fraflen fie die 
Ruthe am Nachen , denn fie hatten auf 
dem Sande kein Kraut, noch Hagäpfel, 
noch Thymian. - 1 Aber der Nachen Lft 

D * durch 
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.durch die Gewalt des Windes und dep 
Meeres verungUikt? Alfo ift diefes 
dem Ungcwitter, und nicht den Ziegen 
zuzufchreiben. Aber es waren Kleider 

und Silber in demfelben V und wer ver- 

* ' - ‘ 

ftändig ift, wird wohl glauben, dafjr 
dergleichen in einem Nachen gewefen, 
der ftatt des Seils eine Ruthe ge- 
habt? Ueberdem fing Daphnis 

zu weinen an , und bewegte die übri- 
gen Hirten zum Mitleiden ; fo dafs Phi- 
letas der Richter beim Pan> und den 
Nymphen fchwur, dafs Daphnis kein 

Unrecht gethan , auch die Ziegen nicht, 

* 

fondern das Meer und der Wind , über 
welche andre Richter .wären. Aber • 
Philetas konte doch nicht die Methym- 
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»Mer durch diele Ueberrednng befanfti- 
gen , fondern voll Zorn fuhren he auf, 
griffen den Daphnis abermahl und wot- 
ten ihn binden. Da wurden die Hin 
ten aufgebracht , und gingen auf he log 
wie die Staare und Krähen , und ent- 
riffen ihnen bald den Daphnis, der hch 
mit ihnen fchlitg, und brachten he mft 
Stöcken zur Flucht, und liehen nicht 
eher nach , als bis he felbige von deA 
Bergen in andre Felder geiagt hatten. 

. • Da aber die Hirten die Methymnäef 
verfolgten , führte unterdeffen Chloe iii 
Frieden zu den Nymphen den Daphnis, 
und wufch ihm fein Geficht ab , das von 
einöm heftigen Schlage blutig gewor- 
den; und 'nachdem he aus der Talclie 

D 3 " ein 
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ein Stük gelauerten Kuchen und ein* 
Stük Käfe genommen , gab die es ihm 
-zu elfen ; und als lie ihn auf folche Wei- 
fe erquikt hatte * gab fie ihm einen ho- 
nigfiilfen Kufs mit ihren zarten Lip^ 
pen, fo dafs Daphnis des ausgeftand- 
nen Uebels vergafs. Aber der ganze 
Handel ward nicht fo geftillet , fondern 
die Methymnäer waren kaum nach Hau- 
fe gekommen ftatt Seefahrer wie Wan- 
drer, und als Verwundete nicht als 
Wollüftlinge, fo verfammelten lie ihre 
Mitbürger, gaben Bittfchriften ein, und 
baten lie zu rächen, Tagten aber vou 
der wahren Befchaffenheit der Sache 
nichts, damit lie nicht zum Gelächter 
Würden , dafs lie fo viel von den Hir- 
ten 
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• ^ * 

ten erlitten. Sie verklagtet aber die 

Mitylenäer , dafs ile ihnen den Nacben 
genommen , und fie ihrer Güter beraubt 
hatten, wie nach dem Gefetze des Krie- 

J f 

ges. Und fie glaubten ihnen der Wun- 

« 

den wegen, und hielten es für recht . 

und billig die Jünglinge ihrer vornehm- 

ften Häufer zu rächen ; drum befchlof- 

len fie ohne Ankündigung Über die Mfc 
* <» , »» « • 

tylenäer den Krieg , und befahlen ihrem 

oberfien Befehlshaber der Schiffe mit 

zehn Schiffen auszutauffen , und gegen 

+ * 

die Seekiiften feindlich zu verfahren, 
denn da der Winter vor der Thür war, 
war es nicftt ficher eine gröffere Flotte 

i 

dem Meere anzuvertrauen. Er aber 

y £ 

fchifte fogleich des folgenden Tages mit 

D 4 den 
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den Soldaten , die zugleich, als Rudert 
knechte dienten, in die Felder der Mk 
tylenäer ab ,■ die nahe am Meere lagen j 
und raubte dafelbft viel .Vieh , vielen 
Weizen und den Wein, der iüngft ge« 
keltert worden, und nicht wenig Arbei- 
ter. Er fegelte auch nach den Feldern 
der Cliloe und- des Dapbnis , und nach 
dem er -tfogleich ans. Land geftiegen ; 

ging er auf alles los,, was ihm entge- 

* 

gen kam. . 

Daphnis hütete eben damals die Zie- 
gen nicht, fondern war in dep Wald 
gegangen grüne Sträucher zu fchnei-» 
den, damit er im Winter füfr die Böcke 
Futter haben mögte. Da er von einer- 
Anhöhe die herumftreifenden Feinde 

' . fah, 
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fah , verftekte er lieh hinter den Stamm 
einer vertrokneten Eiche: Chloe aber 
war bei den Heerden , und da fie ver- 
folget ward, .floh fie zu den Nymphen, 
und bat demüthig die Feinde , dafs fie 
der Heerden und ihr felbft um der Göt- 
tinnen willen, fclionen mögten: aber 
umfonft, denn die Metymnäer ipotteten 
der Bildiaulen , trieben die Heerden 
Weg und Chloen felbft, die fie wie eine 
*Ziege oder Schaaf fchlugen. Da fie 
aber ihre Schiffe mit mancherlei Art 
von Beute gefüllt hatten,- fo entfchlof- 
fen fie fich nicht weiter vorwärts zu 

♦ A + 

fchiffen, fondern körten nach Haufe, 
weil fie fich für dem Winter und für 
den Feinden furchten. Und fie fcliiff- 

« 

D 5 ten 
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ten zurük nicht oline viel Rtiderns , denn 
es war eine groife Windftille. Als 
-aber der feindliche Lerm aufgehört', 
ging Daphnis auf das Feld, wo die 
Weide war, und fah weder Ziegen 
noch Schaafe, und fand auch feine Chloe 

nicht, fondern alles öde und Hill , und 

» 

die Flöte woggeworffen , mit der fich 

* 

Chloe oft zu vergnügen pflegte. Da 
fchrie er laut und erbärmlich , lief bald 
zu der Efche, wo er fich verftekt ge- 

t 

habt, bald zu dem Meere, ob er fie nicht 
fchcn mögte, bald zu den Nymphen, 
wohin fie geflohen, und wo fie gegriffen 
worden war. Dafelbft warf er fich zur 
Erde nieder und klagte die Nymphen 

\ r ^ 

als Verrätherinnen an : Aus eurem Au- 
gelichte 
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gefichte ift Chloe weggeriiTen , und ilir 

«* f 

habt das mit anfehen können? — * 
fie, die euch Kränze flocht? — fie, die 
euch die erfte Milch ausgofs? — die 
euch diefe Flöte gefchenkt ? — Keine 
einzige Ziege hat mir ie der Wolf ge- 
nommen, aber die Feinde haben mir 
die Heerde und meine Schäferin ge- 
nommen, und ziehen das Fell den Zie- 


gen ab, würgen die Schaafe, und mei- 


. ne Chloe werden fie in der Stadt behal- 

% 

ten. Wie darf ich meinem Vater und 

I 

Mutter unter die Augen kommen ohne 

Ziegen'und ohne Chloen? Werde ich 

% 

nicht fein wie einer, der nicht mehr 

»v * 

■ 

Hirt ift? denn ich habe ia keine Heer- 

> • 

de mehr zu weiden. Hier will ich lie- 


D 6 


gen 
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gen bleiben , und entweder den Tod', 
oder abermahl Krieg erwarten. Aber 
undduChloe! du leideil das? Gedenkft 
du denn nicht mehr an diele Fluren, 
und an diele Nymphen , und an mich ? 
Können dich denn wohl dieSchaafe und 
Ziegen trollen , die mit dir gefangen 
worden ? 

V 

«O 

Als er diefes gefprochen, überfiel ihn 
der vielen Thränen und Betrübnifs we- 
gen ein tiefer Schlaf, und es erfchie- 
nen ihm die drei Nymphen in grofler 
und fchoner Geftalt, halb . entblöfst und 
fcbulos, mit - aufgelösten Haaren, fo 
wie fie abgebildet waren. Anfangs 
i'chien es , dafs ihnen Daphnis iammer- 

te , 
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te , nachher aber Iprach die ältefte zu 
feinem Trolle alfo: 

Mifs uns nicht die~Schuld bei Daph» 

# 

nis. Wir tragen ßir deine Cliloe mehr 

Sorge , wie du. Wir haben uns ihrer 

« 

angenommen , da fie ein kleines Kind 
war , und fie , da fie in diefer Hole war, 
ernährt. Sie ift keinesweges weder 
mit den Fluren noch Schaafen des La» 
mon verwandt , und izt geht alle unfre 
Sorge auf fie. . Sie foll , weder nach 
Methymna in die Dienftbarkeit ge- 
bracht , noch %in Theil der kriegrifchen 
Beute , werden. Wir haben den Gott 
Pan , der dort unter iener Fichte Zieht, 
und den ilir niemals, auch nicht ein- 
mahl mit Blumen befchenkt , den haben 

D 7 Wir 
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* * 

•Wir gebeten „der Chloe ihr Helfer zu 

fein. Er ifl des Krieges gewohnter wie 
* + 

Wir, und hat auch fchon oft gefoebten, 

... . . •• 

die friedlichen Fluren verl affend und 
Wird auch izt hingehen zu den Methym- 
näern als ein fürchterlicher Widerfa- 
cher. Betrübe dich nicht ; fondern fte- 

% 

he auf, und zeige dich dem Lamon und 

• \ 

•der Myrtale , die auch troftlos auf der 
Erde liegen, und glauben, dafs du ein 

•'Theil der Beute geworden. ■ Chloe wird ' 

. 

morgen wieder zu dir zurükkommen 
mit ihren Ziegen und Schaafen, und 

9 t t * 

ihr 'werdet wieder zufammert weiden * 

% 

• » 

und flöten , und für das v Uebrige wird 

V 

Amor forgen. , 

Als 



> 


' \ 
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Als diefes Daphnis fah und hörte, 

♦ 

iprang er auf aus dem Schlafe, und war 
zugleich voller Freude und Traurigkeit, 
betete rhit Thränen im Auge die Bild- 
fäulen . der Nymphen an ,■ und gelobte 
ihnen, wenn fie die Chloe erhielten, 

r r 

die hefte Ziege zu fchlachten. Er lief 
auch- zu der Fichte, wo' die Bildfüule 

» i 

deö Pan , mit Boksftiflen und Hörne'rh 

ftand, in j der eihdn Hand eine Pfeife , 

• | * * » 

und in der andern einen zappelndeh 

Bok haltend. Er betete den Gott an , 
und that Gelübde für feine Chloe , und 

• _ “ 4 1 

verfprädh 1 ' ihni anch ' einen Bok zü 
fchlachten.’ Kaum hörte er endlich zu 
Weinet! auf, da lieh ‘ der Tag neigte , 
und brachte das grüne Gefträüche zu- 
' ‘ fatnmen , 
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fammen, das er abgefchnitten hatte, 
und ging heim., und erfreute durch fei- 
ne Ankunft den Lamon, der feintwegen 
in großer Betrübnifs war, und nach- 
dem er Speife zu fleh genommen, fchlief 
er ein , nicht ohne Thränen , und bat . 
dafs ihm die Nymphen abermahl im 
Traum erfcheinen mögten, undwünfeh« 
te>, dafs es .baid Tag, würde, an wel- 
chen fie ihm feine iChloe verbrochen 
hatten. Diefe Nacht deuchte ihm die 
läng fie von allen. Es gefchahe aber in 
derfelben folgendes: Als der Admiral 
der Methymnäer zehn Stadien ohnge- 
fchr fortgefeegelt war, fawolte er fei- 
ne durch Streifereien ermüdeten Solda- 
ten erquicken. Er hatte am Meer ein 

Vor- 
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Vorgebürge getroffen, das er wählte, 
und welches lieh mondförmig ins Meer 
krümmte , wozwifchen das Meer ruhi- 
ger , als in den Hafen Hand. Nach* 
dem er hiefelbft die hohen Schiffe vor 
Anker gelegt , fo dafs keiner vomLan* 
de ihnen "Schaden zufügen konte, fo 
liefs er die Metliy,mnäer ■ fich friedlich 
ergötzen. Da die an allen einen Ueber* 
flus von dem Raube hatten, tranken 
fie Und fpielten ,. und feierten gleichfam 
das Siegesfeft. Schon hatte lieh der 
Tag geneigt, und die Freude in def 
Nacht aufgehört , als piözlich die ganze 
Gegend in Feuer zu • liehen fchien» 
Man hörte ein lermendes Ceräufche der - 
Ruder, als wenn eine groffe Flotte 

her- 


jo DAPHNIS und CHL 0 E. 

/ 

4 

herauf kam. Es fchrie einer: zu'm 

* 

Waffen ! einer rief laut ; einem andern 

* 

deuchte es als war er verwundet , und 
als Pah er das Bild eines Todten vor lieh 
liegen. : Jeder würde geglaubt haben, 

ein Treffen zur Nacht zu fehen, da 

• ^ 

doch keine Feinde zugegen waren. Da 
fie aber eine folche Nacht überlebt , er- 
fchien der' Tag weit furchtbarer noch 

• i 

fils dis Nacht. Die Bücke des Daphnie 
und die Ziegen hatten um ihren Hör- 
nern beerentragenden Epheu. Die 

♦ 

Widder und die Schaafe der Chloe aber 
heulten wie die Wölfe. Sie felbft er- 
fchien 1 mit Fichtenzweigen umkränzt, 
und ringsum auf dem Meere gefchahen 
viele Wunder; denn da fie die Anker 

ZU 
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zu lichten verfuchten , kontcn fie felbi* 
ge nicht bewegen , und da fie die Ru^ 
der anfezten » zerbrachen fie. Tanzen- 
de Delphine fchlugen mit ihren Schwan» 
zen aus dem Meere' die Schiffe» und 

% 

zertrümmerten die Barkhölzer. Auch 
hörte man von dem hohen Felfen , der 

V 

auf dem Vorgebürge war, den Schalt 
einer Flöte, der nicht lieblich klang 
Wie einer Flöte Schall , fondem flirch^ 
terlich denen die ihn hörten , wie der 

f 

Pofaune Ton. Sie erfchrakien deshalb 
und liefen zu den Waffen und fprachen : 
Da find fie! und niemand falle doch Feini 
de, fo dafs fie die Ankunft der Nacht 
wünfchten , als wenn fie dadurch Frift 
erhalten würden. Die Veritändigeti 

fahen 
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fahen zwar ein , dafs alle diefe Schrek- 
bilder , und • was fie hörten vom Pah 
herrührten, und dafs - er auf die See- 
fahrer zürne ; fie kontern doch ' aber 
keinesweges die Urfach • errathen , 
denn es war doch kein Tempel des 
Pan • beraubt r worden. — Aber . um 
Mittag verfiel * .nicht ohne Zulafs der 

i 

Gottheit, der Führer der Flotte in ei- 

* 

nen tiefen Schlaf, daerfchien felbft der 
Gott Pan, und fprach alfo : • * 

0 ihr verfluchten ufid gottlöfen Men- 
fchen ! Was , habt ihr- Unfinnige euch 
unterftanden ? Mit Krieg habt ihr die 
Fluren erfüllt, die mir lieb find? und 
die Heerden der Stiere und Ziegen an 
welchen ich Wohlgefallen habe, auf 

Schilfen 


• »> 
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Schiffen weggebracht? auch von den 
Altären die Jungfrau weggerifien , von 
der Amor eine Gefchichte ausfiihren 
will? • -Weder vor den Nymphen habt 
ihr Ehrfurcht gehabt , die diefes Iahen , 
noch vor mir , dem Gotte Pan. Ihr 
fo!t nimmermehr Methymna fehen mit 

diefem Raube , noch auch diefer Flöte 

. » 

entrinnen, die euch erfchrekt hat : fon- 
dern zur Speife den Fifchen wil ich 
fuch ins Meer ftiirzen, wo ihr nicht 
fogleich Chloen den Nymphen wieder 
gebt , und der Chloe ihre Heerden , ih- 
re Ziegen und ihre Schaafe. Drum 
ftehe auf, und fende die Jungfrau zurük 
mit allem , was ich gefagt. Ich will f» 
gut ihr , als dein Führer fein ! 

Er-. 
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Erfchrocken fprang Bryaxis anf — • 
Jo' hiefs der Flotte oberAer Befehlsha- 
ber — . und nachdem er die OberAen 
der Schiffe zu ficdi gefedert, befahl er 
augenbliklich unter den Gefangnen 
Cliloen aufzufuchen , und da fie felbige 
fo gleich fanden , ward fie vor ihn ge- 
führt. Sie war mit einem Fichten- 
kranz umkränzt, und da dtefes mit 
dem Geflehte , fo er im Traume gehabt, 

V. 

iibereinkam , fo liefs er Ae auf dem 
oberften Befehlshaberfchiff ans Land fe- 
tzen. Und da fie izt ausgeftiegen war, 
fo hörte man abermahl den Fiütenklang 
vom Felfen , nicht den kriegrifclien und 

furchtbaren , fondern den ländlichen- 

* 

Klang, der zur Weide die Heerden« 

‘ * 

••• treibt. 
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treibt. Und die Schaafe liefen' die 

•? 

Treppe des Schiffs herunter, und es 

fiel keins, weil fie Horn an Füffen hat- 

< 

ten : und die Ziegen waren noch drei- 

1 

fter , da fie auf iäne Feilen zu klettern, 
gewohnt waren. Alle ftanden fie in* 

r 

/ 

Kreife um Chloen wie zum Reihentanz 

- / * 

t 

fertig, und blökten , und waren wie die 
Frölichen. Aber die Ziegen der an- 
dern Hirten , und die Schaafe und Rin- 
derheerden blieben an Ort und Stelle 
in dem krummen Fahrzeuge , als wenn 
fie der Flötenfchall nicht herbei riefi 
Da nun alle über diefes Wunder er- 
nannten , und dem Pan lobiauchzten , 
• • 

fahcn fie in beiden Elementen * noch 

* 

grüfiepe 


'•* Auf der Erde und im Wärter. 
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größere Wunderdinge; denn die Schiffe 
der Methymnäer fuhren fort, ehe fie 
noch die Anker gelichtet hatten, und 
das Befehlshabersfchiff führte ein Del- 
phin , der aus dem Waffer empor kam. 
Die Ziegen und die. Schaafe leitete ein 
(uffer Flctenfchall , und den Flötenfpie- 
ler fah doch niemand ; und die Heerdea 
zogen weiter und weideten durch den 
Klang entzükt 

< Es war ohngefehr um die andre Wei- 
dezeit, und Daphnis Iahe von einer 
Warte die Heerden und feine Chloe, 
da fchrie er laut: 0 ihr Nymphen! und 
du o Pan ! und lief eilends auf das flache 
Feld, umarmte fein Mädchen, und fiel 
vor Entzückung auffer fich, nieder. 

Kaum 
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Kaum war ,er wieder zu lieh felbft ge- 
• kommen , von den Kliffen und Umar- 
mungen feiner Chloe belebt ; fo ging er 
zu der gewohnten Buche, -und nach« 
dem er fich auf einen Stamm niederge- 
fezt, fo frag er, wie fie den Feinden 
entronnen? Und fie erzählte ihm die 
ganze Sache , von dem Epheu der Zie- 
gen, von dem Geheule der Schaafe, 
wie ihrem Haupte Fichtenzweige ent« 
(pr offen , wie in der Gegend v Feuer ge- 
fehen worden, wie das Meer getobt, 

t 


Wie man ein doppeltes Geflöte vernom- 
men, ein kriegrifches und friedliches, 

dafs die Nacht voller Schrekniffe ge- 

- » 

wefen, und dafs fie, unkundig des Wegs, 

von dem lieblichen Schalle war geleitet 

\ 

I 

E wor- 


I 
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♦ 

Worden. Da erlcante Daphnis der 
Nymphen Erfcheinungen und die Tha« 
ten des Pan, und erzehlte was er gefe- 
hen und gehört, dafs er hätte fterben 

e 

wollen, dafs ihn aber die Nymphen 
beim Leben erhalten. Nach diefen 
fandte er Chloen, dafs fie den Dryas 
und Lanron herholete, und alles was 
zum Opfer gehörte. Er felbft aber grif 
indes die befte Ziege, bekränzte fie 
mitEpheu, wie die Heerde den Fein- 
den erfchienen war, und gofs Milch 
über ihre Hörner aus, fehlachtete fie 

den Nymphen , und nachdem er fie an- 

' # * 

/ # 

gehängt, zog er fie ab, und weihete ' 
die Haut. 

Als 
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Als abei* Chloe mit den übrigen da 
war, zündete er Feuer an, und fotte 
. ein Theil Fleifch , das andre bratete er, 
trug es als Erftlinge den Nymphen auf, 
und gofs einen Becher voll Moft aus, 
brachte grüne Zweige zur Lagerftäte 
eufammen, und dachte alsdann auf das 
Eflen, den Trank und das Spiel, be« 
fuchte aber zugleich auch die Heerden, 
damit der Wolf kein ärger Schaufpiel 
mache, als die Feinde. Sie fangen 

auch einige Lieder den Nymphen , wel* 

« 

che die alten Hirten gedichtet hatten. 
Da aber die Nacht einbrach, fchliefen 
fie auf dem Felde und waren des folgen- 
den Tages des Pan eingedenk. Sie 
fchmükten einen Bok den Führer der 

9 

E 2 Heer- 

0 
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Heerde , mit Fichtenkranzen , und 
brachten ihn fo zu dem Fichtenbaume, 
und nachdem fie Wein ausgegoflen, 

und dem Gott gedanket hatten , fchlach- 

\ 

teten fie ihn , hingen ihn an und zogen 

* 

ihn ab. Nachdem fie aber' das Fleifch 

gebraten und gefotten hatten , fezten 

* 

fie es auf grünen Blättern zunächfi: auf 
die Wiefe, das Fell aber mit den Hör- 
nern breiteten fie an dem Fichtenbau- 
me neben der Bildfäule, als ein Hir- 
tengefchenk dem Gotte der Hirten aus], 
uud brachten ihm auch das erfte von 
dem Fleifche, und goflen ihm zu Eh- 

9 __ 

ren aas einem groffen Becher Milch 

» 

aus , und Chloe fang und Daphnis flö- 
tete dazu. Dann fezten fie ficlx nieder 

4 » 

und 
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und affen. Da kam von ohngefehr zu . 

ihnen Philetas der Hirt, der dem Pan 

• < 

einige Kränze bringen wolte, und Wein- 
trauben die noch an Blättern und Re- 
ben hingen. • Ihm folgte Fein iüngfter 
Sohn Tityrus, ein Knabe von braunen- 
Geficht und blauen Augen, und mit 
weiffen Haupthaar. Ein wilder K^a- 
be , der gefchwind und leicht fjprang - 
wie ein Bok. Und fie gingen zufam- 
men hin und bekränzten den Pan , und 
hingen die Weinreben an die Zweige 
der Fichte, und Philetas mufte dann 
fich bei ihnen niederfetzen, und mit 
ihnen trinkeii ; und wie die Alten find 
wenn fie getrunken haben , *fo wurden 
'auch fie gelprächigr wie fie- in ihrer 



I 
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Jugend dieHeerden geweidet, wie fi* 

t 

vielen Anfällen der Räuber entronnen. 
Phile^as rühmte fleh, wie er einen 

Wolf erlegt, und wie er dem Pan allein 

* 

im Flötenfpiel nachgegeben. Daphnis. 
aber und Chloe baten , dafs er doch ih- 
nen auch die Kund lehren , und an dem 
Fefte des Gottes die Flöte fpielen mög- 
te, der an derfelben einen Wohlgefal- 
len hätte. Und Philetas veriprachs ih- 
nen , und ob er. auf fein Alter gleich , 
das zum FlÖtenblafen nicht mehr aufge- 
legt, böfe war, fo nahm er dennoch 
die Flöte des Daphnis. Weil er fie 
aber zu klein für feine höhere Kunft 
fand, fintemahl es nur eine Knaben- 
flöte war, fo fchikte er den Tityrus ab, 

ihm 
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fim leine Flöte ans der Hütte zu holen, 
die nur zehn Stadien entfernt .lag. Und 
der Knabe warf feinen Mantel ab , und 
lief gewandlos , fchnell wie ein iunges 
Reh. Lamon aber verfprach ihnen un- 
- terdeffen die Gefehichte von der Flöte 
zu erzählen , die ihm ein Sicilianer für 
einen Bok und für eine Flöte gefungen; 

Diefe Flöte, erzehlte der Alte, war 
fonft kein Blasinßrument , fondern fie 

War eine fchöne Jungfrau , die eine lieb- 

■* • _ 

liehe Stimme hatte. Sie weidete Zie- 

* 

gen, fpielte mit den Nymphen, und 
fang wie izt. Pan , da er lie weiden , 
und Ipielen und fingen fah , ging zu ihr; 
und fuchte fie zur Liebe . zu bewegen , 
und veriprach alle ihre Ziegen .mit 

E 4 Zwil- 

I 
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Zwillingen zu fegnen. Sie aber ver- 
lachte feine Liebe , und wolte auch ihn 
felbft zum Liebhaber nicht haben, da 
er weder ganz ein Bok , noch ganz ein 
Menfchfei. Der Gott voll Feuer , wo!» 
te ihr Gewalt anthun ; aber Syrinx ent- 
rann ihm und feiner Gewalt. Vom 

i 

Laufen ermüdet, verbarg fie fich im 
Schilfrohre , und verfchwand in der La- 
che. Pan erzürnt, rifs das Schilfrohr 

> 

ab, da er die Jungfrau nicht fand, und, 
gerührt von feinem Unglük , erfann er 
das Inftrument, und verband durch - 
Wachs die ungleichen Röhre, weil 
auch die Liebe zwilchen ihnen nicht 
gleich grofs gewefen'war, und (o ift 
das, was damals eine fchöne Jung« 

. frau 
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frau war, izt eine wohlklingende Hiis 
tenflöte. * ,* 

• Lamon hatte die Gefchichte erzählt, 
und Philetas lobte ihn, dafs er eine 
Gefchichte erzählt hätte, die fiifler als 
ein Gefang fei. Und Tityrus war wie- 
der zuriik gekommen, und hatte fei- 
nem Vater die Flöte gebracht, eine 
große Flöte, die, wo fie mit Wachs 
verkleibt auch mit Erz befchlagen war. 
Man hätte glauben folien , dafs es dieie- 

nige fei, die Pan zuerft gemacht. 

« • 

Nachdem Philetas aufgeftanden war, 
und lieh auf einen Seflel niedergelaffen 

E s hatte, 

» » 

* Zum UnterCchiede der eigejptlichen flöte 
uvXof genant, die Minerva erfand. Pindar ia 
pyih : Ode. 
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hatte, verfuchte er zuvor,, ob die Flöte 
wohlkläng, und hierauf, als er ohne 
Aufhalt die Töne durchlaufl'en hatte, 
blies er ftark und wie ein Jüngling. 
Jedermann würde geglaubt haben , dafs 
mehrere Flöten erklängen, fo ftark 
war der Schall der Flöte. Nach und 
nach mäßigte er diefen ftarken Ton,, 
und fiel in einen lieblichem , und zeig- 
te die ganze Kiinft der Harmonie , wie 
man für die Stierheerde flöten, wie 
man für die Ziegen , wie man für die 
Schaafe blafen müfte. Siifs war der 

Ton für die Schaafe ; ftark für die Stie- 

* 

fe; hell für die Ziegen; kurz allen 
Hirtenflöten that es diefe einzige Flöte 
nach. « 

Die 
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Die andern faffen fclnveigend voller 
Entzückung. Dryas aber ftand auf und 
gebot ein Bacchuslied zu flöten, und 
tanzte ihnen den Tanz der Winzer vor. 
Bald wars, als wenn er die Trauben 
abbräch; bald als wenn er Körbe triig; 
dann , als wenn er die Trauben trät; 
dann als füllte er die Fiifler; izt als 
tränk er füflen Moft. So tanzte Dryas 
mit Anftand und Ausdruk , dafs es ih- 
nen vorkam , als fähenfie Weinreben 
und die Weinprefie und die Weinfafier, 
und dafs Dryas wirklich tränk. Da 
alfo diefer dritte Greis wegen feines 
Tanzes fo wohl gefiel , küfste er 
Chloen und den Daphnis , Welche augen- 
bliklich aufftanden , und die Gefchichte 
• i E 6 . tanzten. 
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tanzten , die Lamon erzählt hatte. 

/ 

Daphnia ftelte den Pan vor ; Chloe die 
Syrinx. Daphnis vor ihr kniend , fuch- 
te fie zur Liebe zu bewegen. Chloe 
unbekümmert, lachte ihn aus. Er 
verfolgte He, und lief ihr auf den Spi- 
tzen der Zehen nach, als hätte er ge- 
Ipaltne Klauen : fie aber ftelte fich , als 
War fie ermüdet worden durch die 
Flucht, und verftekte fich deshalb in 
dem Walde wie in dem Sumpfe. • Daph- 
nis aber nahm des Philetas große Flö- 
te, und flötete kläglich wie ein Ver- 
liebter ; dann lieblich , als wolte er fie 
bewegen ; izt zuruffend ,. als ' wenn er 
fie fuchte , fo dafs Philetas erftaunte , 
auffprang, ihn küfste, und die Flöte 

ihm 
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ihm fchenkte, und wünfchte, dafs He 
Daphnis einem ihm ähnlichen /NachfoU 
' ger hinterlies. Daphnis aber weihete 
feine kleine Flöte dem Pan , und als er 
feine , wie auf der wahren Flucht wie« 
dergefundne Chloe , geküfst hatte , 
trieb er flötend die Heerde weiter. 
Da es aber Nacht ward, trieb auch ■ 
Chloe die Heerde zuriik , durch den 


Ton der Flöte fie lenkend. Die Zie- 


ergözten fie fich bis in den fpäten 
Abend, und befchloffen, früher die Heer- 
den des folgenden 'Tages auszutreiben , 
welches fie auch thäten. 1 ' - * 1 


gen Hefen ‘neben den • Schaafen , und 
Daphnis ging neben ' der Chloe. * So 



Da 
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i. Da es a!fo Tag war , kamen fie auf 
die Weide, und als fie die Nymphen 
zuerit, und dann den 'Pan begrüfst , 
fezten fie fich unter die Eiche , und flö- 
teten, und küfsten und umarmten fich. 
Sie forgten auch nicht iingftlich für ihre 
Speife, und tranken zufrieden Wein 
mit Milch gemifcht, und wurden bei 
diefen allen feuriger und verliebter, fo 
dafs fie wechfelfeitig einen verliebten' 

Wettftreit anfingen, und nach einer 

» • 

kleinen Weile zu einem feierlichen Ei- 
de- fchritten. 


Daphnis nemlich fchwur beim Pan» 

4 

nachdem er fich der Fichte genähert y 

dafs er ohne Chioen keinen Tag leben 

\ 

’ I wolte : 


4 ** 
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wolte : und Chloe fchwur dem Daphnis 
bei den Nymphen, nachdem lie in die 
Hole gegangen, dafs lie mit ihm leben 
und Herben wolte. Sie war fo voll 
iungfräulicher Unfchuld, dafs fie mein- 
te , da lie aus der Hole kam , fie müfte 
2um andern mahle den Daphnis fchwÖ- 
ren laffen. ' Lieber Daphnis , fprach 
fie, der Gott Pan ift ein verliebter und 
untreuer Gott. Er liebte die Pitys, 
und die Syrinx, und hört nie auf den 
Dryaden befchwerlich zu fein, und in 
dem Gebiifche den Nymphen zu fchaf- 
fen zu machen. Wenn du alfo den 
Eid , den du bei ihm fchwurft , brechen 
wirft, fo wird ers nicht achten, noch 
dich ftrafen, wenn du auch mehr Wei- 

* f M • 

ber 
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ber befücheft , als an der Flöte Röhr© 
find. Drum fchwöre mir bei diefer 
Ziegenheerde, ia bei der Ziege, die 
dich gefauget hat, dafs du Chloen nicht 
verlalfen wilft, fo lange fie treu bleibt. 
Wenn fie aber meineidig gegen dich 
und die Nymphen wird , fo fliehe und 
hafie, ia würge fie wie einen Wolf£ 
Und den Daphnis entzükte das zärtli- 
che Mistrauen , und er nahm eine Zie- 
ge und einen Bok , und ftellte fich zwi- 
fchen beide, fo dafs er mit der einen 
Hand die Ziege, und mit der andern 
den Bok hielt, und fchwur, dafs er 

Chloen die ihn liebte , auch lieben wol- 

» 

te, und fo fie ihm einen andern vor- 
ziehen würde, fo wblte er fie erwür- 
gen. 
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gen. Da freuete lieh Chloe uftd glaub- 
te als ein Hirtenmädgen , dafs die 


Ziegen und Schaafe der Hirten eigne 
Götter wären. • 



DAS 
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D ie Mitylenäer aber, als fie die Lan- 
dung der zehn Schiffe erfuhren, und 
da ihnen einige, die vom Felde kamen, 
von dem gefchehenen Raube Nachricht 
ertheilten, hielten dafür, -diefes nicht 
von den Methymnäern zu leiden , fon- 
dern befchloffen fogleich wider fie die 
Waffen zu ergreifen. Und fie fuchten 
drei taufend Schildebewaffneter Krieger 
aus, und fünf hundert Reuter, fandten 
den Feldhauptmann Hippafus zu Lande 

4 

aus, weil iie zur Winterszeit dem Mee- 
re nicht traueten. Er reifete ab , ver- 
heerte aber keinesweges die Felder 

der 
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Äer Methymnäer, beraubte auch nicht 
die Heerden , noch die Güter des Land* 

HP 

manns und der Hirten, weil er davor. 

f 

hielt, dafs diefes nur ein Räuber thät, 
aber kein Feldherr. , Gefchwind ging 
er auf die Stadt los , als wolte er einen 
Einfall thun, da die Thore nicht be- 
wacht wurden; und da er ohngefehr 
noch hundert Stadien entfernt war,, 
kam ihm ein Herold mit Friedensvor- . 
fchlägen entgegen: denn die Methym- 
näer hatten durch die Gefangnen erfah-, 

9 

ren , dafs wider Wiffen und Willen der 
Mitylenäer der vorige Zwift entftanden,! 
und dafs lediglich die Ackerleute und- 
Hirten den Jünglingen fo übel begegnet 
hätten ; drum gereuete ihnen die That, 

welche 
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welche fie mehr voreilig, als ausUeber- 
legung gegen die nachbarliche Stadt 
ausgeführet hätten. Die Friedensvor- 

f 

fchläge aber lauteten: dafs fie allen 
Raub wieder zurük geben , und -fried- 
lich zu Waffer und Lande mit einander 
Gefchäfte treiben wolten. Hippafus 
• fchikte aber doch den Herold zu den 
Mityienäern , ob er gleich als oberfter 
Befehlshaber durchs Loos ernennt wor- 
den war. Er aber: fchlug fein Lager 
auf ohngefehr zehn Stadien von der 
Stadt Methymna, und erwartete Befeh- 
le aus Mitylene. . Und nach zween Ta- 
gen kam ein Bote, w'elcher ’> ihm den 
Befehl brachte, den Raub erft in Em- 
pfang zu nehmen , und dann- ohne 

Feind- . 


* 
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Feindfeligkeiten fleh zuriik zu ziehen ; 
denn da fie zwifchen Frieden und Krieg 
die Wahl hatten, fo fanden fie den 
Frieden heilfamer. So hatte der Krieg 
zwifchen den Methymnaem und Mity- 
* lenäern einen unerwarteten Anfang 
und Ende , und ward alfo beigelegt. 

Es wurde bereits Winter, welcher 
dem Daphnis und der Chloe bittrer als 

der Krieg war : denn es fiel ein tiefer 

* 

Schnee, der alle Wege verfchneite , 
und alle Hirten einfchlofs. Die unaufi* 
haltfamen Feldwafier ftürzten fich in 
die Tliiüer hinab , und alle WaiTer ge- 
froren. Die Bäume waren , als wenn 
fie gekappt wären , und auf der ganzen 
Flur fahe man kein Erdreich , als nur 

4 • 

um 
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jtm den Quellen und Flüflen. Nie- 
mand führte feine Heerde auf die Wei- 
de, niemand ging vor die Thür; fon- 
dern die Hirten zündeten ein großes 
Feuer an, und ftrikten früh beim Hah* 
nengefchrei Netze, oder legten Zie- 
genhaare zufammen, * oder machten 
Donen für die Vögel. Alle ihre Sorge 
ging auf die Ochfen , die aus den Krip- 
pen Spreue fraflen , und auf die Ziegen 
und Schaafe, die in den Ställen Sträu- 
cher fraflen , und auf die Schweine, die 
fie mit Eicheln mäfleten. Da fle nun 

alle 

♦ Aus welchen die Seegeltücher gernacht wur- 
den, oder die Taue. Columclla lagt: Capra pi- 
los miniftrat ad vfum naucicum , Sc ad bellica tor- 
roenta , Sc fabrilia vafa. Virgil lagt desgleichen 
von dicfen liaaren , daf> fie nüzlich waren: 

Vfum in ctßrorum de mifcris velamina nautis* 
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alle fo mit häufslichen Gefchäften zu 
thun hatten, waren die übrigen Acker- 
leute und Hirten luftig und zufrieden, 
wenn fie von der Arbeit ein wenig frei 
Waren, und ihr Frühftüki affen, und 
lange fchlafen konten, fo , dafs ihnen 
• der. Winter angenehmer als der Som- 
mer und Herbft, ia felbft als der Früh- 
ling fchien. Nur Chlqe und Daphnis , 
wenn fie fich ihrer gehabten Luft erin- 
nerten, wie fie fich geküfst, wie fie 
fich umarmt, wie fie zuiammen gegef- 
fen , brachten die Nächte fchlaftos und 

4 

traurig zu , und erwarteten des Lenzes 
Wiederkunft, der ihnen wie aus dem 
Tode neugebohren fcheinen würde. Es 
fclimerzte ihnen , wenn fie die Hirten« 

tafche 
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tafche anfahen , aus der fie miteinander 
gegeffen hatten , oder das Milchfafs er- 
blikten, aus welchen fie getrunken, 
oder die Flöte ungebraucht da lag , die 
ihnen ein Liebesgefchenk war. Sie 
baten die Nymphen und den Pan , da& 
er fie doch von diefen Uebeln befreien , 
und endlich einmahl ihnen und ihren 
Heerderi die Sonne wieder zeigen mög- 
te. Gemeinfchaftlich fo flehend, dach- 

9 

ten fie auf ein Mittel , wodurch -fie fich 
tu fehen bekommen könten. Chloe 
zwar war nicht voll großer Anfchliige 
und Erfindung , und ihre Pflegemutter 
war auch beftündig bei ihr , und lehrte 
fie Wolle kämmen, und die Spindel 
drehen , und erzehlte ihr auch von der 

Hochzeit : 
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Hochzeit: aber Daphnis der ohne Ge« 
fchäfte war, und erfindfamer als fein 
Mädchen, erfand Folgendes feine Chloe 
zu fehen. • 

Vor der Hütte des Dryas und zwar 
dicht an derfelben, waren zween groffe 
Myrtenbäume undEpheu aufgewachfen. 
Die Myrten ftanden gegen einander 
über, und der Epheu zwifchen ihnen, 
fo dafs er von beiden Seiten feine Zwei- 
ge axtsbreitete wie ein Weinftok , und 
eine Art von Hole mit feinen Blättern 
und Zweigen wölbte, an welchen ei- 
ne groffe Menge Beeren hing , wie 

Trauben an den Weinreben. Um die- 

» 

fen Epheu war eine Menge Wintervö- 
gel herum, aus Mangel des Futters auf 

F • dem 
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dein Felde, ncmlicli Amfein , Kranims- 
vogel, Ringeltauben, Staare und alle 
Vogel, die gern Epheubeeren freiten. 
Unter dem Scheine diefe Vögel zu fan- 
gen, ging Daphnis . liielier , füllete fei- 
ne Tafelte mit fufler Speife , und nalim 
zum Beweis feines Gefchäfts Vogeileim 
und Donen mit fich. Zwar hatte er 
nicht mehr als zehn Stadien' zu ge-, 

hen; allein der aufthauende Schnee 

* 

machte ihm doch viel Befchwernis: 
aber der Liebe ift alles gebahnt, auch 
Feuer und Walter und fcythifcher 
Schnee. ln vollem Lauf kam er zur 
Hütte, und nachdem er von feinen 
Schenkeln den Sclinee abgefchüttelt, 
ftellte er die Ikonen auf, und beibrich 

lange 
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lange Ruthen mit Vogelleim , und fezte 
(ich nieder , der Vögel und feiner Chloe 
wegen bekümmert. • Und es kamen 
viele Vögel, und wurden auch fehr vie- 
le gefangen , fo dafs er alle Hände voll 
zu thun hatte , he von den Ruthen los- 
zumachen , zu würgen , und zu rupfen. 
Aber aus der Hütte kam niemand her- 

i 

aus, weder Mann noch Frau, auch 
nicht einmahl ein Huhn, fondern alle 
blieben be im Feuer fitzen , fo dafs Daph- 
nis zweifelte, -dafs er mit gutem Glük 
auf den Vogelfang gegangen fei. Er 
Wolte unter einem fcheinbaren Vor- 
wände immer wagen hinein in das 

Haus zu gehen , und fann nur darauf, 

* 

\ 

was er Wahrfcheinliches vorwenden 

- * 

F a wolte. 
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Wolte. Feuer anzuzünden bin ich ge- 
kommen . — Aber, wären denn etliche 
Schritte weiter keine Nachbaren? Ich 

wolte gern Brod haben — . aber deine 

* 

Tafche ift > ia voll Speife. . Ich brauche 
Wein du haft ia erft kürzlich wel- 

chen gekeltert. . Der Wolff verfolgte 
mich — ;Und- wo find Spuren vom 
Wolfe ? . Ich kam. her Vögel zu fan- 
gen — Da du fie alfoi gefangen hart* 
warum geheft du nicht wieder fort? Ich; 
will meine Chloe fehen -r- Wer aber 
wird das dem Vater und der Mutter ei- 
nes Mädchen geliehen ? Alle Jünglinge 
bleiben, izt zu ftill.zu Haufe , * daher . ift 

keines! 


♦ 

• ► 
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♦ Wegen der kalten Wictrung j und da Daphnis 
diefes nicht that , fo honte man mit gutem Grün- 
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keines vön 'allen dielen von Arg- 
wohn frei, und alfo ift es beifer zu 
fchweigen. Werde ich doch ' meine 
Chloe auf - den Frühling wiederfehen , 
da fie mir mein Verhängnifs, wie es 
fcheint, im Winter nicht fehen laffeh 
Will. 

So dachte Daphnis , und nahm die 
gefangnen Vögel zufammen, und mach» 
*e (ich ; bereits zur Riikkehr fertig; 
Aber, ialsob Amor fich feiner erbarmt 
hätte , gefchah folgendes : Die Hausge- 
noffen des Dryas fallen beiTifch: das 
Fleifch ward vorgelegt , das Brod her- 
umgegeben, und der Wein gemifcht. 
<■».>’ F’ 3 : Ein 

l 

de einen Verdacht wider ihn fchöpfen , welchen 
er ftch hier feibft gleichem macht. 
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Ein Hund, der die Heerden bewachte, 
nahm der Gelegenheit wahr, raubte 
das Fleijfch, und lief vor die Thiire^ 
Dryas unwillig ' hierüber. denn : es 
war fein Stük - — /.ergrif einen Ste-, 
eben, und folgte ( ihm .auf .dem Fufle 
nach, und kam zu dem Ephenftok , .all« 
wo er den Daphnis erbllkte, der fei- 
nen Fang auf die. Schultern lud, und 
eben fortgehen- weite., Augenbliklich 
vergafs er das Fleifch und den Hund , 

4 

und rief laut:. .Willkommen Daphnis l 
und umarmte und kifste ihn , . und 
nahm ihn bei. der Hand, und führte ihn 
in die Hütte. , , Es fehlte mchtcvieU fo 

i 

wären Daphnis und Chloe , als He fleh 
erblikten, zur Erde gefallen; doch 

hielten 
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hielten fie fiich , griifsfcen und ktifsteh 
fich, welches ihnen zur Stütze diente , 
dafs fie nicht fielen. So empfing Daph- 
nis wider alles Hoffen einen Kufs , und 
feine Chloe felbft. Er fezte ficli, auch 
bei das Feuer, und nahm von feinen 
Schultern die Holztauben und die Ara<- 

9 

fein, und legte 1 fie auf den Tifcll, und 
erzehlte, wie er der hiiulslichen Ge-» 
fehäfte iiberdriifllg , auf den Vogelfang 
ansgegangeu fei : wie er einige in 
Schlingen , andre mit Vogeileim gefan- 

fl! 

gen , da fie auf die Myrten und Epheu- 
beeren fo erpicht gewefen. Sie aber 
priefen den Daphuis glUklicb, * und 

F 4 baten 

« . *• 

* Dafs er fi» viel Vügsl gefangen. Das Origi» 

nal fagt eigentlich: t 7 ni>ovi rov 1 xttipyoi t 


I 


tag DAPHN1S und CHLOE. 

baten ihn von dem mit zu eilen, was 
.der Hund übrig gelaifen hätte. Und 
fie geboten Chloen Wein einzugiefien , 
und fie reichte ihn freudig den andern 
dar , und dem Daphnis ■ zulezt ; denn 
fie (teilte fich , als war fie auf ihn böfe. 
Weil er hatte wieder Weggehen wollen, 
ohne fie zu fehen. Ehe fie ihm aber 

den 

ftCpriefcn ihn glüklich als den fernefchleudern- 

den Apoll, ein Beiwort, das dem Apoll wegen 

reiner Pfeile gegeben wird.* In diefer Bedeutung 

gebrauchen es die alten Poeten; auch alsdcnn 

wenn fie unter die fern Gotte die Sonne vergehen, 

und der Aehnlichkcitspun& ift. leicht zu finden. 

Es wurden aber von den Griechen auvh dieienigen 
♦ % 

c # j 

iKctityol genannt, die in einer Sache , haupt- 

w ■% 

fachlich aber auf der Jagd und auf dem Vogel- 
fänge gliikiith gewefen waren , und in diefem 
Sinn 'wird cs hier gebraucht. Wenn Heinfius 
klage , daß die griechifche Eleganz in det lateini- 
Ichen Ueberfctzung wegfalle, (o müflen wir eben 
diefes von der deutfehen bekennen« 


L 
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den Becher 1 reichte , trank fie erft,. und 
dann gab fie ihm folchen. • Daphnia 
aber, ob er gleich dürftig war, trank 
ganz langfam, und machte fich durch 
difefen V erzug , um fo viel gröffere Luft. 
Sie hatten bereits abgegeflen und die 
andern, welche bei der Myrtale und 
dem Lamon faffen, frugen wer der 
Jüngling fei, und priefen fie gliiklich, 
dafs fie einen. folchen Jüngling gefun- 
den, der fie in , ihrem Alter fo ange- 
nehm unterhalten 'könte,. worüber fich 
paphnis freuete, dafs er in Chloens 
Gegenwart fo gelobt wurde. Da fie 
~ ihn aber zu bleiben nöthigten , weil fie 
dem - Bacchus des folgenden .Tages 
opfern, wolten,. fo fehlte wenig, dafs 

. . F 5 fie 
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fie vor Freude , • ihn als den Bacchus 
angebetet hätten. Und Daplmis zog 
fogleich aus feiner Täfche viel fülle 
SpeHe, und die gefangne» Vögel berei- 
teten fie zum Abendeffen zu. Der Be- 
cher war zum zweiten - mahle voll ge- 
goren , UDd zum zweiten mahle das 
Feuer angezündet, und da es bereits 
Nacht ward, wurde das Abendeffen 
aofgetragen. Da iie abgegeffen , er- 

zahlten fie teils fich etwas , teils fangen 

» 

fie, und gingen -zu fchlafen, Chloe mit 
derJVIutter, tmd Dryas mit dem Daph- 
nis. Chioenwar nichts lieber, als dafs 
lie den folgenden Tag den Daplmis wie- 
der fehen würde. * Daplmis aber er- 
\ 

güzte lieh an* leeren- Vergnügungen.? 

eb 


9 
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13 * 

ob ers gleich für angenehm hielt bei 
dem Vater der Chioe zu fchlafen , fo 
dafs er ihn auch oft • umarmte , und 

küßte, indem er fieh einbildcte, als 

* ¥ 

thiit er alles diefes mit feiner Cliloe. 

Da es Tag ward, war die Külte 

* 

grol's , und der Odem des Boreas ver- 
troknete alles. Sie aber ftanden auf, 
und fclilachteten dem Bacchus einen 

♦ 

iälirigen Bok, zündeten , ein groffes 
Feuer an, und bereiteten die Speife. 
Unterdelfen aber da Nape Brod buk, 
und Dryas. das Fleifch fotte, liatten 
Daphnis vmd Chioe Muffe bekommen 
aus der Hütte zum Epheuftok zu gehen. 
-Und lie leckem abermaf die Denen auf, 
ftrklien von netten. Vogelleim, auf dieRu- 

F 6 then , 
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• then , und fingen keine kleine Menge 

• Vögel. Auch küfsten fie fich wechfel- 
feitig ohne Aufhören, und befprachen 
fich freundfchaftlich : Deinthalben bin 
ich ■ hieher gekommen liebfle Chloe. 
Ich weifs es liebfter Daphnis. Deint- 
halben würge ich die armen Amfein ; 
.und wie hoch wirft du mich deshalb 
fchätzen? Vergifs meiner nur nicht. 
Ich vergefle deiner nicht bei den Nym- 
phen , bei denen ich dir ehemals in ie- 

ä 

ner Hole fchwur , die wir wieder befu- 
•ehen wollen, fb bald der Schnee 
fchmelzt. . Ach liebfte Chloe ! es liegt 
hoher Schnee dafelbft , und ich fürchte , 
dafs ich eher fchmelzen werde. Sei 
nur gutes Muths iiebfter'Daplmis ! Die 

Sonne 
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Sonne ift . heifs, genung. Ol wär. fife 

* 

doch fo heifs liebfte Chloe , wie dies 
•Feuer , das in meinem Herzen flammt 
Du fcherzeft, und wilft mich hinterge- 
hen. Nein , bei den Ziegen , bei de- 
nen du mir zu fchworen gebotft. 

■ Ais Chloe dem Daphnis immer wie- 
der fo antwortete , wie das Echo , rief 
•fie Nape, und fie liefen hinein, und 
- hatten einen weit großem Fang gethan, 
als Daphnis geftem. Nachdem fie aber 
dem Bacchus eine Schaale voll Wein 

* 1 

ausgegolfen hatten , - affen fie , und be- 
kränzten ihr Haupt mit Epheu, und 
da es Zeit war , riefen fie : Evan Evoe ! 
und ließen, den Daphnis gehen , füllten 
feine Tafche mlt-Fleifch und Brod, ga- 

F 7 ben 


• • 
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ben'ihm auch Holztauben undKramms- 
vögel mit, dem Lamon und der Myrta- 
tale fie zu bringen, indem fie andre 
fangen weiten, fo lange der Winter 
daurete , nmd die * Epheubeeren nicht 
fehlten. Und Dap! litis ging fort, und 
küfete die andern eher als feine Chloe , 
damit er ihren Kufe rein behielt. Und 
nach diefen befuchte er’ fie oft unter 
mancherlei Vorwände’, fo dafs ihnen 

nicht ganz der Winter ohne Liebe ver- 

# 

flofs» ' * ■ • > 

Da aber der 'Frühling wieder kanr, 
und der Schnee fchmolz , und das Erd- 
reich wieder erfchien , und die Kräu- 
ter zu grünen begannen , ■ trieben die 
übrigen, Hirten ihre Heerde» ‘auf die 

• Weide, 
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Weide , *tnd vor allen Gilde • und Daph- 
nis zuerft, die einem gröffern Hirten 
dienten. * Ihr erßer Gang war zu den 
Nymphen und der Heile ; von da 
zum >Pan und der Fichte ; und hierauf 
zur Eiche, unter- die fie lieh niederfez- 
ten , und ihre Heerden weideten , und 
Üeh wechfels weife küfsten. Sie fach- 
ten auch zu Kränzen für die Nymphen 
Blumen, welche der Zephyr- wachfen 


lies * und die ' erwärmende Sonne her- 
vortrieb-: doch fanden ’ fie fchon Veil- 
ehens und Narciflen , und andre Kinder 
des Frühlings. Und Daphnie und Chioe 
nahmen: von den Ziegen - und einigen 
Schaafen die neue Milch , und nachdem 


X. • 


* »** * 




fie 


• Dem Amer. 
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fie die ' Bildfaulen der Nymphen mit 
Kränzen i gefchmükt, goiTen fie j ihnen 
felbige zum Opfer aus. Sie fingen 
auch zu flöten an , als ob fie die Nach* 
itigallen zum Gefange , begeiflern wol* 
ten , die ihr Lied.fchon in den Gebü- 
fchen anftimmten, und den Itys nach und 
nach fchon wieder zu fuchen anfingen, 
gleich als ob fie fich des Gefanges nach 
Jan gen Schweigen, .wieder erinnerten. 
Auch blökten die Schaafe.hie und da, 
und, die Lämmer fpran gen hin und wie* 
der, beugten fich unter ihre Mütter, und 
fogen die vollen. Euter aus. 

: Daphnis aber hatte einen. Landmann 
zum Nachbar, der ya&l eignes Feld hatte; 
Chromis war fein Name. Diefer hatte 




-fich 
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/ich eine Frau aus der Stadt genom- 
men , welche iung, fchön , und für das 
Dorf zu fein erzogen war. Sie hiefs 
Lycänium. Da .diefelbe den Daphnis 
täglich des- Morgens die Ziegen auf die 
Weide treiben, und des' Abends von 
der Weide wieder zurük fuhren fah , fo 
bekam fie Luft den . Hirten durch Ge- 
fchenke zu ihrem Liebhaber zu machen. 

* 1 

Da fie ihn einsmals . alleine fand , gab 

t 

fie ihm .eine Flöte zum Gefchenk , und 
eine Honigfeheibe , und eineTafchevon 
Hirfcbhaut , geftand ihm aber nicht ih- 
re Neigung, weil fie ihn mit Chloen in 
Verdacht hatte : . denn fie hatte bemerkt, 
dafs er ganz dem Mädchen zugethan 
war, welches fie anfänglich nur aus 

den 


% 
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den Winken und Lächeln gefchloi'fen 
hatte. Da fie aber des Morgens ehi- 
mahl bei dem Chromis vorgab, dafs ße 
zu einer Nachbarin., die ihre Nieder- 
kunft. erwarte, gehen wolte, dem 
Iiaphnis aber und der .Chloe auf : detn 
Fuße folgte, und fich 'hinter einen 

Strauch verftekte, damit, ße nicht ent- 

✓ 

dekt würde ; fo hörte ße alles , was ße 
fpraclien , und fall alle Küfie , die der 
zärtliche: Daplinis feinein Mädchen, auf 
Mund und Wangen drükte. Des fol- 
genden Tages gab ße abermal vor , dafs 
fie zu der Kindbetterin ginge, in der 
That aber ging fie zu der Eiche* ‘WÖ 
Daphnis und Chloe faßen,- und da -fie 
- mit Fleifs fich gcftellt hatte, als wenn 

fie 
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f\e erfchroeken wär , <fo fchrie (ie : Hilf 
Dapbnis einer Unglüklichen ! Von mei- 
nen zwanzig GUnfen hat mir der Adler 

* 

die beite genommen , die er aber, weil 
üe ihm < zu ; fchwer war > nicht in die 
Hölie auf den Fellen > wo er wohnt, 
bringen konte, Tendern in ienes niedri- 
ge Gebiifche dort mit ihr niedergefallen 
ift. . Ich bitte dich um der Nymphen , 
und um .des Pan willen,- komm mit in 
das Gebiifche, < und rette meine Gans. 
Jch fürchte mich allein hin zu gehen. 
Bedenke dich doch nicht lange , meine 
Heerde nicht kleiner werden zn laßen. 
Vielleicht kauft du auch felbft .den Ad-' 
ler würgen, und er wird euch ferner 
nicht fo viel Lämmer und Böcke -rauben, 

! Chloe 


/ 
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Chloe wird fo lange wohl die Heerde 
hüten. * Deine Ziegen kennen fie fehr 
wohl, da fie ftets mit dir zufammeil 
die Heerde weidete »• Daphnis argwöhn- 
te gaf nichts Uebels ; ftand ' alfo- gleich 
auf, nahm feinen Stecken , und folgte 
der Lycänium, die ihn fehr weit Von 
Chloen wegführte. Und da fie in das 
dikfte -Gebüfche « gekommen waren , 
entdekte -fie ihm ihre' Neigung;! aber 
Daphnis ein frommer Hirt , und ider fei- 
ner Chloe getreu war, lies fich durch» 
die glatten Worte nicht bewegen , fon- 
der» entfloh , und kam wieder zu fei -1 
ner Chloe* ^ welche fafs und ; einen Krane 
aus Veilchens machte.: >Und er 4 gab vor, 
dafs er die 1 Gans • würkiieh * aus den 

Klauen 
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Kjanen des Adlers errettet habe, und 

umarmte hierauf feine Cbloe, undküfste 

* 

fie. Und fie verfuchte, ob der Kranz 
feinem Haupte recht . fei j . und kiifste 
fein Haar,., als ob es ihr lieber war als 
die Veilchens, und nahm äusderHir- 
tentafche Feigen und Brod , und gab es 
ihm zu effen, und wenn er afs, fo nahm- 
fie es ihm immer weg vom Munde und 
afs , wie ein iunges Huhn. . - , , 

Da Ile aber fo affen , und öfter kiifs* 
ten, als affen, fo fahen fie einen Fi« 
fchernachen vorbei fchiffen. Es wehte , 
kein « Lüftchen , das Meer war ruhig, 
und die in. den Nachen muften alfo. ru- 
dern. Und fie ruderten ftark ; denn fie; 
eilten, frifchgefalzneFifcbe, ehe fiever- 
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darben, in die Stadt einigen Reichen 
au liefern. Wie es nun die Schiffer 
aur Verfiiflung der fchweren Arbeit zu 
machen pflegen , . fo machten es auch 
diele, und ruderten zugleich ftarker. 
Einer von ihnen der Steuermann,* fang 
Schifferlieder, dem die übrigen zufam- 
men wie der Chor, nach gehaltner 
Paule , antworteten. * So lange fie nun 
auf dem offenbaren Meere allö fangen, 
verlchwand der Schall, weil fleh die 
Stimme in der Luft verbreitete j wenn 
fie aber irgend ein Vorgebürge vorbei 
fchifften , und in einen mondförmig ge» 
krümmten Bufen ein liefen, fo ward der 
Schall ftärker , und man konte die Ge» 
fänge deutlich auf dem Lande verneh- 
men ; 
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nien; denn die Krümme, welche tie* 
fer noch als die Thäler m den Gefilden 
lag, nahm einem Inftrumente gleich 
den Schall ein, • und gab ieden .Ten 
nachahmend wieder zuriik , fowdhl den 

Schall der Ruder, als auch die Stimm« 

« 

der Schiffer, welches zu hören ange« 

\ 

nelim war. Da alfo der Schall aus der 
Krümme eher herüber- kam, als der 
auf dem Waffer, fo liörte auch der 
Nachhall auf dem Lande um fo viel lang« 
famer auf, als er angefangen , und da 
Daphnis dieles merkte, fo gab er al- 
lein auf das Waffer acht, und ergözte 
fich an den Nachen, der die Gefilde 
fchneller als ein Vogel vorbei flog. 
Auch verfuchte er einige der Lieder zu 

be- 
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behalten , um fie auf der Flöte nach- 
zufpielen. Aber Chloe hörte damals 
~ das erftemahl das Echo , und iahe bald 

»ach dem Meere , wie die Schiffer lan- 

% « 

gen; bald wandte fie fleh nach dem 
Walde, und fuchte die, welche antwor« 
teten. • Nachdem fie vorbeigefchifft 
Waren , fo hörte auch . der Schall im 
Thale auf; und i Chloe frug den Daph- 
nis : wenn auch hinter dem . Vorgebiir- 
ge Meer ift, und ein andrer Nachen 
fchift vorbei , und andre Schiffer fingen 

auch fo, werden fie zufammen denn 

% 

auch fo aufhören , wie diefe? Dalä-> 
dielte Daphnis liebreich, kiifste feine. 
Chloe voller Inbrunft, i und fezte ihr ei- 
nen Veilchenkranz auf, und fing an ihr 

die 
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_ die Gefchichte der Echo zu erzählen» 
bat lieh aber zuvor» wenn er ihr die 
Gefchichte würde gelehret haben » zehn 
andre Küfle noch von ihr» als eine 
Belohnung aus. 

Es gibt» liebfte Chloe! vielerlei 
Nymphen; Meliaden» Dryaden und 
Naiaden. Alle find fchön , iie fingen 
alle lieblich. Einer von ihnen ward 
eine Tochter gebohren» Echo genannt 
fterblich zwar» weil fie von einem fterb- 
lichen Vater gezeuget ward » aber fchön» 
Weil lie von einer fchönen Mutter war. 
Sie wurde von den Nymphen auferzo- 
gen , und lernte von den Mufen flöten » 
die Leier ipielen» und die Cither» Ia 
die ganze Mußk. Da iie in der fchön« 

G ften 
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ften Blüte ihrer Jahre war, tanzte fie 
mit den Nymphen, und fang mit den 
Mufen, floh aber die Männer alle, fo> 

wohl Menfchen , als Götter, und liebte 

# 

die Jungfraufchaft. Pan ward erzürnt 
auf die Jungfrau , weil er ihre Mufik 
ihr beneidete, und ihrer Schönheit nicht 
genieffen konte. Und er machte die 
Schaaf und Ziegenhirten rafend, die 
Wie die Hunde und Wölfe fie zerriifen , 
und in alle Gegenden die klagenden 
GliedmaJfen fchleppten , . welche die Er- 
de, den Nymphen zu gefallen. Ver- 
barg , und fo ihre Stimm erhielt. Nach 

i 

dem Spruche der Mufen laffen fie ihre 
Stimme hören, und ahmen alle nach 
dem Beifpiel der Jungfrau , die Götter 

und 
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und Menfchen , die Inftrumente und die 
Thiere nach. Sie ahmen auch den flÖ- 
tenden Pan nach. Er hörts, fpringt 
auf,' und verfolgt fie über die Gebürge , 

9 

nicht aus brennenden Verlangen fie zu 
erreichen, fondern nur zu wiffen, wer 
der verborgne Schüler fei. 

Als Daphnis diefes erzehlt hatte, gab 
er feiner Chloe nicht zehn , fondern un- 
zählige Küffe, welche das Echo ganz 
leife nachfchallte , gleichfam • dadurch 
zu bezeugen , dafs Daphnis die Warheit 
gefagt. Da aber täglich die Sonne 
brennender ward, weil der Frühling 

l 

fich neigte , und der Sommer anging; 
fo genoffen fie abermal auch neue Sönt- 
merluft. . Daphnis fchwamm in den 

Ga Flüf- 
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Flüffen , und Chloe badete fich In den 
Quellen. Er flötete auch mit den Fich- 
* ten um die Wette, und fie ftritt mit 
den Nachtigallen um den Vorzug. Sie 
fingen auch Zwitfchernde Heufchrecken 

9 

und fingende. Feldheimen» • fummelten 
Blumen, fchüttelten die Bäume, und 
affen die reifen Früchte. 

»In diefem Sommer bewarbenfich vie* 
le Freier um Chloen , die aus vielen 
Gegenden zum Dryas kamen , und fiel 
zur Ehe begehrten. Einige brachten et- 
was zumGelchenk, andere verlpracben 
erft groffe Gefchenke. Nape von Hoff- 
nung erwekt, gab den Radi, Chloen zu 
vtrheirathen, und fie als ein, Mädchen’ 
von den Jahren nicht länger <zu Haide zu 

: , • be- 
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Gehalten , .'die leicht bei* dem' Heerde- 

4 

Weiden ihre Tugend verlieren, und 
um Aepfel oder Rofen einen unbekan- 
ten Hirten zum Mann nehmen könte: 

drum- fei es beffer, fie bei Zeiten zu* 

* % 

einer vernünftigen Hausmutter zu ma- 
eben ; und wenn fie erft viele Gelchen- 
ke bekommen, * wolten fie die Jung- 
frau ihrem leiblichen Sohne aufbehal- 
ten denn nicht lange vorher , da Chloe 

gefunden ward , war ihnen ein Sohn 
♦ % ♦ 
gebohren worden. Den Dryas ver- 
gnügten diefe Reden zwar ungemein;’ 
denn es wurden gröfsre Gefchenke, 1 
als fich für ein Hirtenmädchen fchikten, 
von einem ieden verfprochen : wenn er 
; G 3 aber 

* Die ihnen die Freier reichlich machten. 
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aber bedachte , dafs die Jungfrau wohl 

k 

eines andern, ais eines Landmanns 

. 

Würdig fei , und dafs , fo lieh etwa ein« 
mahl ihre warhaften Eltern wiederian- 

I 41 

den , es zu feinem grolfen Glük gerei« 
chen könte ; fo fchob er die Antwort 
auf, und verzögerte fie von einer Zeit 
zur andern, und gewann unterdeflen 
nicht wenig Gefchenke. 

Da Chloe diefes erfuhr, war fie in 
beftändiger BetrUbnifs , verhielt es aber 
doch dem Daphnis lange Zeit, weil fie 
ihn nicht betrüben wolte. Da er aber , 
in fie drang und fie ausfrug, und be- 
trübter war , da ers nicht wufte , als er 
vielleicht würde gewefen fein, fo ers 
gewuft hätte , fo erzählte fie ihm alles 

wie 

a ft 
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wie fich viele und reiche Freier um fie 
bewürben; wie Nape auf die baldige 
Vollziehung der Hochzeit dränge , und 
wie Dryas nicht zuwider gewefen , fon« 
dem He bis zur Weinlefe aufgefchoben 
hätte. .Da ward Daphnis faft unfinnig, 
und fezte fich hin und weinte , und fag- 
te , dafs er lieh den Tod wünfehte; 

9 

« 

wenn Chloe nicht fein bleiben folte t 
und nicht er allein, fondem auch die 
Schaafe würden lieh den Tod wünfehen, 

' 'b ^ 

wenn ihr Hirt würde von ihnen genom- 
men fein. Hierauf fafste er wieder 
guten Muth , und überlegte wie er den 
Vater überreden wolte, rechnete fich 
unter die Freier mit, und hofte über 
fie alle zu liegen. ' Eins , aber fchrekte. 

G 4 ihn , 
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ihn , nemlich : Lamon war nicht reich «, 
und dies allein machte feine Hoffnung 
fchwach ; unterdes aber glaubte er doch, 

er mUffe um iie anhalten, und feine 

• * 

Chloe hielt es auch für billig* Doch 

aber getraute er fichs nicht dem La- 

# 

mon zu fagen, aber der Myrtale, 
za der er ein gutes Zutrauen hatte, 
entdekte er feine Liebe , und fpradf 
mit ihr von der Hochzeit , welches fie 
des Abends dem Lamon erzählte. Da 
diefer aber ihre Vorbitte hart aufnahm , 
und He fchalt , dafs fie geneigt fei , mit 
einem Hirtenmädgen einen Jüngling zu 
verloben, deffen Stand die Windeln, 
in die er gewickelt gewefen , zu verra- 
then fchienen, der fie, wenn er feine 

rechten 
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rechten Eltern .'wiedergefunden »■ frei , 
ia zu Herrn über grö&re Felder fe-» 
tzen könnte: fo war IVTyrtale diefer 
Liebe wegen in Sorgen, und damit 
Daphnis nicht etwa ganz verzweifeln» 
oder fich gar den Tod ianthun mögte , 

% 

fo beftritt fie ihn mit ändern Gründen , 
als Lamon ihr zu widerfprechen , ge- 
braucht hatte. • ' • / • i ' 

- Wir find arme Leute mein Sohn L 

♦ 

fegte fie , und haben eine Schwieger- 
tochter nöthig , die was ‘ mitbringt 
Jene«* find reich, und wollen auch ei- 
nen reichen Schwiegerfohn. * Dr*n be- 
rede Chloen , damit fie den. Vater be- 
wegt, dafs er dicht fo hoch hinaus den- 
• G 5 ke» 
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y 

ken möge, fondem euch einander hei- 
rathen lafle : denn warlich ! fie : Hebt 

« 

dich , und wünfcht lieber einen armen, 
aber hübfchen Jüngling zu umarmen* 

... als einen reichen Affen. ; 

• Myrtale hoffte nimmermehr, dafs 
Dryas hierein willigen werde, da fick 

weit reichere Bräutigams gemeldet hat«. 

# * 

ten, und dachte wunder wie gefchikt 
fie die Heirath hintertrieben haben wür- 
de. ' Daphnis hatte ah dem, was He 
fägte , nichts auszufetzen ; da aber noch' 
fehr viel an der Erfüllung feiner Bitte, 
fehlte# fo that er, was alle dürftige 
Liebhaber zu thun gewohnt find: er. 
weinte , und flehete die Nymphen aber- 
mal tun Hülfe an. Sie erfchienen ihm 


Digitized by Google 


DRITTES BÜCH. 155 


zur Nacht im Traum , und zwar in eben 
der Geftalt, in der fie ihm zuvor er- 
fchienen waren , und die alterte fprach 
abermal: Fiir Chloens Hochzeit wird 
ein andrer Gott forgen. Gefchenke 
aber wollen wir dir geben , mit welchen 
du den Dryas bezaubern folft. Der 
Nachen der Methymnliifchen Jünglinge, 
derten Ruthenfeil deine Ziegen ehemals 
abfraflen, wird eines Tages weit vom 
Lande verfehl agen werden. Zur Nacht 
aber , wenn das Wärter vom Winde re- 
bellifch gemacht worden, wird er am 
Lande an fpitzigen Fellen fcheitern, 
und alfo famt dem vielen Raube unter« 
gehen. Ein Beutel ' mit - dreitaufend 
Drachmen wird vom Wärter ausgewor? 
' G 6 fen 
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fen werden , der mit Meergras bedekl 
neben einem todten Delphin liegen 
Wird , derentwegen keiner , auch kein 
Wandreis Hin kommen, fondem viel- 
mehr wegen des Übeln Geruchs der 
Fäulnis , vorbei eilen wird. : Du aber 
gehe hinzu , nimm den Beutel und gib. 
Es kan dir izt genung fein , dafs du 
nicht mehr arm bift , fondern bald reich 

\ v 

fein wirft. Da die Nymphen diefes ge- 
fprochen, entwichen he zugleich mit 
der Nacht. • . 

Da es aber Tag wird , fp£ang Daph- 
nis freudig auf, und trieb mit fehnli- 
chem Verlangen die Ziegen anf die 
Weide, und nachdem er feine Chloe 
geküfst, und die Nymphen » verehret 

hatte , 
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hatte , ging er zum Meere hin , als ob 
er fich baden wolte, und nachdem’ er 
den Sand neben dem Ufer, wo die Wei- 
len hinfchlugen , betreten hatte , fuchte 
er die dreitaufend Drachmen. Und er 
durfte auch nicht lange fuchen; denn 

der ausgewörfne Delphin, der bereits 

♦ 

hi der Fäulnis begriffen war, gab ei- 
nen fo Übeln Geruch von (ich , der ihm 
gleichfam den Weg zeigte , fo dafs er 
fogleich den Ort fand; und nachdem er 
das Meergras weggefchaft , fand er den 
Beutel voll . Silber. Er nahm ihn auf, 
und that ihn in feine Taiche, und ging 
nicht eher weg, als bis er den Nym- 
phen und dem Meere felbft gedanket 

^ % 

hatte.. Ob er gleich ein Ziegenhirt 

G 7 war, . 


158 DAPHN 1 S und CHLOE. 


war , fo zog er izt doch das Meer dem 

i 

Lande vor, weil es ihm zur'iVerbin- 
dung mit feiner Chloe behülflich gewe- 
fen war. Da er alfo^dreitaufend Drach- 
men erhalten hatte , hielt er lieh weiter 

i 

nicht auf, fondern als der reichfte un- 
ter allen. Menfchen, und nicht allein 

* 

unter den Ackersleuten dafelbft, eilte 
er zu feiner Chloe, erzehlte ihr den 
Traum, zeigte ihr den Geldbeutel, bat 
fie die Heerden zu -hüten , bis: er wie-: 
der kam, und lief eilends zum Dryasj 
Er fand ihn mit der Nape Weizen dre- 
fchen, und fprach fogleich fehr zuver- 
fichtlich von der : Verbindung alfo: Gib 
mir- Chioen zur Frau. . • ich weifs die; 
Flöte fchön zu blafen, den Weiniloki 
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za befchneiden , und hinge Pflanzen za 
verfetzen. . Ich weifs auch das .Land 
zu pflügen, und bei fanfter Luft das 
Getraide^zu fchwingen , und wie ich 

die Heerden weide , kan Chloe bezeu- 

■* ~ 

» 

gen. Fünfzig Ziegen hatte ich erhal« 
ten , und izt habe ich mehr als doppelt 

4 

fo viel,, auch habe ich große und fchöne 
Böcke gezogen. Ich bin ein Jüngling 
euer Nachbar,- dem ihr gewiis nichts 
Böfes werdet nachfagen können. * Midi 
hat eine Ziege gefäuget, fo wie Chloen 
ein . Schaaf. .So fehr. ich alfo über an- 
dre weg bin , eben fo fehr werde ich es 
ihnen auch an Gefchenken zuvorthun. 
Sie werden Schaafe und Ziegen fchen- 
ken, vuuLfein Joch räudige Qchfen ; und; 
, , Weizen 
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Weizen» der nicht einmahl für die Hii- 

€ 

ner taugt: ich aber, .liehe ! . dreitau- 

d 

fend Drachmen ; nur mufs es niemand 

wißen, auch felbft nicht La;*on mein 

1 

Vater.. Zugleich gab er dem Dryas 
das Geld , und umarmte und kiifste ihn. 

Da aber Dryas und Nape wider Ver- 
muthen fo viel Silber fallen , fo verbra- 
chen fle ihm fogleicL Chloen , auch ge- 
lohten fie ihm den Lamon zu überreden. 
Und Nape blieb dafelbft beim Daphnis , 
und trieb die Ochfen an dem Drefch« 
wagen herum, und drafch das Ge- 
traute. Nachdem aber Dryas den Geld- 
beutel dahin gelegt hatte,, wo der Chloe 
Kmderfchmuk. lag, io ging er eilends 
zum Lamon und der Myrtale, um bei 

ihnen 
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ihnen ttm den neuen Bräutigam an zu» 
halten. Und er fand fie Gerfte meflen, 

die nicht lange zuvor war geworft wor- 

¥ 

den, worauf iie alle ihre Gedanken ge» 
richtet hatten, weil fie weniger , als die 
Ausfaat wieder bekommen hatten. Hier- 
fiber tröftete er fie , und Tagte : dafs al- 
ler Orten hierüber geklagt würde , und 
hielt alsdenn um Chloen für den Daph- 
nis an, iund Tagte, dafs andre zwar 
viele Gefchenke gaben, dafs er aber 
nichts von ihnen haben mögte , fondern 
ihnen lieber von dem Seinigen noch 
was dazu geben wolte. Sie wären bei-' 

t 

de mit einander aufgewachfen , und 
bei dem Hüten der Heerden hätten fie 
eine gewifie Freundfchaft gefchloffen, 

die 
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die nicht fo leicht zerrifTen werden kön- 
te , und fie wären bereits in einem fol- 
chen Alter, dafs fie- fich heirathen 
könten. 

Diefes und noch viel mehr fprach 
Daphnis, weil er zum Lohne feiner 
Ueberredung dreitaufend Drachmen 

m 

hatte. Lamon aber konte nun nicht 
mehr die Armuth vorfchiitzen , Weil fie 
ienen nicht verächtlich war. Er konte 
auch gegen Daphnis Alter nichts ein« 
Wenden , da er fchon ein Jtingling war* 
und die eigentliche Warheit wolte er 
nicht fagen , dafs nemlich der iunge 
Hirt zu gut für eine folche Verbindung 
fei. Er fchwieg aber eine kleine Weile? 

und antwortete dann alfo : 

% 


Ihr 
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Ihr thut recht , dafs ihr die Nachbarn 
den Fremden vorzieht, und den Reich- 

W Vf 

thum nicht höher fchäzt , als die from- 
me Armuth. Pan und die Nymphen 
mühen euch hievor fegnen. Ich drin- 
ge felbft auf diefe Verbindung. Ich 
würde thöricht fein, wenn ich als ein 

v 

halber Greis, der mehrerer Hände zu 

feinen Arbeiten nöthig hat, nicht euer. 

Haus durch Freundfchaft mir verbinden 

wolte. Welch ein großes Glük für 

mich! Chloen haben fehr viele begehrt; 

^ * 
die ein fchönes und wohl gebildetes Mäd-- 

gen, und auch tugendhaft iftt da ich 

aber nur ein Knecht und nicht mein 

eigner -Herr bin, fo mufs ich meinem > 

Herrn hievon Nachricht geben, und.; 

um 
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um feine Erlaubnis bitten. - Lafs uns 
alfo die Hochzeit bis auf den Herb ft auf» 
fchieben , alsdann wird mein Herr kom- 
men, wie diejenigen Tagen > die zu uns 
aus der Stadt kommen ,: dann (ollen (ie 
Mann undFrau werden. Izt könnet» 
fie (Ich wie Bruder und Schwefter lie- ‘ 
ben. Doch wiffe Dryas : Du eileftzu 
fehr mit dem Jünglinge, der befler ifty 
wie wir. 'Als er diefes gefagt, küfste 
er ihn , und gab ihm zu trinken , da es 
bereits am heiifen Mittage war , und be- 
gleitete ihn etwas, und' umarmte ihn 
nochmals:! * 

Dryas aber hatte nicht ohne Eindruk 
die leztern Worte des Lamon vernom- 
men; drum dachte er bekümmert bei 
• -J fich 
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fich Äiif dem Wege nach > wer Daphnis 
wol fein mögte. Von einer Ziege, 
fprach er zu fich felbft, ift er zwar ge- 
länget worden, als ob die Götter für 
ihn zärtlich geforget hätten. Er ift 
fchön, und im geringften nicht dem al- 
ten Simus * ähnlich, noch feinem häfs« 
liehen Weibe. Er befizt dreitailfend 
Drachmen, fo viel nicht einmal ein 
Hirt Birnen hat Hat ihn nicht auch 
jemand ausgefezt wie Chloen , und hat 
ihn nicht Lamon gefunden, wie ich 
Chloen?. Lag nicht neben ihm eben 
folch köftiieher Schmuk, dergleichen 
ich bei Chloen gefunden? Wenn fich 
dieies fo verhält 'o du Gott Pan! und 

/- ihr 
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ihr holdfeligen Nymphen ! fo mülfe er 
bald, wenn er feine rechten Aeltern 
wiedergefunden , . auch etwas von den 
unbekanten Angehörigen der Chloe er- 
fahren. 

So fprach Lamon voll Bekümmernis 
tnit (ich felbft , und brachte mit Ausle- 
gung feiner Träume zu , bis er- bei der 
Tenne anl'angte. Als er dafelbft an- 
gekommen war , und den Daphnis be- 
gierig die Antwort zu vernehmen, an- 
traf, fprach er ihm guten' Muth zu, 

grüfste ilm als feinen Eidam , und ver- 

* 

fprach ihm, dafs auf den Herbft die 

* 

Hochzeit war feftgefezt worden, und 
gab ihm feine rechte Hand , dafs Chloe 
keines andern, als des Daphnis Gattin 

. fein 


( 
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fein folte. Kaum hatte Daphnis diefes 
vernommen , fo lief er ohne getrunken 
und gegeifen zu haben zu feiner Chloe, 
und fand fie melken und Käfe ma- 
chen. Da verkündigte er ihr die Hoch- 
zeit, und als feine künftige Frau küfs- 
Ce ' er lie öffentlich , und theilte mit ihr 
die Arbeit. Er molk in die Milchfaffer 
die Milch , that in die Körbe die Käfe , 
und lies die Lämmer und iungen Bö- 
cke an den Schaaf und Ziegenmüttern 
faugen. 

Da fie diefes alles wohl beftellet hat- 
ten, fo wufchen fie fleh, affen und 
tranken, und gingen fort reife Früchte 
zu fuchen , deren es eine groffe Menge 

in diefer Jahrszeit gab , die allerlei 

♦ * 

Arten 
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Arten Jnit /ich brachte, wilde Birnen 
nemlich und zahme Birnen, und viele 
Aepfel. Einige waren fchon herunter 
gefallen, einige aber hingen noch auf 
den Bäumen. Die auf der Erde lagen, 
rochen lieblicher , und die an den Zwei- 
gen hingen waren fchöner von Farbe. 
Jene rochen wie Wein , diefe glänzten 
wie Gold. Von einem Apfelbaume wa- 
ren alle Früchte bereits abgenömmen , 
fo dafs er alfo weder Früchte, noch 
Blätter hatte , fondem alle Zweige 

waren blos. Und ein einziger Apfel 

* 

fchwebte in dem oberften Wipfel , der 
fchön und grofs und beiTer war, als 
viele andre Aepfel. Derienige der 
die übrigen Aepfel abgebrochen hatte , 

hatte 
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hatte lieh gefürchtet hinauf zu fteigen , 
und ihn deshalb nicht herunter ge» 
holt Vielleicht aber ward er fUr 
einen verliebten Hirten aufbewahrt 
Als Daphnis diefen Apfel falle , brante 
er vor Begier hinauf zu fteigen und ihn 
abzubrechen, und gehorchte Chloen 
nicht, die es ihm verbot, welche fo- 
gleich fort zu den Heerden ging , weil 
fie Daphnis nicht hören wolte. Daph- 
nis aber , als er hinauf geftiegen war , 
brach ihn ab , und machte feiner Chloe 
ein Gefchenk mit dem Apfel , undiprach 

zu ihr , da er fah , dafs fie böfe war : 

# » 

Liebes Mädchen , diefen Apfel haben 
die fchönen Göttinnen der Zeit gefchaf- 
fen, der Baum hat ihn ernährt, die 

H Sonne 
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Sonne zur Reife gebracht, und das 

Glük hat ihn erhalten. Ich wolte ihn 

% 

doch nicht fitzen laffen , da ich ihn ge- 

■»*». 

fehen hatte, dafs er hernach etwa auf 
die Erde fiel, und von - dem weidenden 
Viehe zertreten, oder von einem krie- 
chenden Gewürme vergiftet würde, 
oder dafs ihn auch die Zeit verzehret 
hätte , fo er herunter gefallen und über- 
reif geworden wär. Einen gleichen 
Preis empfing Aphrodite, ihrer Schön- 
heit wegen, ehemals auch. Diefen 

y 

gebe ich dir zum Preife, und du haß 
eben auch deine Zeugen. Paris war 
ein Hirt, ich auch. 

Als Daphnis diefes gelprochen , leg- 
te er den Apfel feiner Chloe auf den 

Schoos , 
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Schoos , und da er lieh auf folche Weile 
ihr näherte , küfste fie ihn , lo dafs es 
dem Daphnis nicht gereuete, dafs er 
gewagt , eine lölche Höhe zu erlteigen ; 
denn er bekam einen Kufe, der b elfer 

war als ein goldner Apfel. 

* 

1 

■* 

€ 
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Und es kam einer aus Mitylene ein 

* 

Mitknecht des Lamon, welcher die 
Nachricht brachte, dafs kurz vor der 
Weinlefe der Herr kommen werde, 

um zu unterfuchen, ob feine Felder 

* 

durch das Landen der Methymnäer ge- 
litten hätten. Da nun bereits der Som- 
mer entwich , und der Herbft ankam , 
fo richtete Lamon auch alles fo ein, wie 
er den Aufenthalt feinem Herrn ange- 
"nehm machen konte, und dafs alles 
feinem Auge gefiel. Er reinigte die 
Brunnen , damit fie reines Waffer gä- 
ben. Er machte den Garten zurechte , 

dafs 
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dafs er angenehm war. Es war aber 
diefer Garten ein vortrefliches W erk , 
der für die Königlichen felbft fich ge- 
fchikt hätte. Er erftrekte fich auf ein 
Stadium weit. Er lag in einer hohen 

*-v 

Gegend, und war vier Morgen breit. 
Jeder würde ihn flirein großes Feld ge- 
halten haben. Es waren alle Arten 
ton Bäumen ln demfelben, ■ Apfelbäu- 
me,. Myrten, Birnbäume, Granaten, 
Feigenbäume und Oehlbäume. Auf 
der andern Seite war ein hoher Wein- 
berg, Wo Aepfel und Birnbäume ftan- 
den , und wo lieh auch die Traube färb- 
te, als wenn fie der Frucht wegen mit 
ienen wetteiferte. Das waren die zah- 
men Gewächfe. Auch waren dafelbft 

H 3 Cy- 
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Cypreflen und Lorbeerbäume, und 

Ahornbäume und Fichten , um die alle» 

% 

ftatt des Weinftoks, fichEpheu fchlang, 
deflen Trauben grofs und fchwärzlich 
waren , wie die Weintrauben. Inwen- 
dig waren die fruchttragenden Bäume - 
wie mit einer Bruftwehr umgeben, denn 
auswendig ftanden rings um fie herum 
die unfruchtbaren, einem angelegten 
Walle gleich; und diefe warenabermal 
mit einem fchwachen Zaun umgeben. 
Sie ftanden alle in gehöriger Abthei- 
lung , und ein Stamm war von dem an- 
dern gleich weit entfernt. ' In den 
Wipfeln kamen die Zweige zufammen , 
und fpielten zufammen mit ihrem grü- 
nen Haar, fo dafs es fchien, dafs hier 

die 
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die Natur Kunft fei. Es waren auch 
da Beete voll Blumen, die theils die 
Erde, theils die Kunft hervorgebracht 
hatte. Rofenftöcke und Hyacinthen , 
und Lilien waren gepflanzt worden; 
Violen aber und Narciflen trug die Er«, 
de von felbft. Im Sommer war Schat- 
teil da, im Frühling Blumen, und im 
Herbfte Trauben, und reife Früchte. 
Von da hatte man eine fchiine Ausficht 

t 

ins Feld, wo man die Heerden weiden 
fehen konte. Es war aber auch da eine 
fchöne Ausfidht, nach dem Waffer hin, 

r 

wo man die Vorüberfchiffenden fehen 
konte , fo dafs auch dies zu einem Thei« 
le des Reizes in diefem Garten wurde. 
In der Mitte des Garten der Breite und 

H 4 Länge 
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Länge nach , war der Tempel des Bac- 
chus und fein Altar. Den Altar um- 
gab Epheu, den Tempel aber Reben. 
Inwendig hatte der .Tempel bacchifche 
Gemählde, nemlich es war da zu .'fe- 
ilen die gebührende Semele, die fchla- 
fende Ariadne , der gefeffelte Lykurg, 
und der zerrifsne Pentheus. Da waren 
auch die befiegten Indianer, und die 
verwandelten Tyrrhener. Auch erblik- 
te man aller Orten Satirs , und tanzen- 
de Bacchantinnen. Auch hatte man 
des Pan nicht vergeflen , wie er flötend 
auf einem Felfen fafs, und ein gemein- 
fam Lied für die hüpfenden Bacchan- 

m 

ten blies , und für die tanzenden Thya- 
den. 
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■ Diefen Garten machte Lamon zu 

« 

recht , fchnitt das trokne Holz von den 
Bäumen-, band die Weinreben auf, 
und kränzte den Bacchus mit Blumen, 
und begofs fie mit Waller. Es war 
ein Brunnen dafelbft , den Daphnis zu 
den Blumen gegraben hatte , deswegen 
er auch Daphnis Brunnen hiefs. La- 
tnon aber gebot dem Daphnis die Zie- 
gen, fo viek ihm möglich, zu mallen, 

% 

Weil fie allerdings auch der Herr befe- 
hen werde , da er fie fo lange nicht ge- 
fehen hätte. Und Daphnis ward guten 
Muths , weil er ihrentwegen gelobt zu 

werden, hofte; denn er hatte die, wel- 

« 

1 » 

tlie er bekommen hatte, doppelt ver- 
mehrt, und der Wolf hatte auch nicht 
, H 5 eine 
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eine geraubt , und fie waren feifter als., 
die Schaafe. Damit er aber feinen 
Herrn defto geneigter finden mögte , 
die Heirath zuzulaffen, fo wandte er 
alle Sorge .und Bemühung an : • führte 
fie fehr früh aus , und trieb fie fehr fpät 
zurük. . Er führte fie auch zweimal zur 
-Tranke, und fuchte die bellen Felder 

zur Weide. Er forgte auch für neue 

► 

Milchnäpfe, und Milchlafier, und gröfs- 
' re Körbe. Auch war feine Sorge, dafs 
er ihre Hörner bellrich, und ihre Haa- 
re kämmte. Jeder glaubte, er fähe 

* 

die heilige Heerde des Pan. Und Chloe 

f 

nahm auch an diefer Arbeit mit Theil , 

y 4 * 

\ 

und bekümmerte lieh um ihre Heerde 
nicht, fondern brachte die Zeit bei des 
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Daphnis Heerden zu; fo dafs Daphnis 
glaubte, dafs durch fie die Ziegen fo 
fchön geworden. 

Da fie hiemit befcliäftiget waren, 
kam der zweite Bote aus der- Stadt, 
und gebot, die Weinlefe zu halten, fo 
.bald wie fie könten: .und fagte,.dafs 
er fo lange hier bleiben weite, bis fie 
Molt gemacht, alsdenn wolte er wie- 
der in die Stadt zurükkehren , und fei- 
nen Herrn herbringeu , wenn die Wein- 
lefe vorbei war. Diefen Eudromus — - 
denn fo hiels der Bote , weil fein Ge- 
fchäft war, Reifen zu thun — nähr 
men fie freundfchaftlich auf, und fin- 

t 

gen fogleich die Weinlefe an , tru- 
gen auch die Trauben in den Kelter- 

H 6 bottich. 
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bottich, goflen den Moft in die Fäffer, 

% 

und fchnitten die reilften Trauben mit 
(amt den Ranken ab, damit auch die. 
Welche aus der Stadt kommen folten , 
ein Bild von der Weinlefe, und von 
den ' Vergnügungen derfelben haben 
mögten. Da Eudromus bereits in die 
Stadt zurükkehren wolte , gab ' ihm 
Daphnis viel andre Gefchenke, auch 
viel Gefchenke von der Heerde, fchöne 
Käfe , und einen Bok von den Spätlin- 
gen, * ein weiffes und haärreiches 
Ziegenfell, welches er im Winter auf 
der Reife umthun könte. Und Eudro- 
mus freute fleh und küiste den Daphnis; 

' ' und 

• • . . •" „ j 

* Welche langer fogen, mithin fetter wurden» 
tls die «rAcrn. 
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und verfprach von ihm alles Gutes fei- 
nem Herrn zu fagen , und fo ging er 
freundfchaftlich gefinnt von ihnen weg. 

Daphnis aber voller Sorgen, blieb 
bei feiner Chloe, die auch voll man- 
cherlei Bekümmemifs war: dafs ein 
Jüngling , der nur gewohnt war Ziegen 
zu fehen , und Berge und Ackersleute 

V 4 

und feine Chloe , das erfte mahl den 
Herrn fehen folte, den er nur dem 
Nahmen nach kante. Daphnis wegen 
war fie alfo bekümmert, wie er feinen 
Herrn anreden werde. ‘Auch der Hoch- 
Zeit wegen war fie voll Sorgen , dafs 
etwa die ganze Sache ein Traum fein 
jnögte. Zwar küfsten 'fie fich nöch 
eben fo oft, und eins drükte das andre 

H 7 noch 

* 
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noch eben fo feurig an fein Herz ; aber 
ihre Kliffe waren doch furchtfam , und 
ihre Umarmungen traurig, als ob fie 
den fchon gegenwärtigen Herrn fürch- 
teten,, oder, es verftohlner Weife thun 
müfsten. Zudem begegnete ihnen auch ' 
folgende Verdriefslichkeit. 

Es war ein gewiffer wilder Hirt 

i 

Lampis genant, der auch um Chloen 
bei dem Dryas angehalten, und auch 
fchon viele Gefchenke gegeben hatte, 
weil er auf die Vollbringung der Hoch- 
zeit drang. Da er aber erfuhr ; dafs 
fie — wofern es der Herr genehm 
halten würde — — Daphnis heirathen 
wolte, fo fann er auf .einen Streich, 
durch welchen er den Herrn auf fie er- 

• * 4 

9 

bittert 


I 
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bittert machen könte : und da er wufte, 
dafs er einen großen Gefallen an dem 
Garten hatte, fo dachte er, er müffe 
ihn , wie er da war , verderben und fei- 
nes Schmuks berauben. Wenn er die 

t ' * 

Bäume abhieb, dachte er, würde er 

V, 

wegen des verurfachten Gepraflels , er- 
griffen werden; drum machte er fich 
an die Blumen um fie zu verderben. 
Da er alio die Nacht erwartet hatte, 
ftieg er über den Zaun , und rifs einige 
aus,; einige zerknikte er, andre zer- 
trat er, wie ein wilder Hauer, und 
ging heimlich wieder fort. , Lamon 
ging des folgenden Tages in den Gar- 
ten , und wolte die Blumen mit Brun- 

» 

- 

neuwaffer begießen: da er .aber iahe» 
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dafs der ganze Garten verwertet war, 
und dafs dieles ein Streich eines gott- 
lofen Räubers fei, fo zerrifs er feirt 
Kleid, und ‘ rufte laut die Götter um 
Hülfe, fo dafs Myrtale alles flehen liefs, 
und hinzulief, ^uch Daphnis der die 
Ziegen ausgetrieben hatte, kam ei- 
lends wieder zurük. Da fie diefes al- 

0 

les fallen , fchrien fie , und unter dem 
Gefchrei fingen fie zu weinen an. ‘Zwar 

ä * 

war ilire Klage über die Blumen verge- 
bens, allein aus Furcht für dem Herrn 
weinten fie, und ieder Fremde würde 
über ihr Leid mit geweint haben : denn 
der Garten war aller feiner Schönheit 
beraubt, und wair nichts weiter übrig, 

. als umwühltes Erdreich. War aber ia 

noch 
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noch eine Blume verfchont worden , 
fo blühte fie in allem Glanz und 
Schönheit herftir, ob fie gleich da lag. 
Die Bienen- fezten fich in Menge auf die 
Blumen, und fummten unaufhörlich* 
gleich als ob fie mit klagten. Lamon 
aber klagte vor Befliirzung alfo : 

O das Rofenbeet ! wie ift es umwühlt ! 

4 

O das Violenbeet ! wie ifi: es zertreten ! 
und 0 wie find die Hyacinthen und Nar- 
ciflen von einem gottlofen Menfchen 
ausgeriffen worden!. Der Frühling 
Wird wiederkommen, und fie werden 
nicht blühen. • Es wird Sommer wer- 
den, und fie Werden keinen Saamen 
geben; Herbft, und fie werden nie- 
manden bekränzen. Und du 0 Bac- 

. . • . chus! 


' / 
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« 

chus ! erbarmteft dich der armen Bht- 
men nicht? bei denen du wolmft, die 
du fielift , und mit welchen ich dich oft 
bekränzet habe ? Wie will ich nun den 
Garten dem Herrn zeigen können? 
Wie wird er fich haben, wenn er das 
fiehet? Er wird mich alten Mann an 
eine Fichte knüpfen lafiem, wie . den 
Marfyas , * und den Daphnis auch , als 
hätten diefes die Ziegen gethan. Und 

m 

I 

bei diefem Wehklagen flößen ihre 
Thränen ftärker , und fie weinten nicht 
föwohl über die Blumen, als über 
die zuerwartende Strafe. Und Chloe 
weinte auch über ihren Daphnis , * ob 

er 

* Weil er den Apoll «um Wcuftreitc in der 
MufiK hersurgefodert batte. 
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er nicht etwa würde aufgeknüpft wer- 
den, und wünfchte, dafs der Herr nim- 
mermehr kommen mögtc, und lebte 
voll Sorgen undBekiimmernifs die gan- 
ze Zeit, als ob fie fchon den Daphnis 
züchtigen Päh. 

Und da es Nacht Ward, brachte ih- 
nen Eudromus die Nachricht, dafs der 
alte Herr nach dreien Tagen da fein 
werde, fein Sohr« aber fchon dCS fol- 
genden Tages. Und fie berathfchlag- 
ten lieh über das, was gefchehen war, 
und nahmen den Eudromus !als 'Rath- 
geber mit zu Hülfe. Diefer war dem 
Daphnis gut, und rieth ihm daher den 
Vorfall zuerft dem iungen Herrn zu er- 
zählen, und er felbft verlprach feinen 

Bei- 
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Beiftand ; • zumahl da ihn fein Herr 
hochfchäzte , weit ■ er mit ihm aufge- 
wachfen war. Und da es Tag gewor- 
den, thaten fie alfo ; denn Aftylus war 
zu Pferde . angekommen , und fein 
Günftling mit ihm, auch zu Pferde. 
Jenem dekte das zarte Milchhaar erft 
die bräunliche Wange, aber Gnathons 
Kinn — 'fo hiefs der Günftiing 4-a 
war fchon längfi befchoren. Lamon 
aber mit feiner Frau Myrtale und dem 
Daphnis, fiel dem Aftylus-zu Fiiffen, 
und bat 'ihn, - fich eines unglükiichen 

Greifes zu 'erbarmen , und denjenigen 
*» 

dem väterlichen Zorne ' zu entreißen , 
der kein Unrecht gethari: und erzählt« 
ihm zugleich die ganze Sache. ; Und 
•1 Aftylus 
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Aftylus nahm feine Bitte . zu Herzen , 
und ging hin in den Garten , und fah 
die vervvüfteten Blumenbeete , und Tag- 
te , dafs er bei- feinem Vater Vorbitte 
thun , und die «Pferde als die Urfach 
angeben ' weite, die dafelbft angebun- 
den gewefen, und nachdem fie fich los- 
geriffen , unbäudig und wild geworden 
wären , mithin einige Blumen zerknikt, 
andre zertreten , und noch andere aus- 
geriffen hätten : wofür ihm Lamon und 
Myrtale taufendmal dankten , und alles 
Gute wünfchten. Daphnis aber brache 
te ihm Gefchenke, iunge Bökchens, 
Käfe, Hünerfamt ihren Jungen, Wein- 
trauben, die noch an den Reben hin- 
gen , und Aepfel an Zweigen. Auch 

war 


* 
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war unter den Gefchenken wohlrie- 
chender lefbifcher Wein , ein köftliches 
Getränk! Zwar lobte Äftylus diefes al- 
les ; hatte aber feine Gedanken- auf die 
Haafeniagd gerichtet , fintemahl er ein 
reicher Jüngling war , der immer 
in Wollüften lebte, und deshalb aufs 
Land gekommen war*, um ländliche 
Freuden zu genießen: aber Gnatho, 
der nur zu eilen und zu trinken geler- 

net hatte, und zwar bis zur Ueber- 

« 

maafle, und der nichts anders war, 
als Backe und Bauch, fah den Daph- 
nis nicht gleichgültig an, da er die Ge- 
fchenke brachte , und weil er einen fo 
fchönen Jüngling nie in der Stadt gefe- 
iten hatte , fo befchlois er , ihn mit zu 

nehmen. 
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nehmen , und glaubte ihn auch leicht 
als einen Hirten, dazu bereden zu kön- 
nen. Als er diefes befchloflen hatte , 

«• 

folgte er dem Aftyius nicht auf die Jagd* 
fondern nahm feinen Weg dahin, wo 
Daphnis die Heerde weidete. Er re- 
dete ihn mit Tuffen Worten an, lobte 

feine Ziegen, imd bat ihn, ein Hirten- 

% 

lied zu flöten, und Tagte, dafs er ihn 
fogleich frei machen wo'te, da er die 
Macht dazu hätte. Da er ihn nunmehr 
gewonnen zu haben glaubte , entdekte 
er ihm, dafs er ihn gern mit nach der 
, Stadt nehmen mögte. Da aber Daph- 
nis nicht wolte,. wagte Gnatho Hand • 
an ihn zu legen, wolte ihn binden, 
und ihn fo in die Stadt fchicken. Aber 

Daphnis 


» 
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Daphnis ftiefs den Trunkenbold, der 
kaum ftehen konte , von fich , und warf 
ihn zu Boden , lief davon , und liefs ihn 
liegen ,• fo dafs er wieder aufzukommen 
eines Mannes Hülfe nöthig hatte. Und 
Däphnis ging ihm hernach ftets aus 
dem Wege, weidete bald hie, bald 

dort feine Ziegen , und nahm fehr feine 

» 

Chloe vor ihm in acht. Und Gnatlio 
wagte auch weiter nichts, nachdem 
er erfahren hatte, dafs Daphnis nicht 
allein fchön, fondern auch ftark fei. 
Er nahm aber der Gelegenheit wahr, 
von ihm mit dem Aftylus zu fprechen, 
und hofte ihn von dem Jünglinge zum 
Gefchenk zu bekommen , der ihm ftets 
viele und aniehnliche Gefchenke zu ma- 
chen 


/ 


l 
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dien pflegte : damals aber lconte . er 

daran nicht weiter denken, denn Dio- 

% 

jiyfophanes war mit feiner Klearifte ge- 
kommen, und man lebte damals jn be- 
-ftändiger Zerftreuung und Geriiufche, 

: welches das Laftvieh,.die Knechte, 
.die Männer und Weiber verurfachten. 
* Nachher aber trug er feine Sachp 
vor. 

• Es war aber Dionyfophanes bereits 
ein halber Greis , grofs und wohl gebil- 
. det, und der noch mit iedem der Jüng- 
linge würde angebunden haben. Allein 
er war auch reich und zwar — welches 
die wenigen find — an Recbtfchäf- 
fenheit der Gefinnungen, mehr als Ir- 
gend ein andrer. Als 1 er angekonnre i 

1 




war , 


0 
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war, opferte er fogleich am erften Ta- 
ge den Gottheiten des Feldes, der Ce- 

4 

res nemüch, dem Bacchus, dem Pan 
und den Nymphen , und fezte allen de- 
nen, die zugegen waren, den geniem- 
ffchaft liehen Weihekelch vor. in den 

folgenden Tagen aber unterfuchte er 
4 ♦ •> 
die Arbeiten des Lamou , und nachdem 

-er das gepflügte Land befeheir, und 
die Weinberge, die voller Reben fan- 
den, und den fchönen Garten — denn 
der Blumen wegen hatte Aftylus-die 
Schuld über fleh genommen — fo 
freute er fich, und lobte den Lamon, 
und verfprach ihn frei zu lallen. Hier- 
auf ging er zur Ziegenheerde, beläh . 
die Ziegen und ihren Hirten. Chloe 
. ' . war 
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war dieferhalb in den Wald geflohen, 

* 

weil fie vor einer, folchen Menge Leute 

* * 

lieh furchte. ' Daphnis aber ftand da, 

mit einem haarreichen Ziegenfell um- 

♦ 

geben , mit einer . neuen Hirtentafche 
auf feinen ■ Schultern , und hielt in bei- 
den Händen, in der einen frifche Käfe, 
und in der andern fangende Bökchens. 
So Band ehemals Apoll , da er mit dem 
Laoraedon eins ward, feine Heerden- 
zw weiden, und eben fo erfchien izt 
auch Daphnis, der kein Wort fprach, 
fondern voll Schamröthe nieder fab , 
-und die Gefchenke darreiehte. La- 
jnon aber fprach: Herr! diefer ift der 
Ziegenhirt. Du gabft mir fünfzig Zie- 
gen zu weiden und zween Böcke: 

a 

I 8 die- 
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diefer aber dein Kneclit hat fie bis auf 
hundert gebracht, und - zehn Böcke. 
Du liehft wie glänzend, und haarreich 

fie find , und dafe keins von ihren Hör- 

* 

nern befchädiget ift. Er hat fie auch 
nach feiner Elöte gewöhnt-; denn fo- 
bald fie iliren Schall vernehmen , tlnm 
fie alles, was er. will.. Bei diefer Un- 
terredung- war Ivlea rille , die ein Ver- 
langen trug zu erfahren, ob er die 
Warheit gefproclien, und deshalb den» 
Baphnis befahl, den Ziegen-nach der 
gewönlichen Weife vorzuflöten , wo- 
für fie ihm einen Rok, einen Mantel 
und i.Scbue zu fchenken, verfprach. 
■ Und er liefs fie alle, wie vors Theater 
mederietzen-V^lland felbll unter einer 

*• - ' v 

J ■' ■ Buche . 
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Buche, und nahm aus der Tafche die 
Flöte, imd blies anfangs ganz leife: 
und' die Ziegen /landen auf,' und rieh-, 
teten ihr Haupt empor. Dann blies er 
ein Weidelied, und die Ziegen weide« 
ten. Dann blies er wieder lieblich r 
und lie legten /ich dicht neben einander 
hin. Dann blies er laut ein Lied, und 
fie flohen , als wenn der Wölf kfim , 
in den Wald. Kurz darauf blies er 
zur RUkkunft ; und fle kamen aus dem 
Walde ganz nahe wieder zu ihm gelau* - 
fen. Kein Menfch hatte ie gefehen, 
dafs die Knechte .den Befehlen ihres 
Herrn fchneller gehorfamt hätten J 
drum waren auch die übrigen allöfol« 
ler Verwundrung , vornemlich . aber 

I 3 Klea- 
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Klearifte, welche dem fchönen und 
harmonifchen Hirten Gefchenke zu ge- 
ben fchwur. Und fie gingen aufs Gut - 
wieder zuriik und affen, und fchikten 
auch dem Daphnis von dem , was fl« 

y 

/ 

affen. Und er afs davon mit feiner 
Chloe , und freuete fich über die ftüdti- 
fchen Leckerbiffen , und war voll Hoff- 
nung, dafs er zu der Hochzeit die 
Einwilligung feines Herrn erhalten 
werde, 

Gnatho aber traf den Aftylus im Gar- 
ten an, da er fpazieren ging, und bat 
iltn, dafs er bei dem Dionyfophanes 
nunmehr bitten mögte, dafs er den 
Daphnis mit in die Stadt nehmen durf- 
te. 


< 
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te. Und Aftylus verfpraeh ihm, dafs 
er de» Daphnis von feinem Vater los- 
bitte» wolte, damit er ihn mit in die 
Stadt nehmen, und zu feinem Diener 
machen dürfte , und nahm nur der Ge- 

t t 

legenheit wahr , da er von ihm mit fei- 
nem Vater fprechen könte- Und Eu- 
dromus hatte alles gehört , was fie ge- 
fprochen hatten , und erzehlte fegleich 
alles .dem Daphnis und dem Lamon. 
Da erfchrak Daphnis, und belchlofs 
fegleich, mit feiner Chloe zu fliehen, 
oder mit ihr zu herben. Lamon aber 
rief die Myrtale heraus und fprach zu 

ihr:' Es rft aus mit uns Frau! die Zeit 

« — 

ift gekommen , welche das bisher 

, * 

Verborgene entdecken 'wird , nemlieh 

I 4 den 
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den Wald, ♦ die Ziegen, und das 
übrige alles. Aber beim Pan und den 
Nymphen! wenn ich auch wie ein be- 
tagter Stier, wie man fpricht, im Stal- 
le gelafi'en würde', ** fo will ich doch 
Daphnis Herkunft nicht verfchweigen , 
fondern Tagen , dafs ich ihn ausgefezt 
gefunden ,■ und wie ich ihn aufgezogen 
habe," auch ' alles zeigen > was ich bei 
ihm gelegt gefunden. . Lege mir nur 
den Schniuk , den ich bei ihm fand , 
zu recht. • Da • fie folche Abrede ge- 
- nom- 

* . ü ' • ’ - * « 

► * Wo Daphnis gefunden* und von 'einer Ziege 

• .* * * * 

war ernähret worden. 

• • + 4 • 

« 

*♦ Das ift: ob man mich gleich alsdann nicht 
mehr achten würde , wenn*man nemlich erfah- 
ren wird, dafs ich nicht der eigentliche Varer ei- 
nes fb fchönen und liebenswürdigen Sohns fei. 
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nornmen 1 , gingen fie wieder in die 
Hütte zurük. 

, Als aber Dionylbphanes" ohne! Ge* 
fchäfte war, ging Aftylus zu ihm, und 
bat, dafs er den Daphnis mit i in die 
Stadt nehmen dürfe, da er fo hiibfth» 

und für das Land zu gut wär ; und dafs 

* 

er fogleich vom Gnathon in den Sitten 
der Stadt unterrichtet werden könte. 
Und -da der Vater eben aufgeräumt war, 
fo erlaubte 1 ers , und lies den Lamon 
und die Myrtale rufen, uridthat ihnen 
zu wißen , dafs dem Aftylus künftig 
Daphnis dienen iblte , der bisher der 
Kegen und Böcke gewartet ; verfprach 
aber ftatt feiner zwei andre Hirten zu 
fchicken. Da aber alle zufammen lie* 

I 5 fen, 
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« 

fen , und ihn als einen fchünei» Mitdie- 
ner freundfchaftlich bewiilkommten , f<* 
bat Lamon um Erlaub ui f& zu reden» 
und fprach : 

Vernimm Herr! die Warheit von 
einem Greife; denn ich fchwöre dir 

I 

beim Pan und den Nymphen , dafs ich 
nicht lügen werde. Ich bin nicht 

l 

Daphnis Vater, und Myrtale ift auch 
nicht fo glüklieh gewefen, feine Mut« - 
ter zu fein. Andere- Eltern haben ihn 

% i 

als ein Kind ausgefezt , vielleicht weil 
fie gming ältere Kinder hatten. Ich 
aber fand ihn liegen, und zwar wie er 
von meiner Ziege gefauget wurde , die 

ich auch, da fie geftorben war, an 

*■ » *■ 

den Zaun meines Garten begraben.» 

« • 

■n und 


• * 
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und fie geliebt habe , weil fje die Stelle 
einer Mutter vertreten hatte. Ich fand 
auch bei dem Knaben vielen Schmuk 
liegen , und ich bekenne dir hiemit, 
o Herr!, dafe ich ilit) daheim %-erwahre : 

und er ift ein Zeichen von einem Stan- 

* 

de , der für uns viel zu hoch ift. Des« 
halb wird fichs wohl nicht fchicken , 

9 

dafs er des A/lylus Diener werde, der 
ihn mit nach Mitylene nehmen will. * 

. Als Lamon diefes gefagt hatte, 
ichwieg er , und weinte , und da Gna- 
tho ganz außer fleh felbft kam, und 
mit Schlügen drohete, fp erftannte 
Dionyfophanes über feine Reden, und 
befallt ihm zu fchweigen, und blikte 
ihn gebiet riiich an ; den Laraon aber 

16 frug * 
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frug er nochmals / 'iihd bat ihn, die 
Wahrheit zu Tagen , und nichts zu er- 
dichten , um ihn etwa als feinen Sohn 
behalten zu wollen. Da aber Lamon 

. f t . * 

bei feiner vorigen • Erzählung blieb, 
tmd bei allen Göttern fchwuf, auch 
fich foltern lafiert wolte, wenn er die 
Unwarheit gefagt, fo überlegte Klea- 
rifte, die dabei war, die ganze Sache. 
Wie dachte fie, folte. Lamon gelogen 
haben, da er doch für «einen Hirten 
zwei andre bekommen folte? und wie 

t. 

hätte auch diefer gemeine Landmann 
diefes erdichten können? Izt gleich 
hat ers unmöglich erdenken können , 

m 

fo wie es auch unglaublich ift, dafs 
von einem 'folchen alten Manne, und 


einer 
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feiner fölchen nnanfehnlichen Mutter, 
ein fo fchöner Söhn hätte geböhren wer- 
den können. Sie glaubte alfo hierüber 
weiter keine Muthmaffungen anltellen 
zu können - , fondem dafs fie vielmehr 
den Sehmuk befehen müffe, ob er den 
glänzenden und hohen Stand des Kin- 
des beweifen-, würde. * • Und Myrtale 
ging fort, und -brachte den ganzen 
Sebmuk , den fie in einer alten Hirten- 
tafche verwahret hatte.- Dionyfopha- 
nes befahe alles zuerlt ; und da er den ' 
Purpurmantel mit der goldenen Span- 
ge erblikte , ■ und das kleine Schwerd 
mit dem helfenbeinern Heft, fchrie er 
laut: 0 Zevs! Herr! - - und rief Klea- 
rillen ,- damit fie es 1 auch fehen mögte. 

• -» . I 7 Da 
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Da he es auch gefallen , rief He laut: 
Anbetungswürdige Parzen ! Haben wir 
nicht diefes alles mR un ferm Kinde aus- 
geiezt?- Sandten wir nicht ' Sophrofy- 

»en , die es wegtrug » . in diefe Gehl- 

% 

de? Ja ia es ift kein andrer Sch muk; 
es ift der unfirige liebfter Dionyfopha- 
. »es. Es ift.unfer Kind, v Ja Daphnis 

ift dein Sohn, und weidet die väterli- 

• • 

chen Ziegen» Da he noch fo redete, 
und Dionyfophanes de» Selmiuk küfste, 
und vor 'großer Freude vre inte, und 
Aftylus hörte, dafs er fein Bruder fei, 
warf er feinen Mantel -ab, lief durch 
den Garten , und wolte der erfte fei » , 
der den Daphnis küfste. Da ihn aber 
Daphnis mit vielen andern iauchzend 

an- 

» 

4 


Digilized by Google 


VIERTES BÜCH. 

\ 

r 

anltomnien falle, und meinte, dafs er 
ihn zu greifen f© gelaufen kam , warf 
er Tafche und Flöte weg, und eilte 
aum Meere , um fieh von einem hohen 
Felfen hinab zuftürzen. Und bald 
war es gefchehen, dafs der wiederge» 
fundne Daphnis auf folcbe Weife ver- 
mehren gewefen, wenn nicht zu rech* 

'• * 

ter Zeit noch Aftylus ihm zugeriifen 
hätte. Halt ein Daphnis! furchte dich 

jf 

nicht : ich bin dein Bruder , und deine 
Eltern find die, welche bisher deine 
Ifeherrfcher gewefen. . Lamon hat uns 
nun alles von der Ziege erzehlt, und 
uns den Sehmuk gezeigt. Kehre um, 

und fiehe wie He daher kommen (reu- 

* 

. » , * \ 

dig und lächelnd. Aber mich kiifiß 

zuerft : 
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iruerft : ich • fchwöre* bei den Nymphen*, 
dafs ich nicht liige. Daphnis Hand fo 
gleich nach diefem Schwure ftill , und 
erwartete den Aftylus, der auf ihn zu ~ - 

flog, und da er ihm nahe gekommen, 
kiifste und timarmte er ihn. 

Da er ihn aber noch külste, war un- 
terdes die übrige Menge von Dienern 
und Mägden an gekommen,' auch felbft 
Vater und Mutter.' Diele alle umarm- * 
ten und küfoten ihn , und freueten (ich , 
und weinten. Daphnis aber umarmte 
Vater und Mutter zärtlicher denn die 
andern, und driikte iie, als ob er fie 
fchon lange kennte, voller Inbrunft an 
feine. Brüll, und wolte lieh nicht von 

ihren Umarmungen losmachen. So au&> 

* 

richtig* 


/ 


Digilized by Google 


' VIERTES BUCH. '' 264 

w 

Heutig ift die Natur. Er vergafs zwar 
feine Chloe,' aber nur auf eine kurze 
Zeiti und da er auf das'fiüt kam, em«! 
pfing-^ei* efri koftbares Kleid", und nach- 
dem er Zieh neben feinen wahren Vater 
gefezt hatte , hörte er • ihn folgendes 
fprechen : V : * • • 

■Lieben Kinder ! ich habe fehr iung 
. geheirathet , und kurz darauf ward ich , 
wie ich mich davor hielte -ein gltikli- 
cher Vater: denn zuerft ward mir ein 
Sohn gebohren , dann eine Tochter , 
und endlich Aftylus. Ich glaubte , dafe 
ich nunmehr eine hinlängliche Nach- 
kömmenfehaft hätte , und lies alfo die* 
fes Kind , das mir nach den vorigen ge- 
bühren würde", wegtragen, nicht aber 

diefea 
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* 

«liefen Sehmuk dabei legen, fondem, 
Sterbezeug. Aber das Glük hatte was 
ganz anders befchlofi'en i denn mein 
ältefter Sohn und Tochter ftarben an ei- 
nerlei Krankheit an einem Tage; da 
aber, bift mir durch die Vorforge der 

Götter erhalten worden , damit wir in 

0 

wnferm Alter mehrere Stützen [hätten. 

* i 

Werde alfo - nicht über die Ausfetzung 

erzürnt» wenn du irgend daran ge- 

/ 

denkft; denn ich that es nicht gerr\e. 
Eben fo muß du dich nicht bekümmern 
Aftylus , da du izt nur einen Theil ftatt 
der ganzen Erbfchäft bekommft ; denn 
dem Weifen geht nichts über den Be- 
fitz eines Bruders. Liebet euch unter- 
einander» und der Güter wegen ftr ei- 
tet 


Digitized by Google 


EIERT ES BUCff. au 

tet mit Königen um den Vorzug. Ich 
Werde euch viel Land hinterlafTen , und, 
viele rechtfchaffne Diener: nicht min- 
der Gold, Silber und alles was glükli- 

i 

ehe ' Menlchen nur befitzen können. 
Diefes fchöne Landgut fchenke ich 

I 

dem Daphnis allein , famt den Lamon 
und der Myrtale , nebft den Ziegen, 
die -er weidete. , 

i Da er noch alfa redete,' fprang 

% 

Paphnis auf: Du thuft wohl , fprach er* * 
Vater, dafs du mich derfelben erin- 
nerft. Ich will gehen , und die Ziegen s 
zur Tränke führen, die izt dürftig mei- 
ne' Flöte erwarten, und mich dort, 
bis fie getränkt find, niederfetzen- 

Und alle lächelten , dafe der neue Herr 

• 4 

noch 

* 

l Jr 
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noch gern Hirt fein wolte ; und es ward 
ein anderer hingefchikt, der fie hin- 
führo hüten folte; 

# 

•* - 

* 

■ Als fie aber dem erhaltenden Zev s 
geopfert hatten , richteten fie ein feil* 

ttches Mahl zu, wozu Gnatho allein 

\ 

nicht geladen wurde, der furchtfam in- 
dem Tempel des Bacchus Tag und 
• Macht -blieb', - wie ein Miffethäter. • .Da 
aber das Gerücht aller Orten erfcholl, 
dafs Dionyfophanes einen Sohn gefun- 
den , . und dafs der Hirt Daphnis izt 
Herr über die Felder > fei , fo kamen 
früh aus allen Gegenden feine Bekan- 
ten , die dem Jünglinge Gliik wünfch* 

r 

% 

ten , und feinem* .Vater -Gefchenke 
d . .• brach- 
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Wachten. *' Unter diefen war Dryas 
der erfte., der Cliloen aufgezogen hat- 
te. Und Dionyfophanes behielt fie al- 
le da, damit Ile nach diefer Freude 
auch Theil an dem kommenden Fefte 
haben mügten, zu welchen viel .Wein 
und Mehl , und Wallfervögel angefchaft 
wurden; wie nicht minder Spanferkel 

und mancherlei Arten Honigkuchen. 

\ 

Auch fchlachteten fie viela* Opfer den 
einheimifchen Göttern: und Daphnis 
brachte alle fein Hirtengut zufammen, 
und weihete es zur heiligen Gabe den 
Göttern. - Dem Bacchus weihete er 
feine Tafche und ein Fell: dem Pan 
die Hirtenpfeife und die krumme Flö- 
te. Den Nymphen feinen* Stecken, 
* j. ' und 
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* 

und die Milchfafler , die er felbft ge* 
macht hatte. Was wir aber einmal 
lieb gewonnen, das bleibt uns immer 
theuer, auch wenn wir ein höheres 
Glük erreicht haben, fo dafs auch Daph- 
nis über iedes von diefen weinte, als 
ers hingab; und er brachte auch die 
Milchgefiifle nicht eher dar, als bis er. 

um 

9 

iie voll Milch gemolken hatte, auch das * 

t % 

Fell nicht*» als bis ers angezogen, noch 
die Flöte, als bis er drauf geflötet hat- 
te. Und dann küfste er alles noch ein- 
mal , und redte die Ziegen an, und 
rief die Bocke bei Nahmen. Dann 
trank er auch aus dem Brunnen, aus 

dem er oft mit Chloen getrunken hat- 

* 

te. • Doch Tagte er noch nichts von fei- 
ner 


* 
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ner Liebe , weil er die Gelegenheit er- 
■ warten wolte. 

Unterdes aber , - da Daphnis mit den 
Opfern befchäftiget war, gefchah mit 
Chloen folgendes: Sie fafs weinend, 
hütete die Schaafe, «nd fprach , wie 
es billig war: Daplinis hat mein ver- 
gehen. Er träumt eine reichere Ver- 
bindung. Warum habe ich ihn nun 
wohl bei den Ziegen fchwören lallen , 

i ’ 

dafür dafs ich bei den Nymphen 

« 

fchwur? — Er hat fie und Chloen 
verlaßen. Weder da er den Nymphen, 
/noch da er dem Pan opferte, hat er 

h' 

Verlangen getragen, feine Chloe zu 

fehen. Vielleicht hat er bei der Mut- 

♦ 

ter Sklavinnen gefunden, die beffer 

• find. 
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-find, als ich. . Lebe wohl Daphnia! 
ich aber mag nicht mehr leben. Da 
fie noch fo dachte und redte, kam Lam- . 
pis der Hirt mit einer Mannfchaft 
Ackersleuten, und entführte >fie, in 
der Meinung, dafs fie Daphnis nun 

4P 

nicht heirathen würde , und dafs Dryas 
nunmehr nur • den Daphnis liebte. * 
Alfo ward fie entführt, ob fie gleich 
erbärmlich fchrie. Einer aber der es 
fahe , zeigte es Napen .an , die es dem 
Dryas, und diefer dem Daphnis eröf- 
nete, der ganz auffer fich kam, und 

N 

da er weder dem Vater etwas davon 

* 

zu Tagen fieh getraute., noch auch feine 

' mächtig 

» ‘ * / t 
• • * * * • i * J 

* Miihin f.ch licht mehr um Chice« be- 
kümmere, ^ . 
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mächtig war , diefen Vorfall zu ertra- 
gen , fo ging er in die Hecke , die den 
Garten umfchlofs , und klagte mit Thro- 
nen im Angeficht: 0 bittre Entde- 
ckung ! Wie viel beffer war es, da ich 
die Heerden weidete ! 0 wie viel glük- 
■ lieber war ich , da ich noch diente! da 
fah ich doch meine Chloe: nun aber 
hat ße Lampis entführt, und Wird in 
diefer Nacht in ihren Armen ruhn. Ich 
aber trinke, lebe herrlich, und habe 
umfonft beim Pan , den Ziegen und bei 
•den Nymphen gefchworen. 

Da er ^»Ifo klagte Jbörte ihn Gnatho, 
der ßch im Garten verftekt hatte , und 
glaubte, dafs der Augehblik erfchie- 

r 

nen fei, an dem er fich mit ihm ver* 

K föhnen 
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föhnen könne. Er nalmralfo einige 
von den Jünglingen des Aftylus zu lieh, 
ging zum Dryas , lies lieh von ihm zu 

der Hiitte des Lampis führen , und ver- 

% 

folgte ihn alfo augenbliklich. Da er ihn 
traf, eben wie er Chloen hineinfuliren 
wolte , fo rils er fie ihm weg , und be- 
lohnte feine Gehülfen mit Streichen. 
Zwar bemühete er lieh auch den Lam- 

pis zu binden , und als einen Krieges- 

* * 

gefangnen mit zuriik zu bringen, allein 
er entkam durch die. Flucht Da er 
nun diefe That muthig ausgeftihrt hat- 
te, kam er bei. anbrechender Nacht 
wieder zurük, und. fand zwar fchon 
den Dionyfophanes fchlafend, aber den ' 
Daphnis wachend, und in der Hecke 

weinend. 
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r Weinend. Er führte ihm fogleich feine 
.Chloe zu, übergab fie ihm, und er- 
zählte alles, und bat zugleich das Ge« 
fchehene zu vergeflen , und verficherte, 
dafs er an ihm einen treuen Knecht ha- 
ben • werde , und er mögte ihm doch 
nicht von feinem Tifche verftoffen , da- 
mit er nicht vor Hunger fterben miifste. 
Als aber Daphnis feine Chloe wieder 
fah , und fie in feine Arme fchlofs , fo 
vergab er dem Gnatho als (einem 
Wohlthäter , und vertheidigte lieh zärt- 
lich der Sorglo/igkeit wegen, gegen 
feine. Chloe. Sie befchlofien aber alle 
beide die Verbindung geheim zu hal- 
ten, und dafs Chloe heimlich bei ihm 
bleiben folte ; .nur wolte er der Mutter 

K a allein 
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»Hein feine Liebe bekennen: allein 
Dryas wolte nicht ; foridern hielt es für 
rathfam dem Vater davon zu Tagen, 
und verfprach, ihn gewifs zu über- 
reden. 

Da es alfo Tag ward, that er den 
Schmuk in feine Tafche , und ging zum 
Dionyfophanes und zu Kleariften, die 
■im Garten faßen. • Aftylus war bei ih- 
nen, auch felbft Daphnis. Da fie 
'Ich wiegen * fprach er alfo : Eine gleiche 
Nothwendigkeit gebietet mir fo wie 
dem Latnon , dasienige zu erzehlen, 
was bisher ungefagt geblieben ift. Ich 
habeChloen weder gezeugt, noch auf- 
erzogen ; fbndern andre find ihre Ei- 
sern, io wie fie in der Höle der Nym- 
' plien 
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phen ein Schaaf geßiuget hat Das fah ' 
ich, und erftaunte , und zog fie auf. 
Ihre Schönheit ift ein Zeugnis von mei- 
ner Erzälung; denn fie iß uns imge- 
ringften nicht ähnlich. * Auch kan es . 
3er Schmuk beweifen ; denn er ift für 
Hirten zu koftbar. Betrachtet ihn nur, * 
fo werdet ihr wiflen , was vor Angehii- • 
rigen ihr für die Jungfrau fuchen muf- 
fet, und ob fie dereinft des Daphnis 
würdig fei; ' Das leztre fügte Dryas 
nicht ohne Bedacht hinzu , und Diony- 
fophanes iiörte es nicht ohne Achtfam- 
heit ;. fondern fah den Daphnis an, und 
bemerkte, dafs er blafs ward, und 
lieimlich weinte , woran er augenblik- 
lich feine Liebe erltante; und da er 

K 3 mehr 
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mehr feines Sohnes, als des fremden* 
Mädchens wegert beforgt war, fo wi- 
derlegte er mit aller Mühe die Reden 

m 

des Dryäs. • Da er aber den herzuge- 
brachten Schmuk erbükte , die vergol- 
deten Schue , den Gürtel , und die Mü^ 
tze , fo rief er Chloen heran , und hiefs 
fie gutes Muths fein, als ob fie den 
Daphnis fchon zum Manne hätte , und 
als ob iie bald ihre Eitern finden wür- 
de. Und Klearifte nahm fie mit fleh » 
und puzte fie als ihres Sohnes Gattin. 
Dem Daphnis aber verficherte Dionyiö- 
phanes, dafs er. Chloen bald zur Frau 
haben folte. 

Nun erfuhr Daphnis,* wie allmächr 
tig die Schönheit ift , wenn fie durch 

Putz 
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Putz und Schmuk neue Reize gewinnt; 
denn Chloe erfchien in fchönen Klei- 
dern ; ihr Haar war künftlich- gefloch- 
ten , ihr Gefleht rein gewafchen , • fo 

dafs . fle allen fchöner vorkam, und. 

* 

Daphnis felbft fle kaum kante. Jed- 
weder würde gefchworen haben, auch 
ohne fle in diefem Schmucke, zu erbli- 
cken, * dafs Dryas nimmermehr der 
Vater einer folchen Jungfrau fein kön- 
ne. Und Dryas war auch zugegen, 
blieb auch mit Napen zum Mahle da, 
nebfl dem Lamon und der Myrtale, die 
alle zufammen an einer feßlichen Tafel 
Reiften. • 


K 4 .Die 

* Man kan den Text auch auf den Schmuk 
ziehen * der bei Chlocn in der Nymphcnliöle ge- 
funden 4 wurde. 
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Die folgenden Tage ward abermal 
geopfert, die Becher wurden hingeftelt, 
und Chloe brachte zu Gefchenken die 
Flöte, die Tafche, ein Fell und Milch- 
fafler. Sie gofs auch Wein in den 
Brunnen in der Höle , weil Ae neben 
ihm war gefäuget worden , und fich oft 
in demfelben gewafchen hatte. Sie leg- 
te auch Kränze auf das Grab des 
Schaafs, deflen Stäte ihrDryas gezeigt 
hatte. Sie flötete auch der Heerde et- 
was vor, und den Nymphen, und bat, 
dafs Ae ihr folche Eitern Anden laflen 
mögten, der Ae Ach bei der Verbindung 
mit dem Daphnis nicht zu fchämen 
hätte. 

Nach- 

* » 1 « •- 
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• Nachdem aber die Fefte auf dem, 
Lande vorbei waren , befchloiTen fie 
wieder in die Stadt zuriik zu kehren, 
und der Chloe Eitern auszuforfchen, 
und mit der Hochzeitfeier nicht länger - 
zu zögern. Früh alfo machten fie fich 
fertig, und gaben demDryas noch drei- 
taufend Drachmen; dem Lamon aber 
erlaubten fie auf der Helfte der Felder 
die Emdte und Weinlefe zu thun, und 
gaben ihm auch die Ziegen famt den 
Hirten, . und vier Joch Ochfen, und 
Winterkleider, und machten feine Gat- 
tin frei. Dann reifeten fie nach Mity- 
lene zuriik mit Rolfen und Lafivieh , 
und aller ihrer Pracht. Und die Ein- 
wohner hatten nichts yon ihrer. Zurük-. 

* .* 

K 5 kunft 
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kunft vernommen, weil fie in der Nacht 

angekommen waren; des folgenden 

* **■ 

Tages aber kam eine Menge von Män- 
nern und Weibern zu ihnen. ' Jene 
freuten fich mit dem Dionyfophanes 
über feinen gefundnen Sohn , vornem- 
lich aber, da iie die Schönheit des 
Daphnis fahen: diefe freuten fich mit 
Kleariften , dafs fie nicht allein einen 
Sohn, foiidern auch eine Braut mitge- 
bracht hätte : denn Chloe entzükte fie , 
deren Reize ihres gleichen nicht hat- 
ten , fo dafs die ganze Stadt von dem 
Jünglinge und der Jungfrau fprach, 
und im voraus fchon die Verbindung 
fegnete. Sie wünfchten auch dafs die 
Nachkommenfchaft der Schönheit der 

Jung- 


% 

* 
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t 

Jungfrau würdig gefunden werden mög- j 

i 

te ; und viele der reichten Frauen ba- 
ten die Götter , dafs fle für Mütter ei- 
ner fo fcbönen Tochter gehalten wer- 
den mögten. Als aber Dionyfophanes 
nach mancherlei Gedanken in eineri 

M 

t 

tiefen Schlaf verfiel, hatte /er folgen- 
den Traum: 

- Die Nymphen, fb kam es ihm vor, 
baten den Amor , dafs er doch endlich 

i 

einmahl die Hochzeit zugeben mögte. ' 
Amor habe den abgefpannten Bogen " 
neben feinen Köcher gelegt, und dem 
Dionyfophanes befohlen , alle Vorneh- 

t 

•» 

men von Mitylene zu einem feftlichen 
Mahle zu laden , und wenn er -den lez- 
ten Weil lekeich gefüllt, dann folte er • . 

. K 6 einem 
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einem ieden den Schmuk zeigen, * 
und hochzeitliche Lieder fingen. 

Als Dionyfophanes diefes Gefleht ge- 
fehen, und Amors Stimme gehöret 
hatte, ftand er früh auf, und lies ein 
herrliches -Mahl bereiten , von allem , 
was die Erde, das Meer, die Seen 

und die Flüffe köfUiches hatten, und 

* 

% 

lud die Vornehmflen der Mitylenäer zu 
Galle. Da es aber bereits Nacht ward, 
und der zweite Becher gefallt da Hand , 
den fie dem Merkur zu Ehren ausgof- 

fen, ** brachte ein Diener in feiner 

* 

Rech* 

* Der bei Chloen lag , als fie gefunden wurde* 

** Weil er für den Vorfleher des Schlafs ge- 
halten wurde : ioxei yag vttvh 

«y«/ , fcgt Athenäus. 


VIERTES BUCH.' 349 


Rechten auf einer filbernen Schüße! 
den Schmuk, und trug ihn herum und 
zeigte ihn 'allen. ' Aber keiner von al- 
len kante ihn. Nur ein gewifler Me-» 
gakles, der Alters halben unten an der 
Tafel fafs, erkante ihn fogleich, als er 
ihn falle , und fchrie deshalb laut und 
jugendlich: Was fehe ich? — Wie 
ift es dir gegangen meine Tochter ? 
Lebft du noch ? — Hat von ohngefehr 
ein Hirt diefen Schmuk gefunden, und 
ihn hieher gebracht? Ich bitte dich 
Dionyfophanes , fage mir, woher du 
meines Kindes Schmuk halt? Misgön- 
ne es mir nicht, dafs auch ich etwas 
finde, nachdem du deinen Daphnia 

wiedergefunden hart. Aber Dionyfo- 

% % 

K 7 phanes 
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phanes antwortete ,■ dafs er zuvor er-, 

• 

zählen müfle , wie er den Schmuk und 

* 

das Kind weggefezt hätte. Und Me- 
gakles Iprach eben fo zärtlich wie 
vorhin: ' 

Ich hatte anfangs nur ein kleines 
Vermögen , und was ich hatte verwand- . 
te ich auf Spiele und dreirudrige Schif- , 
fe. In diefen Umftänden , ward mir 
eine Tochter gebohren, die,' weil ich. 
fie zu ernähren nicht im Stande war, 
ich mit diefem Schmuk ausgepuzt, 
wegfezte, indem ich wufte, dafs auf 
folche Weife viele ihre Väter zu wer- 
den , fich bemühen würden. ’’ Und ich 
legte fie in die Höle der Nymphen , 

und übergab fie der Vorforge der Göt- 

% 

tinnen. 


( 


’ VIERTES BUCH. *jt 

tinnen. Nach der Zeit ward ich tag- 

/ / 

lieh reicher, hatte aber keinen Erben, 
und hatte auch nicht das Gliik abermal 
Vater einer Tochter zu werden; fon- 
dern die Götter erwekten bei mir ein. 

■ frohes Gelächter, da he mir im Trau- 
me offenbarten, dafs mich ein Schaaf 
jzum Vater machen würde. Da erhob 
Dionyfophanes ein noch ftärker Ge- 
fchrei als Megakies, fprang auf, und 
führte Chloen herein, die hochzeitlich 
gefchmükt war, undfprach: 

Diefe Jungfrau halt du wegfetzen 
laffen. Ein Schaaf hat fie durch die 
zärtliche Vorforge der Götter , dir auf- 
erzogen , fo wie eine Ziege den Daph- 
v nis mir erhalten hat. - Nimm alfo hin 

den 


/ 
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den Schmuk, und deine Tochter : ■ und 

^ » 4 fl ' 

wenn du lie genommen hart, fo gib fie 
dem Daphnis zur Braut. Wir haben 

fie beide wegfetzen laden. Beide ha- 

» 

ben wir lie wieder gefunden. Beider 
haben fich die Nymphen, Pan und* 
Amor angenommen. Megakies billig« 
te diefe Rede, und liefs feine Gattin 
Rhode holen, und behielt Chloen in 
feinen Armen. Und fie blieben die 
Nacht bei ihm , * denn Daphnis 

fchwur, dafs er keinem feine Chloe 

» 

allein anvertrauen wolte, auch ihrem 
Vater nicht einmal. Da es aber Tag 
war, befchloflen fie abermal auf das 

' Feld 

f % • 

* V 

* Bei dem Megakies blieben Rhode , Chloe 
und Daphnis. 


• • 
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Feld zu gehen; denn Daphnis und 
Chlop hatten fich diefes ausgebeten , 
weil ihnen der Aufenthalt in der Stadt 
zuwider war. Und Dionyfophanes 
und Klearifte befchloffen , ihnen eipe. 
ländliche Hochzeitfeier anzuftellen , und 
gefeilten fich zum Lamon; den Drya; 
führten fie dem Megakies zu , und Na- 
pen brachten. fie zur Rhode,, und, be- 
reiteten alles zum Fefte mit vieler 
Pracht. Der Vater — Megakies — 
gab alfo bei den Bildfäulen der Nym- 
phen Chloen dem Daphnis,- und hing 
ihnen zu Ehren mit vielen andern Ge n 
fchenken den Schmuk auf, und gab; 
dem Dryas zehntaufend Drachmen. 
An einem heitern Tage aber Jies Dia- 
>. • . nyfo- 


• I* ' * 
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'»yfoplianes bei der Hole eine Lager-» 
ftäte von grünen Zweigen bereiten,’ 
wo (ich alle Landleute lagern muften i 
die dafelbft' herrlich bewirthet wurden.' 
Es waren auch dabei Lamon und Myr- 
tale, Dryas und Nape, Dorlcons Ge- 
freundfcbaft , und Phiietas Kinder * 
Chromis und Lyclinium. Auch Lam- 
pis war zugegen denn er hatte Ver- 
gebung erhalten. Alles war ländlich 
io wie es folchen Gäften geziemt. Ei- 
ner fang wie die Schnitter fingen ; eia 

f 

andrer erlaubte fieh alle Schimpfreden , 
die in der Weinkelter pflegen geführt 
zu werden. Phiietas blies die Hirten- 
pfeiffe ; und Lampis flötete/ pryas und* 
Lamon tanzten i Chloe und Daphnie 

■* j 

■ küfsten 


VIERTES BUCH, '' 


a SS 
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kiifsten fich. Es weideten auch nahe- 

1 - 

bei ihnen Ziegen, als ob fie auch Theil - 
an dem Fefte hätten ; welches Vergnü- ! 
gen denen aus der Stadt nicht ganz ge^‘ 
fiel. ■ Daphnis rufte einige von den 1 
Ziegen beim Nahmen , gab ihnen grü- 
ne Zweige, und fafste fie bei den Hör- 
nern und küfste fie. Und diefes ward 
* 

damals nicht allein' fo gehalten, Ton- 
• * • * 
dem fo lange fie lebten, brachten fie 

die meifte Zeit nach der Weife der 

* 0 

Hirten zu, die Nymphen und den Pan, 
lind den Amor ftets als Gottheiten ver- 
ehrend. Sie •> bekamen auch viele 
Heerden von Schaafen und Ziegen 
und hielten Milch und Früchte für ihre- 
liebfte Speife, Sie ließen auch ihren 

jungen 


D 4JP HN IS md CHL 0 E. 

m 

W 

i ungen Sohn von einer Ziege laugen ; 
und als'lie hernach auch eine Tochter 
bekamen » . ließen fie folche an den Brü- 
ften eines Schaafs faugeo , und nennten 
den Knaben Pbiiopömen, und die Jung- 
frau Agele, die mit ihnen ein hohes 
Alter erreichten , und auf gleiche Weif 
f? die Höle der Nymphen fchmükten > 
und ihnen BiidfüuJen - aufrichteten und 

dem Hirteagotte . Amor einen Altar er*. 

% . 

bauten. Sie gaben auch dem Pan ftatt 
der Fichte einen Tempel,, und nanten 
ihn den ^Tempel des Pan Stratiotes , der 
auch in -der folgenden Zeit : immer fd. 
gpnennt ward, und in dem üe hernach ! 
ftets opferten. 

Mm • 
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Da aber die Nacht einbrach , führten 
fie den Daphnis und die CHloe in die 
hochzeitliche Brautkammer, pfeifend 
und flötend, und Fackeln tragend; und 
da fie nahe an die ThUre gekommen 
waren, fangen fie ftark und gewaltig, 
als ob fie mit einem Dreizalc den Bo- 
den zerkrazten , und nicht das Hyme- 
näon Hingen. Und Daphnis und Chloe 
genoffen das Glük der Liebe ! 
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